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Gleitende Getreidezölle.
Der Reichstagsabgeordnete Gamp hatte dieſer Tage,

wie mitgetheilt, die Mitglieder der Zollkommiſſion des
Reichstages davon verſtändigt, daß er ſich mit der Abſicht
trage, für die Getreidezölle eine gleitende Skala zu bean-
tragen, dergeſtalt, daß ſich der Zollſatz mit dem Steigen und
Fallen des Weltmarktpreiſes automatiſch nach unten reſp.
nach oben reguliren würde. Auf den erſten Blick hat ein
ſolcher Vorſchlag mancherlei für ſich. Er bezweckt offenbar,
das ominöſe freihändleriſche Argument zu beſeitigen, daß,
wenn die Getreidepreiſe am Weltmarkte und im Jnlande ſehr
hoch ſtehen ſollten, obendrein durch die Zölle eine ungebühr-
liche Vertheuerung herbeigeführt werde.

Sieht man aber etwas näher zu, ſo wird nicht einmal
der Zweck erreicht werden, dieſes agitatoriſche Argument
lahm zu legen. Denn indem man Getreidepreis und Zoll
in eine ſolche Relation zu einander brächte, räumte man ein,
daß letzterer im Jnlandspreiſe ſtets voll zum Ausdrucke ge
lange, alſo allein vom Konſumenten getragen werden müſſe.
Damit würde man aber etwas thatſächlich Falſches als richtig
anerkennen. Denn wenn die uns Getreide liefernden Länder
nicht wüßten, daß ſie jedenfalls einen erheblichen Theil un-
ſerer Zölle zu tragen haben, indem ſie ihre Preiſe entſprechend
reduziren müſſen, ſo hätten ſie gar kein Jntereſſe an der Höhe
unſerer Zollſätze, alſo auch nicht an Handelsverträgen mit
Bindung dieſer Sätze. Der Augenſchein beweiſt das Gegen-
theil. Alſo würde jenes Zugeſtändniß eine odiöſe Unwahr-
heit wahr machen. Die freihändleriſche Agitation würde
zweifellos nicht faul ſein, davon weitgehendſten Gebrauch
zu machen, mögen die Zollſätze ſo hoch oder ſo niedrig ge-
griffen werden, wie immer ſie wollen.

Aber ganz abgeſehen von dieſem agitatoriſchen Moment
muß die Frage aufgeworfen werden: Was iſt Welt-

marktpreis? Man kann Weltmarktpreiſe für zurück-
liegende Perioden in gewiſſem Umfange „feſt“ ſtellen. Aber
dieſes iſt ſchlechterdings unmöglich für die Gegenwart. Wo
will man den Weltmarktpreis hernehmen, nach dem ſich unſer
Getreidezoll reguliren ſoll? Soll vielleicht der Londoner
Börſenpreis oder der in Chicago reſp. Amſterdam für uns als
Weltmarktpreis gelten Nun iſt aber der eigentlichſte Zweck
des Getreidezolles, wie es der Zweck eines jeden Schutzzolles
iſt, unſere heimiſche Gütererzeugung von dem auf dem Welt-
markte ſich vollziehenden freien Spiel der Kräfte unabhängig
zu machen; ſie ſoll in gewiſſem Maße ihre Preiſe nach ihren
Produktionsbedingungen zu reguliren im Stande ſein.
Dieſen Hauptzweck des Schutzzolles, alſo auch des Getreide-
zolles, läßt man fallen, ſobald man den Weltmarktpreis
alſo dem Auslande eine regulirende Wirkung auf unſere
Zollſätze einräumt. Denn thut man es, ſo reguliren nicht mehr
wir, ſondern das Ausland, in wie weit unſere Produktions-
bedingungen für unſere Preiſe maßgebend ſein ſollen.

Würde dem Auslande eine ſo ſeltſame Kompetenz ein-
geräumt, ſo würden die fremden Getreidemärkte ſehr bald
ſie zu ihrem Vortheile, was gleichbedeutend iſt zum Schaden
der deutſchen Jntereſſenten, und zwar ſowohl der Konſu-
menten wie der Produzenten auszubeuten wiſſen. Denn
es wäre einem Konzert von ausländiſchen Spekulanten ein
Leichtes, den Weltmarktpreis künſtlich ſo lange hochzuhalten,
bis man große Mengen Getreide zu niedrigen Zollſätzen auf
unſeren Markt geworfen hätte, um ihn dann wieder auf ſein
reguläres Niveau fallen zu laſſen. Wir hätten dann künſt-
lich vertheuertes Getreide allerdings bei niedrigem Zoll ein-
gekauft. Die künſtliche Vertheuerung wäre jedoch zweifel-
los größer als die Zollerſparniß. Unſere Konſumenten
ätten alſo hohe Brotpreiſe trotz niedriger Zölle. Unſere

Produzenten aber gingen gleichzeitig jenes Vortheils ver-
luſtig, den ihnen der Getreide-Schutzzoll bringen ſoll. Denn
der niedrige Zoll würde die Einfuhr ſtimuliren, bis unſer
Markt überfüllt iſt. Dann ſinkt der Weltmarkts- und natür-
lich entſprechend der Jnlandspreis, und die Landwirthſchaft
Hätte trotz hoher Zölle niedrige Getreidepreiſe. Die Welt-
marktsgetreideſpekulation hätte alſo mit Hilfe des von ihr
künſtlich „regulirten“ Weltmarktpreiſes unſere Landwirth-
ſchaft gerade ebenſo wie unſere Konſumenten benachtheiligt,
wobei wir von dem Zollausfall gar nicht reden wollen. Da
es keinen greifbaren Weltmarktpreis giebt, den eine von jeder
ſpekulativen Machenſchaft emanzipirte Autorität jeweilig für
heute feſtſtellen könnte, ſo ift, abgeſehen von anderen Be-
denken, der Vorſchlag des Herrn Gamp praktiſch unausführ-
bar, ſo viel er auch anſcheinend theoretiſch für ſich haben
mag. Es iſt daher erfreulich, daß Herr Gamp ſoeben die
Mittheilung verbreiten läßt, er habe ſeinen Plan bis auf
Weiteres fallen gelaſſen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 9. Januar.

Die Rede des Reichskanzlers im Reichstage. Jn
der der Thronrede zur Eröffnung des Landtages
haben geſtern Abend mehrere Berliner Blätter darüber Klage
geführt, daß die Thronrede ſo gar nichts über unſere aus-
wärtigen Beziehungen enthalte. Da auswärtige Politik einFeld iſt, welches ausſchließlich und verſeſn gemäß von Reichs

wegen zu beackern iſt, berührte dieſe Klage einigermaßenl Sie war aber zudem in dem Moment, da ſie
ausgeſprochen wurde, auch ghon gegenſtandslos denn zur

ſelbigen Stunde hatte der Kanzler bereits, was in der Beziehung
z ſagen war und was vor Allem zu wiſſen noth that, im
Keich s tage auseinandergeſetzt. Die erſte Veranlaſſung, die

ſich Herrn v. Bülow daſelbſt bot und er war wohl nicht ſo
ganz unſchuldig daran daß ſie ſo bald ſich ihm bot ward
von ihm wahrgenommen ſich über die Fragen aus
zuſprechen, die in den letzten Wochen die deutſchen Herzen und
Köpfe am meiſten bewegten wie ſtand die Regierung zu den
Chamberlain'ſchen Verunglimpfungen unſerer Helden und wie
ſteht es um den Dreibund? Graf Bülow hat nicht über-
mäßig lange am geſtrigen Mittwoch geſprochen, und der Ein
druck, den er bei den noch von Ferienſtimmung umwobenen,
ein wenig zerſtreuten Abgeordneten hervorrief, ging anſcheinend
nicht ſonderlich tief. Trotzdem wird man mit der „Tgl. Roſch.“
die geſtrige kurze Anſprache ohne Frage zu des
Grafen Bülow beſten auch im politiſchen und
ſtaatsmänniſchen Sinne reifſten Reden zählen dürfen.
Alle die wortreichen Erklärungen, die wir aus hell-
lodernder Empörung und tiefverletztem Empfinden heraus gegen
Chamberlain faßten, werden den engliſchen Kolonialminiſter
nicht ſo getroffen haben, wie jetzt dieſer kluge Spott und die
I überlegene Jronie des Kanzlers: Mr. Jos iſt etwas
paſſirt, was nie einem Miniſter hätte paſſiren dürfen, aber,
lieben Freunde, laſſen wir das er beißt 53 Granit
Klug und ſtaatsmänniſch war auch, was Graf Bülow über
den Dreibund ſagte. „Noch lebt der Dreibund und
wird, wie alle oft Todtgeſagten, hoffentlich nochrecht lange leben. Aber die Jcen wandelten ſich in-
zwiſchen eine abſolute Nothwendigkeit iſt er nicht mehr, wenn
er auch ſelbſtverſtändlich als Friedensgarantie im höchſten
Grade werthvoll und um geſchichtlicher Draditionen willen ein
nützliches Bindeglied bleibe.“ Man verſtehe wohl: nützlich und
werthvoll iſt uns der Dreibund, aber keine abſolute Noth-
wendigkeit mehr; „wir laufen Niemand nach.“ Man darf
wohl darauf rechnen, daß dieſe Meinung auch anderswo ver-
ſtanden werden wird. Es iſt die Sprache der ſelbſtbewußten
Stärke, die, wenn's denn partout ſein muß, auch allein zu
leben weiß.

Zur Getreide und Mehlzollfrage. Der Verband deutſcher
Müller hat an den Reichstag und den Bundesrath Eingaben
gerichtet (die alſo jetzt die Kommiſſion beſchäftigen dürften),
die eine Erhöhung der Zollſätze für Getreide, Mehl und
Kleie im Jntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft und
Müllerei verlangt. Um die darin eingehend dargelegte Ge-
fahr zu vermeiden, daß Getreide aus Nichtvertragsſtaaten
zu billigen Zollſätzen eingeführt werde, ſoll in dem Zolltarif
ein Paſſus eingefügt werden, der eine Ermäßigung des
Mehlzolles ausſchließt. Jm Reichsamt des Jnnern hatte
man den Sachverſtändigen die Beſtimmung zugeſagt, daß
gegen diejenigen Staaten, welche bei der Ausfuhr von Mehl
offene oder verſteckte Prämien gewähren, die Zollſätze auf
Mehl und Mühlenerzeugniſſe entſprechend erhöht werden
können. Dieſe Beſtimmung iſt im neuen Entwurf aber nicht
aufgenommen worden, was die Müller bedauern, da be-
ſonders Frankreich der deutſchen Müllerei auf dem Welt-
markte wie auch in Deutſchland auf Grund günſtiger Aus-
fuhrbeſtimmungen zeitweilig eine ſehr empfindliche Kon-
kurrenz macht.

Enquete über die Landwirthſchaft? Wie die „Natl.
Korr.“ hört, wird in der Zolltarifkommiſſion der for-
melle Antrag geſtellt werden, eine parlamentariſche En-
quete zu veranſtalten über die Verhältniſſe der
Land wirthſchaft in den einzelnen Provinzen
und die Wirkungen der Getreidezölle.

Die Zolltarif- Kommiſſion des Reichstages wird in ihrer
heutigen erſten Sitzung nur über die geſchäftliche Be-
hand lung der Vorlage berathen. Der Vorſitzende der Kommiſſion,
Abg. v. Kardorff, beabſichtigt zunächſt eine Entſcheidung dar-
über herbeizuführen, ob zuerſt das Zolltarifgeſetz, das die allgemeinen
zolltechniſchen Beſtimmungen enthält, oder der Zolltarif ſelbſt mit
ſeinen annähernd tauſend Poſitionen in Angriff genommen
werden ſoll.

x Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Stadthagen beabſichtigt als
Mitglied der Zolltarif- Kommiſſion einen Antrag zu ſtellen, der
ſich auf eine durchgreifende Umgeſtaltung des geſammten Zolltarifs
und deſſen Ordnung richtet. Herr Sibdthagen, der wohl die Ver
handlungen verſchleppen möchte, hat offenſichtlich wieder einmal
das Bedürfniß, ſich unſterblich zu blamiren.

Zum Beamten-Fürſorge-Geſetz. Bekanntlich er
halten nach den verſchiedenen BeamtenFürſorge-Geſetzen ſolche
Beamten, welche in reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung unter
liegenden Betrieben beſchäftigt ſind, dann, wenn ſie in Folgeeines im Dienſte erlittenen Velriebsunfalles dauernd dienſtun-

fäpi geworden ſind, als Penſion einen der in den Unfallver
icherungsgeſetzen vorgeſehenen Höchſtrente entſprechenden Betrag. Nun i in letzter Zeit auch in den Kreiſen von Beamten,

welche nicht in den gekennzeichneten Betrieben beſchäftigt ſind,
das Verlangen aufgetreten, nach Unfällen ihre Penſion gleich
falls nicht nach dem Dienſtalter, ſondern entſprechend der Un
fallrentenbemeſſung berechnet zu ſehen. Für die Beamten im
Reichsdienſte iſt eine Hoffnung auf Berückſichtigung dieſes
Wunſches kaum vorhanden. Die nicht dem ReichsBeamten-
fürſorgegeſetz unterliegenden Beamten ſind nahezu ausſchließlich
im ungefährlichen Bureaudienſt beſchäftigt. Für dieſen Dienſt
zweig aber eine Unfallfürſorge einzuführen, würde erſt dann
angängig ſein, wenn auch eine allgemeine Unfallverſicherung
der kaufmänniſchen und ähnlichen Angeſtellten eingeführt

würde. Bekanntlich ſind die Verſuche der Regierung auf
I gern eines dementſprechenden eſetzgeberiſchen
lktes Mitte der neunziger Jahre geſcheitert. Vor

läufig dürften ſie ſchwerlich wieder aufgenommen
werden. Bei den ſtaatlichen und kommunalen Beamten liegt
die Sache inſofern anders, als unter ihnen große Kategorien
vorhanden ſind, die bei der Ausübung ihres Dienſtes einer be-trächtlichen Unfallgefahr ausgeſetzt ſind z. B. Beamte der

Polizei und des Grenzſchutzes. Jedenfalls würde es aber zur
Unterſtellung dieſer Beamtenkategorien unter das Beamten-
fürſorgegeſetz beſonderer einzelſtaatlicher geſetzgeberiſcher Akte
bedürfen. Man hat bisher nichts davon gehört, daß die Einzel
ſtaaten zu einer ſolchen Neuerung in den Beamtenverſorgungs-
verhältniſſen bereit wären.

x Kaufmänniſche Dienſte und Unfallverſicherung. Das
Reichsverſicherungsamt hat entſchieden, daß auch
rein kaufmänniſche Dienſte neuerdings dem
Betriebe noch zuzurechnen ſind. Ein Unfallverletzter
hatte im Auftrage des Stellvertreters des Unternehmers Gelder
einkaſſiren wollen. Dieſe Thätigkeit, bei welcher der Kläger den
Unfall erlitt, konnte nach dem bisherigen Unfallverſicherungsgeſetz
und nach der Rechtſprechung des Reichsverſicherungsamtes nicht
dem techniſchen Theile des Betriebes zugerechnet werden und war
bisher als rein kaufmänniſche Thätigkeit nicht verſichert. Da-
gegen greift jetzt, da ſich der Unfall nach dem 1. Oktober 1900 er-
eignete, alſo nach dem Jnkrafttreten des neuen Unfallverſicherungs-
geſetzes vom 30. Juni 1900, die Beſtimmung des 8 3 Platz. Un-
ſtreitig war der Kläger, der überwiegend im Betriebe ſeines
Arbeitgebers verſichert war, zum Geldkaſſiren beauftragt; ebenſo
ſteht feſt, daß er zu dem Rückwege, auf dem er verunglückte, ledig
lich durch den ertheilten Auftrag veranlaßt war. Deshalb hat ſich
die Verſicherung des Klägers nach der erwähnten geſetzlichen Vor-
ſchrift auch auf den Dienſt des Geldkaſſirens zu erſtrecken, und es
war ſomit die Berufsgenoſſenſchaft zur Entſchädigung gehalten.

SchweineEinfuhrverbot. Gegenüber der von uns
ſofort angezweifelten Berliner Meldung, daß die deutſcheReichsregierung die Abſicht habe, der Schwein. Einfuhr aus

Oeſterreich- Ungarn wieder die Grenze zu öffnen, wird nach
einer Wiener Meldung der „Frkf. Ztg.“ in Wien erklärt, daß
hierüber nichts bekannt ſei und von Wien aus auch
keinerlei Schritte nach dieſer Richtung unternommen wurden.
Die Vorausſetzungen, unter welchen Deutſchland im September
1895 die Schweine-Einfuhr verbot, beſtänden noch fort.

e Der Kaiſer iſt, wie bekannt, am 9. Februar 1877, nach-
dem er am 27. Januar desſelben Jahres das 18. Lebensjahr
vollendet hatte, aktiv in das 1. Garde- Regiment z. F. in Pots-
dam eingetreten und hat, ſeitdem er ſeinem Vater in der Regie-
rung nachfolgte, dieſen Tag niemals vorübergehen laſſen, ohne im
Offizierkaſino des Regiments im Kreiſe der aktiven und ehemaligen
Offiziere dieſes Truppentheils zu verweilen. Jn dieſem Jahre,
in dem ein Vierteljahrhundert ſeit dem Tage des Eintrikts des
Kaiſers in das Regiment verfloſſen, ſoll nun am 9. Februar eine
größere Feier, an welcher auch die Mannſchaften des Regiments
Antheil nehmen werden, ſtattfinden.

Der Kaiſer und der heſſiſche Geſandte. Wie die „Köln. Ztg.“
nachträglich erfährt, hat der Kaiſer am Sylveſter-Abend dem heſſiſchen
Geſandten zu Berlin, Wirklichen Geheimen Rath Dr. von Neid-
hardt ein allerhöchſtes Handſchreiben zuſtellen laſſen, worin er aus
Anlaß der 25jährigen Wirkſamkeit des Geſandten am preußiſchen Hofe
Herrn v. Neidhardt mit warmen Worten des Dankes herzlich
beglückwünſchte und ihm gleichzeitig eine koſtbare Vaſe über-
mitteln ließ. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes,
Freiherr v. Richthofen, war perſönlich der Ueberbringer dieſes aller
höchſten Glückwunſchſchreibens ſowie der Vaſe geweſen und ſprach
auch im Namen des Reichskanzlers wie des Auswärtigen Amtes
und im eigenen Namen die lebhafteſten Glückwünſche aus. Dr.
v. Neidhardt iſt unter den ſtändig in Berlin lebenden Bundesraths-
bevollmächtigten jetzt der Senior, während von den auswärtigen
Bundesrathsbevollmächtigten nur der bayeriſche Finanzminiſter Frhr.
v. Riedel um einige Monate länger dem Bundesrath angehören
dürfte. Die vom Kaiſer geſchenkte Vaſe iſt ein Meiſterwerk der
Königlichen Berliver Porzellanmanufaktur. Sie weiſt auf der Vorder
ſeite das trefflich ausgeführte Bild des Kaiſers und auf der Rückſeite
eine Darſtellung des königlichen Schloſſes in Berlin auf.

e Vom Kronprinzen. Bezüglich des auch von uns erwähnten
Gerüchts von der geplanten Ueberſiedelung des Kron-
prinzen nach Hannover ſchreibt der „Hann. Cour.“, daß
für dasſelbe kein Anhalt gegeben wird. Es wird zwar auf die
im vorigen Sommer im dortigen Schloſſe ausgeführten Bauarbeiten
hingewieſen, als wenn dieſe bereits zur Jnſtandſetzung der
Kronprinzlichen Wohnung im Weſtflügel des Schloſſes gedient
hätten. Es handelte ſich jedoch bei dieſen Arbeiten nur um den
Anſchluß des Schloſſes an die ſtädtiſche Waſſerleitung. Jm kom-
menden Sommer werden die baulichen Arbeiten wieder aufgenom-
men werden zur Jnſtandſetzung von Kavalierwohnungen für das
Gefolge des Kaiſers bei deſſen Anweſenheit in Hannover. Jm
Königlichen Schloſſe deutet auch ſonſt nichts darauf hin, daß ein
Beſuch oder ein längerer Aufenthalt des Kronprinzen in Ausſicht
ſteht. Aber auch im Militär-Reitinſtitut iſt nichts
davon bekannt, daß die Abſicht einer Theilnahme des Kronprinzen
an einem Kurſus des Jnſtituts beſteht.

x Aus dem Offizierkorps. Die „Münchener Neueſten Nach-
richten“ melden, Herzog Siegfried in Bahern werde
von dem aktiven Militärdienſt zurücktreten.

Zur Affäre Endell wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Poſen
geſchrieben:

„Die „Deutſche Tageszeitung“ brachte vor einigen Tagen
eine Andeutung, nach welcher der anonhme Gewährsmann der
„Tgl. Rodſch.“ Gelegenheit haben werde, mit ſeiner Perſon für
ſeine Behauptungen einzuſtehen. Man vermuthete damals hier
ſofort, daß die Sache auf einen Zweikampf hinauslaufen
werde. Wie wir hören, hat auch thatſächlich Herr Endell zwei
ſeiner Gegner, darunter Herrn v. Tie de mann Seeheim, ge



forderk, doch ſollen beide Gegner die Forderung abgelehnt
haben. Damit iſt jedoch die Sache noch nicht erledigt.

Wir geben die Meldung unter allem Vorbehalt wieder,
und zwar lediglich aus dem Grunde, weil ſie zweifellos
wiederum eine Menge Staub aufwirbeln wird.

Freie kirchlich-ſoziale Konferenz. Die 7. Hauptverſammlung
der freien kirchlich-ſozialen Konferenz wird vorausſichtlich am 29., 30. April
und 1. Mai in Düſſeldorf ſtattfinden. Wie die „Kirchlich-ſozialen
Blätter“ mittheilen, wird Profeſſor Dr. von Nathuſius-Greifswald
über „Chriſtliche Liebe und ſoziale Hilfe“ und Direktor Dr. Lepſius-
Lichterfelde über „Macht und Sittlichkeit im nationalen Leben“ referiren.
Oberlandesgerichtsrath Dr. Duncker Naumburg ſpricht über die
finanzielle Selbſtändigkeit der Kirche als eine der Vorbedingungen
ihrer Freiheit, P. Hausleitner-Barmen über Sittlichkeit und Kunſt,
Profeſſor Zander-Gütersloh über die kirchlich-ſozialen Aufgaben der
Gymngaſien.

e Zutheilung eines Feld-Zahnarztes. Wie ſoeben verlautet,
wird die beim Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps zum erſten Mal er
folgte Zutheilung eines Feld-Zahnarztes eine bleibende Einrichtung
in entſprechenden Grenzen auch im Friedensſtande werden. Man
kann dies nur lebhaft begrüßen, den die bisherige Art der Behand-
kung erkrankter Zähne war beim Militär milde ausgedrückt
nicht ganz auf der Höhe der bezüglichen wiſſenſchaftlichen und
humanitären Anſchauungen und Erfahrungen.

Neue Titel. Es iſt beſchloſſene Sache, daß für die im
Vorbereitungsdienſt ſtehenden Juriſten auch in Baden die
Bezeichnung „Referendar“ und nach beſtandenem Staats-
examen die Bezeichnung „Aſſeſſor“ wie in Preußen einge
führt werden ſoll an Stelle der bisher üblichen Vegeichnungen
„Rechtspraktikant“ und „Referendar.“ Jn Konſequengz dieſer
„Titeländerung wird dann wohl auch die bisher für definitive Be
amte in anderen Verwaltungszweigen wie in der Finanzverwal
tung übliche Titnlatur „Aſſeſſor“ eine Aenderung er-
fahren.

Das dem Landtage vorzulegende Provinzialdotations
gefetz bezweckt bekanntlich, eine Erleichterung der kommunalen

Laſten dadurch herbeizuführen, daß einmal denjenigen Pro
vinzen, welche bei der Vertheilung der 15 Millionen Mark
für die Uebernahme der Verwaltung und Unterhaltung der
früheren Staatsſtraßen zu kurz gekommen ſind, eine Er-
höhung dieſer Rente zu Theil wird, ſowie daß eine allgemeine
Erhöhung der Provinzialdotationen unter Berückſichtigung
der Leiſtungsfähigkeit und des Leiſtungsbedürfniſſes ein-
tritt. Eine weitere Erleichterung der kommunalen Laſten
bezweckt die nach der Thronrede gleichfalls für die jetzige
Landtagsſeſſion in Ausſicht genommene Vorlage betreffend
die Heranziehung von gewerblichen Eta
bliſſements zu Vorausleiſtungen für dieUnterhaltung von Kunſtſtraßen. Bisher ſind
für die einzelnen Provinzen beſondere Geſetze nicht völlig
übereinſtimmender Art erlaſſen worden. Dieſe ſollen nun
mehr in ein einheitliches Geſetz für den ganzen Umfang der
Monarchie zuſammengefaßt werden; zugleich aber liegt es
in der Abſicht, das Recht zur Erhebung ſolcher Voraus-
leiſtungen für beſondere Erſchwerung der Wegelaſt nicht blos
den Gemeinden und Kreiſen, ſondern auch den Provinzen
beizulegen. Bisher war mit einer einzelnen Ausnahme die
Auffaſſung geltend geweſen, daß die Provinzen groß genug
ſeien, um einer ſolchen Berechtigung für die einzelnen
Straßen entbehren zu können. Jndeſſen iſt in einer Reihe
von Provinzen, welche in erheblichem Umfange Straßen
unterhalten, nachträglich das Bedürfniß zu einer Erweite-
rung des geltenden Rechtes nachgewieſen. Auch iſt anzu-
erkennen, daß bei Beſchränkung der Berechtigung auf Kreiſe
und Gemeinden in den verſchiedenen Landestheilen ſehr ver-
ſchiedenes Recht entſtanden iſt, weil in einer Reihe von Pro-
vinzen die Provinzialverbände, theils auf Grund beſonderer
geſetzlicher Beſtimmungen wie in Schleswig-Holſtein, theils
auf Grund provinzialſtändiſcher Beſchlüſſe Kunſtſtraßen
unterhalten, welche in anderen Landestheilen von Kreiſen
oder Gemeinden zu unterhalten ſind. Es iſt daher jetzt in
Ausſicht genommen, allen kommunalen Körper-
ſchaften, welchen die Unterhaltung von Kunſtſtraßen ob
liegt, die Berechtigung zur Erhebung von

[Nachdruck verboten.
2 2Der Prinzipienreiter.

Skizze von Paul A. Kirſtein (Berlin).
„Nun frage ich Dich blos eines: Warum kränkſt Du den

armen Menſchen mit Deinem Tadel, warum zerrſt Du ihn
mit Gewalt aus ſeiner Jlluſion, die ihm bei ſeinem Alter
und bei ſeinen ſchlechten Verhältniſſen vielleicht die einzige
Freude iſt?!“

„Weil ich ſein Geigenſpiel eben nicht ſchön finden kann.“
„Aber er iſt doch ein Freund Deines Hauſes!“
„Grade deshalb muß ich aufrichtig ſein, ſanſt gebe ich

einen ſchlechten Beweis von meiner Freundſchaft.“
„So aufrichtig, daß Du ihm den Muth benimmſt und

einen verlegenen Ton in die Geſellſchaft bringſt?“
„Ja es laufen ſchon genügend Halbtalente in der

Welt umher, die Nachſichtigkeit und falſche Schmeichelei auf
ſchiefe Bahnen gebracht.“

„Gewiß, das gebe ich Dir gerne zu. Aber willſt Du
den alten Mann, der ein Lebelang von Hoffnungen gezehrt
und an Entwürfen gebaut hat, noch jetzt bekehren Jetzt, wo
ihm die Finger zitterig werden, und der Arm ihm ſchnell
erlahmt?!“

Der alte Kaufmann zuckte mit den Achſeln. „Es iſt mein
Prinzip. Jch kann nicht anders!“

Der Sanitätsrath rang die Hände.
„Die Hauptſache iſt doch, daß der Mann ſich mit ſeinem

Kinde ſchlecht und recht ernährt! Warum willſt Du ihm denn
die Freude ſeiner Mußeſtunden nehmen? Er ſchädigt doch
Niemand damit!“

„O doch!! Sich, indem er ſich vernachläſſigt und zu-
rückgeſetzt wähnt, und die andern, die an ihm den Maaßſtab
nehmen. Denn wenn man ihn erſt als Künſtler gelten läßt,
dann laſſen gleich ihm ſo viele den richtigen Weg bei Seite,
und irren als verkannte Genies durch die Welt, das Elend
vergrößernd, der Allgemeinheit nichts nützend.“

„Ach, das ſind doch Redensarten
„Nein. Prinzip iſt's, alter Freund und an dem

halte ich feſt. Jeder ſoll ſich entwickeln, wie er kann, nicht
wie er mag, wie es ihm Freude macht.“

„Das iſt doch Prinzipienreiterei. Dann geh' doch
gleich auf die Lehre von Rouſſeau zurück, der am liebſten die
neugeborenen Kinder auf die Erde geſetzt hätte, und ſie groß
werden laſſen wollte, ohne daß ſich jemand um ſie kümmerte.“

Er hatte ſeinen glänzenden Cylinderhut genommen und
wandte ſich der Thüre zu. Doch der alte Kaufmann hielt
ihn zurück.

„Siehſt Du, nun will ich Dir etwas ſagen Jch

Präzipualleiſtungen zu gewähren und allein
den Staat von dieſer Berechtigung auszunehmen.

c Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes iſt am
geſtrigen Mittwoch zufammengetreten und hat ſich über die 1
ſchlüſſig gemacht, welche Abgeordneten an die Spitze der
kommiſſionen treten ſollen und wie das Stärkeverhältniß der Frak
tionen in dieſen Kommiſſionen zum Ausdruck gelangen ſoll.

Jm Abgeordnetenhauſe ſind geſtern nach der Plenarſitzung die
Konſervativen, Freikonſervativen Nationalliberalen und freiſinnige
Vereinigung zuſammengetreten und haben zur Wahl des Präſi
diums Stellung genommen. Es verlautet, daß der bisherige erſte
Vicepräſident Dr. Frhr. von Heereman wenig Neigung verſpüren
ſoll wegen ſeines Alters und ſeiner geſchwächten Geſundheit, dieſes Amt
wieder anzunehmen. Man hofft indeß, daß derſelbe ſich wieder um
ſtimmen laſſen wird. Jn dieſem Falle würde am die
Wiederwahl des Präſidiums erfolgen. Bliebe es jedoch beim Wider
ſtreben des Dr. Frhrn. v. Heereman, ſo würde das Centrum in die
Lage ſich verſetzt ſehen, einen anderen Kandidaten zu präſentiren.

x Zur Anſtellung neuer Bank-Jnſpektoren, die zur Prüfung
der Verhältniſſe der preußiſchen Hypotheken-Banken beſtimmt ſein
ſollen, erfährt der „Konfektionär“, daß bereits alle Vorbereitungen
getroffen ſind. Die Gehälter und ſonſtigen Ausgaben ſollen nicht
vom Fiskus übernommen, ſondern den Hypotheken-Banken ſelbſt
auferlegt werden. Jn Folge deſſen hat der preußiſche Landwirth
ſchafts Miniſter an dieſe Jnſtitute die Anfrage gerichtet, ob ſie
geneigt ſeien, die ſich aus der Anſtellung der AufſichtsBeamten
ergebenden Koſten zu tragen. Die Höhe der auf dieſe Weiſe den
Hyhvotheken-Banken zugemutheten Beſteuerung richtet ſich nach dem
Betrag der umlaufenden Pfandbriefe, ſo daß je nach dem Ver
hältniß dieſer Summen die Beiträge verſchieden ſind.

Die diesjährige Generalverſammlung des Bundes der
Landwirthe findet am Montag, den 10. Februar, Mittags
61 Uhr in Berlin ſtatt.

Die Statiſtik der preußiſchen Einkommenſtener- Veranlagung
für das Jahr 1901, die ſoeben erſchienen iſt, ergiebt, daß die ein
kommenſteuerpflichtige Bevölkerung und deren Einkommen im letzten
Jahre wiederum ſehr ſtark geſtiegen iſt. Das veranlagte Ein
kommen aller phyſiſchen Cenſiten betrug 8376,, Mill. Mk. gegen
7841,5 im Jahre 1900, 7257,5 i. J. 1899, 6774,5 i. J. 1868,
6375,0 i. J. 1897 und 5724,0 i. J. 1892. Seit dem Jahre 1892,
dem erſten Jahre unter der Herrſchaft der neuen Steuergeſetze, iſt
das ſteuerpflichtige Einkommen in Preußen um 2652 Millionen
Mark oder um mehr als 46 v. H. geſtiegen. Unter einer Be
völkerung von 34 056 414 (1900 33 469 818) Köpfen befanden ſich,
abgeſehen von 9176 Perſonen, die als Exterritoriale c. einkommen-
ſteuerfrei blieben, 20 581 002 (20 881 587) Perſonen, deren Einkommen
900 Mk. nicht überſtieg, die alſo aus dieſem Grunde einkommenſteuer-
frei blieben. Die einkommenſteuerpflichtige Bevölkerung mit mehr als
900 Mk. Einkommen betrug 13 466 236 (12 597 716), darunter
3 933 087 (3 642 812) Einzelſteuernde und Haushaltungsvorſtände.
Veranlagte Cenſiten waren vorhanden 3 646 527 (3 377 091), darunter
in den Städten 2 237 875 (2 065 118) und auf dem Lande 1 408 652
(1 311 973). Mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mk. ſind veran
lagt 435 696 (413 878) Cenſiten (phyſiſche Perſonen), und zwar in den
Städten 334 872 (318 583) und auf dem Lande 100 824 (95 295).

x Ein ſchwerer Mißgriff. Die „Elberfelder Zeitung“ be-
richtet ausführlich von der Verhaftung eines unſchuldigen ange
ſehenen Mannes, bei der noch dazu allerhand Ungefſetzlichkeiten
ſeitens des Gefängnißperſonals vorgekommen ſein ſollen. Es
handelt ſich hier offenbar um einen ſchweren Mißgriff, der um ſo
unerklärlicher iſt, als die Elberfelder Polizei dem requirirenden
Staatsanwalt in Neu-Ruppin berichtet haben ſoll, daß der Ver
haftete mit dem Geſuchten nicht identiſch ſei. Die Frei-
laſſung erfolgte denn auch nach etwa 7 Stunden, als durch eine auf
Koſten des Verhafteten aufgegebene Depeſche ſein Alibi nachge
wieſen worden war. Das Vergehen. deſſen der VBelreſfende be
ſchuldigt war, beſtand in verſchiedenen in Neu-Ruppin be
gangenen kleinen Prellereien, die ein gelviſſer Keulenkamp verüht
haben ſoll, während der Verhaftete Kulenkampff heißt, auf den auch
das Signalement durchaus nicht ſtimmen ſoll. Die „Elberfelder
Zeitung“ erachtet es für ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Fall in den
Parlamenten erörtert werden wird.

Das Reichsheer im Budget 1902.
Die Vermehrungen, die die Armee in den letzten Jahren

erfahren hat, konnten nicht umhin, auf die Verſtärkung des Ver
waltungsperſonals von Einfluß zu ſein. So ſind u. a. im Militärkabinet wie im Kriegsminiſterium je eine neue Miniſter Chamberlain i

Abtheilung eingerichtet worden. Die letzkere würde ſich
lediglich mit der Verwaltung der ausgedehnten Uebungs-
plätze zu befaſſen haben.

Von i en geplanten Veränderungen theilen wir nur die
wichtigſten mit: Die Stellungen des Landwehr-Jnſpek
teürs, des Kommandanten von Berlin, ſowie
des Kadettenkorps, die bis dahin von General Majors ver-
waltet wurden, ſollen von nun an definiciv zu DiviſionsKom-
mandeurſtellen umgewandelt werden. Für drei größere
Feſtungen iſt ferner die Schaffung von Generalſtabs
Ehef- Stellen vorgeſehen worden, da der Dienſtbetrieb in den
Plätzen eine ſolche Einrichtung nothwendig macht. Die große An
ſammlung der Truppen im Oſten hat die Einrichtung der Stelle
eines evangeliſchen Diviſionspfarrers in Dt.
Eylau erforderlich gemacht. Die Erweiterung der Feſtungsbauten
hat die Schaffung neuer Stellen im Jngenieurkorps er-
forderlich gemacht; und zwar ſind geplant: die Errichtung einer
4. Jngenieur- und einer S. Feſtungs-Jnſpektion.
Ebenſo iſt im Jngenieur-Komitee eine neue Abtheilung
vorgeſehen. Es iſt zu bemerken, daß dieſe Aenderungen mit einer
geplanten Reorganiſation des JngenieurKorps nur in ganz in
direktem Zuſammenhange ſtehen. ßDagegen iſt, wie ſchon ausführlich mitgetheilt, im
Feſtungsbauperſonal eine völlige, ſchon ſeit lange
allgemein gewünſchte Neuordnung in der Beziehung
vorgeſehen worden, daß die Offiziere der Fortifikation von der
Aufſicht der untergeordneten Bau Ausführungen entlaſtet werden.
Dieſe Neuerung kommt ſowohl den Feſtungen wie dem Offigzier
korps zu Gute, und zwar den Feſtungen inſofern, als künftig ſolche
Beamte die kleineren BauAusführungen, Reparaturen leiten, die
dauernd in der Feſtung angeſtellt ſind und die Verhältniſſe dort
beſſer kennen müſſen, als die Jngenieuroffigziere, die zum Zwecke
ihrer allſeirigen Ausbildung nach wenigen Jahren ihre Stellung zu
wechſeln pflegen. Daher iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die ſeß
haften Beamten nicht nur über das Material und Perſonal, die
Koſtenverhältniſſe u. ſ. w., ſondern auch über den Zuſtand der
Bauten beſſer orientirt ſind, als die nur zeitweiſe in dem Platze
beſchäftigten Jngenieuroffiziere, die damit von einer ganz ſub
alternen Arbeit befreit werden und ſich ihrer Ausbildung widmen
können. Sie ſollen zukünftig in der Hauptſache mit der Be
arbeitung der Entwürfe zu Befeſtigungsanlagen und mit der
Oberleitung hinſichtlich der Bauausführungen betraut
werden.

Die Bildung des mit dieſer Neuerung zu ſchaffenden
Feſtungsbauperſonals (82 Hauptleute und 112 Leut
nants) erfolgt in Anlehnung an die Organiſation und die Dienſt
verhältniſſe des Zeug und Feuerwerksperſonals; jedoch wird ab
weichend hiervon für die Bauwarre den früheren Fortifikations
Sekretären entſprechend der Beamten- Charakter beibehalten.
Dieſe ganze Neuordnung iſt eine wahre Wohlthat für das Jn
genieurweſen. Sie vermehrt den Etat des Feſtungsbauperſonals
um 60 und verringerr den des Jngenieur- und Pionier-Korps um
80 Stellen, ſo daß im Ganzen eine Verminderung von 20 Stellen
eintritt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Umwandlung aus einer
Geſtalt in die andere, ganz neue Form ſich erſt langſam und all
mählich ausgeſtalten wird.

Eine neue Jdee iſt die Schaffung einer militär-tech
niſchen Hochſchule, die in den Räumen der vereinigen
Artillerie und JngenieurSchule eine Unterkunft finden und von
einem Direktor, zwei Stabsoffizieren und einem Hauptmann ge
leitet werden wird. Wir ſtehen dieſer Gründung offen geſtanden
etwas ſkeptiſch gegenüber.

Die Einführung der Maſchinengewehre machte
die Neubildung von 7. Abtheilungen erforderlich; die Fußartillerie
wird. um 10 Kompagnieen vermehrt. Die ſonſtigen Neuerungen ſind
mehr Verbeſſerungen und nicht von einſchneidender Natur. Der
Etat ſchließt ab, an fort dauernden Ausgaben mit
505,7 Millionen, alſo faſt 9 Millionen mehr als im Vor
jah, an einmaligen Ausgaben mit 78,8 Millionen,
alſo gegen 6 Millionen mehr als im Jahre 1901. Unter dieſen
letzteren Ausgaben befinden ſich unter anderen 300 000 Mk. zur
weiteren Beobachtung der Selbſtfahrer (Automobilien).

Die Armee wird die Neuerungen natürlich ſehr willkommen
heißen.

Ausland.
England.

Die Wuth über die Rede des Grafen Bülow
gegenüber den Beleidigungen des deutſchen Heeres durch denx in ganz England eine geradezu

habe dieſe Lehre auch übernommen, ſelbſtverſtändlich mit dem
Jnhalt, wie ſie die Entwicklung des Lebens, das Fortſchreiten
der Kultur verlangt. Jch bin auch der Anſicht, daß man
Niemanden zu einem beſtimmten Lebensweg zwingen und
überreden ſoll. Wir dürfen nur die Anleitung geben, und
rathen, wenn man den Rath von uns verlangt. Sonſt aber
muß jeder die Schritte lenken, wie es ihm ſein Bewußtſein
eingiebt.“

„Und wenn er damit ins Unglück rennt?“
„Dann lag es in ihm! Dann hätten wir ihn auch durch

Bitten und durch Zwang nicht retten können. Siehſt Du,
ich habe einen einzigen Sohn

„Ach bitte nicht perſönlich exemplifiziren!“
„Nein, laß mich nur. Siehſt Du ich habe ihn

von klein auf zur abſoluten Selbſtſtändigkeit erzogen. Schon
als er die Vorſchule verließ und in das eigentliche Gymna-
ſium kam, mußte er für ſeine Schulbedürfniſſe ſelber ſorgen.
Jch gab ihm eine beſtimmte Summe Geldes. Dafür mußte
er ſeine Bücher und Hefte, ſeine kleinen Vergnügungen,
Landpartieen, Ausflüge und dergleichen allein be-
ſtreiten. Und kam er nicht aus, ſo mußte er ſich das Fehlende
verdienen!“

„Was? Der neunjährige Knirps?“
„Jawohl. Er mußte für mich kleine Arbeiten verrich-

ten, die ich ihm bezahlte.“
„Weißt Du mich wundert nur, daß Deine arme, ver-

ſtorbene Frau das zugegeben hat.“
„Leicht wurde es ihr nicht, aber ich habe ſie ſchließlich

überzeugt.“
„Ueberzeugt?!! Na ich glaube nicht dran. Viel-

mehr, ich weiß, daß ſie dem armen Jungen hinter Deinem
Rücken oft genug geholfen hat Brauſe nicht auf! Sie that
53 dutter recht daran. Das kann ich Dir als Arzt nur
agen!“

„Jedenfalls Du ſiehſt, wie ich mein Prinzip durch-
geführt. Als der Junge die Schule verlaſſen wollte ich
ſagte nicht nein. Als er Kaufmann werden wollte, ich redete
ihm nicht zu und nicht ab. Als er in mein Geſchäft kommen
wollte, ließ ich ihn vom Prokuriſten prüfen, genau ſo wie
jeden anderen, der ſich meldete, und erſt dann, als er die
Prüfung beſtanden hatte, ließ ich ihn eintreten. Jetzt iſt er
Lehrling, wie die übrigen alle, hat genau die gleichen Laſten
und Pflichten wie ſie, erhält die gleiche Bezahlung, und iſt
der „Julius“ im Geſchäft, wie die andern Emil oder Max.
Als Sohn des Chefs jedenfalls gilt er dort nicht!“

„Na da hat er ja recht viel Freude, recht viel Halt
an ſeinem Vater.“

„Zu Hauſe bin ich ſein Vater, im Leben, in der Wirk-

ſamkeit nicht. Als ſelbſtſtändiger Menſch, als Perſönlichkeit
muß er ſeinen Weg gehen, nicht als Sohn, als verzärteltes
Kind. Steckt ein guter Kern in ihm, wird er ihn zum
Großen ausbilden. Jſt der Kern ein ſchlechter, kann ihn auch
meine wärmſte Vaterliebe aus ſeiner Niedrigkeit nicht heben.“

„Das klingt in der Theorie ſehr gut, aber in der
Praxis Der Sanitätsrath ſchlug mit der Hand durch
die Luft. „Du vergißt nur eines: Du willſt ihn auf die
nackte Erde ſetzen. Die Welt aber glaubt es ihm nicht, und
meint, er ſäße auf Sammet und Seide. Das iſt für Deinen
Sohn ein ſchweres Hinderniß!“

„Hinderniß? Du ſiehſt doch, wie er es nimmt. Er iſt
glücklich, wohlgelitten, zufrieden

Der Sanitätsrath ſah ſeinem alten Freunde ernſt ins
Geſicht.

„Mir ſcheint, Du ſiehſt nicht mit Vateraugen. Mir
erſcheint er nervös und ſehr, ſehr bedrückt.“

„Zur Zeit, ja. Aber ich kenne den Grund. Er hat
Schulden

„Das weißt Du?“
„Gewiß. Er bat mich doch um Geld.“
„Und Du haſt's ihm nicht gegeben
„Nein ich ſchickte ihn zu Dir.“
„Sehr freundlich
„Oh nicht um es von mir abzuwälzen. Jch ſtehe

Dir natürlich dafür ein. Jch that's, weil er die Verpflich-
tung fühlen ſoll, es wiederzugeben. Bei einem Vater wird
die Pflicht zu klein. Bei einem Fremden, und wäre es auch
der beſte Freund, da muß das Ehrgefühl ſprechen. So ge
wöhnt er ſich an den Ernſt des Lebens, ſo gewöhnt er ſich
an Vorſicht.“

Kopfſchüttelnd reichte ihm der Sanitätsrath die Hand.
„Jch dachte ſchon, er hätte es heimlich gethan. Deshalb

gab ich ihm geſtern das Geld noch nicht.“
„Gut ſo!“ Faſt freudig rief es der alte Kaufmann.

„Dann wird er deſto beſſer lernen, für ſich einzuſtehen und
ſich nicht auf andere zu verlaſſen!“

„Jetzt thut mir's leid. Er bat ſo dringend darum, ſo
mit niedergeſchlagenen Augen. Wann kann er wohl zu
mir kommen?“

„Oh das wird heute ſpät werden. Er iſt auf der
Bahn draußen, Güter abfertigen.“

„Na jedenfalls warte ich zu Haus auf ihn. Durch
mich ſoll er nicht eine trübe Sekunde mehr haben.“

Die alten Herren reichten ſich die Hände.
Nach einem Weilchen drückte der Kaufmann Alban den

Knopf der elektriſchen Klingel.
Der Diener erſchien. Schweigend ging er in den
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alberne. Wir erkennen oaraus, wie ſehr man es in England
allmählich gewohnt geworden war, den deutſchen Michel mit
Füßen zu treten, ohne daß man auch nur im Entfernteſten
auf eine S desſelben gefzh war. Nun hat die
ſcharfe Abwehr des leitenden deutſchen Staatsmannes den
braven John Bull wie ein u Waſſerſtrahl getroffen, und
man iſt in ganz England vor Verwunderung und Wuth über
eine ſolche Unbotmäßigkeit Deutſchlands rein aus dem Häuschen.

Sämmtliche Londoner Blätter kommentiren die geſtrige
Rede Bülows und beſonders den Theil, welcher Chamberlain
betrifft. Die meiſten ſtellen z daß der Reichskanzler eine
neue Jnkorrektheit derjenigen hinzugefügt hat, welche Chamber-
lein bereits begangen.

„Daily Mail“ ſagt: Wir ſind bereit, zuzugeſtehen, daß Chamberlain
nicht korrekt verfahren, aber wir haben nicht die geringſte Abſicht,
Lehren von einem fremden Miniſter anzunehmen, beſonders wenn
dieſer weiß, daß ſeine eigene Nation die meiſten Nachrichten über un
ſere Haltung gefälſcht hat. (1!) „Daily Expreß“ ſagt: Der Reichs
kanzler weiß ganz genau, daß die Rede Chamberlains gefälſcht wurde,
um den Plänen der deutſchen Englandfeinde dienen. Es wäre
ſeinerſeits muthiger geweſen, die Rolle einer gewiſſen Preſſe
ſeiner Mitbürger zu brandmarken, als den Prahler zu
ſpielen, um die Hochrufe der Reichstagsmitglieder zu
ernten, „Daily Telegr.“ weiſt beſonders darauf hin, daß die
Rede Chamberlains mißverſtanden worden ſei und daß ihre Form
und Jnhalt für Deutſchland ſehr höflich geweſen wäre. (1!) „Morning-
leader“ ſagt dagegen Wir können uns freuen, daß Bülow genau ver-
ſteht, daß Chamberlain die diplomatiſchen Regeln als auch die Manieren
eines Weltmannes nicht kennt. Bülow hat die Entſchuldigungen des
Kolonialminiſters angenommen, da er verſtanden hat, daß die unge
nügende Erziehung Chamberlains für dieſen ein Unglück und nicht ein
Fehler ſei. Wir müſſen hoffen, daß die Lehre ihre Früchte tragen
wird. Seinen Nachbar zu beleidigen, iſt unklug, ihn aber ohne Grund
zu beleidigen, ein Verbrechen.

Belgrad.
Revolution in Sicht?

Dem „B. T. wird aus Wien depeſchirt: Jn hieſigen Bankkreiſen
will man erfahren haben, daß in Belgrad demnächſt eine entſcheidende
Wendung bevorſteht und ein gewaltiger Ausbruch der Unzufriedenheit

des Volkes zu befürchten ſei. Den Anlaß dazu ſoll der Zuſtand
des Königs Alexander geben, der infolge der Aufregungen
durch die Ereigniſſe des letzten Jahres geiſtig und körperlich ſchwer
mitgenommen ſei. Er befinde ſich im Zuſtande vollſtändiger Apathie
und ſei nicht mehr in der Lage, ſich den Regierungsgeſchäſten zu
widmen. Jm Falle des Ausbruches einer Revolution ſei das Er
ſcheinen der Karageorgiwitſch in Belgrad zu gewärtigen.

Nordamerika.

Die Bevölkerung der Vereinigten Staaten
beträgt nach einer Bekanntmachung der Volkszählungsſtelle
84 233 069 Seelen davon fallen auf die Vereinigten Staaten im
engeren Sinne 75 994 575, auf die Philippinen 6961 339, auf
Puerto Rico 953 243, auf Hawaii 154 001, auf Alaska 63592, auf
Guam 9000, auf Samoa 6100. Außerhalb der Heimath befinden
ſich 91 219 Angehörige des Heeres und der Flotte.

Rooſevelt
ernannte Paine zum General Poſtmeiſter, Show zum Schatzſekretär
und den Neger Croßland zum Vertreter der Vereinigten Staaten bei
der Republik Liberia.

Mittelamerika.
Präſidentenwahl.

Der abtretende Präſident Zoluya iſt einſtimmig zum Präſidenten
von Nicaragua wiedergewählt worden.

China.

Vom Kaiſerhofe.
Der Kaiſer empfing in Peking am Mittwoch mehrere hohe

Beamte in Audienz. Die KaiſerinMutter ſaß neben ihm und
leitete die Unterredung. Die Kaiſerin unterzeichnete ein Edikt, be-
treffend die Aufknüpfung Tungfuſian's.

Bei den Zuſammenſtößen, welche in Niutſchwang zwiſchen
amerikaniſchen und ruſſiſchen Matroſen ſtattgefunden, betheiligten
ſich auch Matroſen des engliſchen Schiffes „Algerme“, welche Partei
für die Amerikaner ergriffen.

Korridor und holte die Sachen. Ohne ein Wort zu ſprechen,
reichte er das Tuch, das ſich der alte Herr um den Hals band.
Dann hielt er am Kragen oben den Pelz.

„Sind ſchon 5 Grad Kälte?“
„Ja,“ ſagte der Diener. „Seit 65 Uhr.“
Herr Alban zog den Pelz an, dann nahm er aus den

Händen des Dieners den Hut und ging. Der Diener öffnete
und ſchloß die Thür.

Schon aus dem äußeren Ausſehen hätte jeder leicht er
kennen können, daß Herr Alban ein Mann mit Prinzipien
war. Wie er nach dem Stand des Thermometers ſich kleidete,
wie er das Eſſen und Trinken nach Gewicht und Maß nur
zu ſich nahm, ſo war auch ſeine Haltung gradlinig und ſteif,
ſo war ſein Gang gleichmäßig und abgezirkelt, und ſeine
Bewegungen immer ruhig und gemeſſen, daß nichts den Blut-
lauf aus dem Takte brachte, daß nichts den Beſtand des
Körpers änderte. Faſt unverrückt blieb auch ſein Ausſehen
all die Jahre hindurch. Wie Freude und Leid an ihm nicht
ſichtbar waren, ſo ging auch das Alter an ihm vorbei, wie
ihn die Jugend vergeſſen hatte.

Er ſagte immer: Das Beiſpiel meines Vaters hat mich
gelehrt, nach Grundſätzen mein Leben zu geſtalten, doch
dieſes Beiſpiel lag in ſeinen Fehlern. Er war leichtlebig
und errang ſich nichts, er war freigebig und erntete nicht ein
mal Dank. Er hat der Welt nichts genutzt, ſich nichts und
auch den Anderen nicht, die in ſeinen Fehlern theilhatten,
denn er unterſtützte damit ihre ſchwankenden Triebe.

Und ſeine Freude am Leben?
War nichtig! Denn nicht das Leben ſoll uns die Freude

ſchaffen wir ſelbſt ſollen es thun, aus unſerem eigenen
Jnnern heraus!

Es war das Prinzip, das er unverändert mit ſich durchs
Daſein trug. Jm Hauſe wie im Geſchäft drückte er es allem
auf. Wie er den Diener ſchalt, wenn er ihn unrichtig ge
kleidet, „weil er ſeine Aufgabe nicht treu erfüllt“, ſo hatte
er auch in ſeinem Geſchäfte die Arbeit ſo getheilt, daß jeder
für den Erfolg, den er dem Ganzen erringen mußte, auf
eigene Kappe einſtand. Wer das nicht konnte, den jagte er
ohne Nachſicht fort. Jeder für ſich allein und alle für das
Ganze das war ſein Wahrſpruch.

Wie ſo oft gingen ihm auch jetzt wieder die gleichen
Gedanken durch den Kopf mit Genugthuung, wenn ihn auch
die Worte des alten Freundes etwas zum Nachdenken zwan
gen. „Du ſiehſt nicht mit Vateraugen,“ hatte er geſagt.
Hatte er recht? Nein! Mit dem Kopfe des Vaters lehren
und erziehen das iſt beſſer, das iſt das Richtigel!

Und mit dieſem ſtolzen Gefühl betrat er die Räume
ſeines Geſchäftes. Er ſah nicht die Aufregung in ſeinem

Vermiſchtes.
Vom Generalfeldmarſchall Grafen Blumenthal erzählt ein

Mitarbeiter des „Militärwochenblattes“ u. A. Von Geſtalt klein und
unſcheinbar, wurde Blumenthal durch die hehre Erſcheinung des
Kronprinzen ganz in Schatten geſtellt. Das wußte er ſehr wohl,
maß aber Aeußerlichkeiten dieſer oder jener Art keine Bedeutung bei,
wie er denn auch wenig ſorgſam in ſeiner Haltung und Kleidung
war. Sich gelegentlich gern ſelbſt ironiſirend, erzählte er einmal, er
ſei neulich, in Civilanzug reiſend, vom Schaffner des zur Abfahrt
bereitſtehenden Zuges befragt worden: „Dritte Klaſſe?“ Er
habe dies verneint, aber ohne weitere Auskunft abzuwarten, habe
ihm der Schaffner zugerufen: „Vierte Klaſſe dahinten!“

Von der Jnſel Sylt. Die ſchon im Vorjahre projektirte Schmal-
ſpurbahn WeſterlandWenningſtedt-Kampen wird im Anſchluß an die
Bahn MunkmarchWeſterland ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. fertig
geſtellt ſein. Dieſe neue Bahnverbindung bedeutet einen großen Fort
ſchritt für Wenningſtedt, ſowohl wie für das neu aufblühende Kampen.
Zugleich iſt vorgeſehen, daß alle mit direktem Billet bis Weſterland
verſehenen Kurgäſte, welche den Landweg Hamburg-Hoyerſchleuſe
Weſterland wählen, ohne Zuſchlag bis Wenningſtedt und Kampen be
fördert werden.

Neue türkiſche Briefmarken. Am 1./14. März 1903 werden
abermals neue türkiſche Poſtwerthzeichen zur Ausgabe gelangen;
durch ein Jrade des Sultans wurde die mit der Durchführung
dieſer Maßnahme beauftragte Kommiſſion bereits ernannt und
derſelben ein Kredit von 25 000 Piaſtern zur Deckung der
Koſten zur Verfügung geſtellt. Die Herſtellung der Klichés für
die neuen Marken ſoll ſofort in Angriff genommen werden. Wie
bisher werden auch die neuen Marken in acht verſchiedene Koge-
gorien zerfallen; dazu kommen 10-Piaſter-Marken und 100-Para-
Marken für den Poſtanweiſungs- und den Poſtpacket-Dienſt. Seit
dem Beſtehen der türkiſchen Briefmarken wurde ihr Bild bisher
14 Mal verändert.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrit vrröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Geehrter Herr Wolter!
Jch will durchaus nicht verſuchen, Sie über Angelegenheiten zu

orientiren, die Jhnen anſcheinend fremd ſind und auch fremd bleiben
werden, aber ich muß der Oeffentlichkeit wegen doch Veranlaſſung
nehmen, Sie in einigen Punkten, in welchen Sie im ſchroffſten Wider
ſpruch zur Wirklichkeit ſtehen, zu berichtigen. Daß die Zuckerfabriken
für dieſes Jahr nicht über 70 Pfg. pro Ctr. Zuckerrüben bezahlen
können, wird Jhnen ja, wenn Sie die augenblicklichen Zuckerpreiſe mit
7,40 Mk. bis 7,50 Mk. per 50 kg Baſ. 88 R. in Betracht ziehen, klar
ſein. Dagegen ſind Sie aber über die Verhandlungen der am
12. Novbr. 1901 in der „Goldenen Kugel“ verſammelt geweſenen
21 Zuckerfabriken vollſtändig falſch unterrichtet! Nur der Wahrheit die
Ehre gebend, will ich Jhnen verrathen, daß in dieſer Verſammlung
noch nicht einmal eine Verſtändigung über den diesjährigen Rüben-
preis zu erzielen war, vielweniger für die ganze Dauer der Kartell-
periode (1905), wovon indeß aber auch nicht einmal die Rede geweſen
iſt. Wenn Sie trotzdem ein Cirkular des Jnhalts Jhrer Behauptung
entſprechend in die Hände bekommen haben ſollten, ſo könnte dies nur
geſchehen ſein, um Sie oder Jhren Hintermann zu täuſchen.

Was Sie nun bezüglich des Zuckerkartells ſagen, ſo haben Sie ja
inſofern recht, als die Zuckerraffinerien weit beſſer wie die Rohzucker
fabriken geſtellt ſind. Die Leitung des Kartells wird dieſerhalb auch
darauf bedacht ſein müſſen, für die Zukunft günſtigere Bedingungen
für die Rohzuckerfabriken zu ſchaffen, wenn anders nicht das Kartell in
Frage geſtellt werden ſoll. Dagegen befinden Sie ſich aber im Jrrthum,
wenn Sie annehmen, der Rüben produzirenden Landwirthſchaft wäre
durch das Kartell ein Nachtheil erwachſen, denn der Kartellnutzen,
welcher den Rohzuckerfabriken für die Campagne 1900/1901 in Aus
ſicht ſtand, hatte im Frühjahr 1901 beim Abſchluß der Kaufrüben für
die Campagne 1901/1902 durch einen Preisaufſchlag von 15 Pfg. pro
Ctr. Rüben ſchon ſeine volle Verwendung gefunden. Und dieſer Preis
aufſchlag war mit die Urſache unſeres heutigen Niederganges.

Die Rohzuckerfabriken ſind alle mehr oder weniger gezwungen, im
Oktober November größere Quanten Zucker zu verkaufen, einmal um
die dringenden Geldanſprüche ihrer Kaufrübenlieferanten zu befriedigen
und das andere Mal wegen Platzmangel. Daß in ſolchen Fällen die
Jnlandsraffinerien ſich entſchließen können, gewaltige Mengen Roh-
zucker anzukaufen und in ihnen zur Verfügung ſtehenden eigenen oder
fremden Niederlagsräumen unterzubringen, iſt in dieſem Jahre noch ein

roßer Segen für die Rohzuckerfabriken geweſen, ſonſt hätten wir wahr
cheinlich ſchon Ende Oktober 1901 Zuckerpreiſe von 7,50 Mk. geſehen.

Komwptoir, er achtete nicht auf deſſen Anruf er ſchritt ruhig
ſeinem Privatkontor zu.

„Wenn ich die Poſt durchgeſehen und meine Sachen ab-
gelegt. rief er noch zurück. „Sie wiſſen es doch, Herr Herr-
mann!“

Der blieb mit ſeiner Erregung zurück. Noch einmal
lief er an die Kaſſe, an die Bücher, ſuchte, rechnete doch
kraftlos ſanken ihm die Arme herab. Es war nichts zu
ändern.

Scheu und gebückt ging er dann zu Herrn Alban hinein.
„Herr Herr Alban in der Kaſſe fehlendreihundert Mark.“
Keine Miene veränderte ſich in dem Geſicht des Chefs.
„Wieſo? Woher kommt das?“
Der Prokuriſt zuckte mit den Achſeln.
„Jch weiß es nicht. Heute Vormittag ſtimmte es noch.

Jch hab' Alles nachgerechnet, hab' überlegt, nachgedacht
ich kann es mir nicht erklären.“

„Sie glauben alſo, daß es geſtohlen iſt?“
„Es es iſt faſt nicht anders möglich.“
„Gut. Dann werde ich zur Polizei ſchicken.“
„Herr Alban
„Wenn ein Dieb unter uns iſt, dann muß er heraus!“
„Jch bitte Sie, Herr Alban
„Und wenn es mein eigener Sohn iſt, ich würde es ver-

langen.“
„Laſſen Sie mir doch nur etwas Zeit, Herr Alban!

Vielleicht klärt es ſich auf!“
„Jawohl, damit der Dieb ſich entfernt, und der ſchlechte

Jnſtinkt ſich weiter verbreitet! Können Sie's erſetzen,
Herr Herrmann?“ fragte er plötzlich. „Dann mögen Sie
machen, was Sie wollen. Dann geht es mich nichts an.“

„Leider nicht,“ ſtotterte der Prokuriſt. „Meine Mutter
iſt krank

Der Chef brach das Geſpräch ab und ſchickte zur Polizei.
Und ſie kam in das ſonſt ſo ſtille und thätige Geſchäft

und ſuchte in den Pulten und Schränken und verhörte und
forſchte und fand keinen Ausweg.

Aufgeregt ſtand das Perſonal umher. Wie ein Schatten
von Scham lag es auf den Zügen all der Herren, daß man
ihnen das zutrauen, das von ihnen vermuthen konnte.

Und mitten während der Verhöre erſchien der Sohn
des Chefs. Sein Antlitz wurde bleich, und ſeine Augen
glänzten wie im Fieber. Doch er ſagte nichts, und ſeine
Kollegen hielten es für Antheil an dem großen Schimpf, an
der elenden Schmach.

Pünktlich um acht verließ man den Raum. Eine Auf-
klärung hatte ſich nicht gefunden.

ſchadet.

Es ſoll mir angeneym ſein, wenn Sie nach dieſer ſachlichen Aus
einanderſetzung eine andere Anſicht über das Zuckerkartell und die Be
ſtrebungen der Rohzuckerfabriken und Raffinerien gewinnen könnten.

Ob Sie nun Jhre Lanze für Genthin brechen oder nicht, wenig
wird denjenigen Rüben, welche nach Genthin verkauft werden, keine
Thräne nachgeweint.

Halle-Trotha, 7. Januar 1902.
E. Zwanziger.

Kirchliche Anzeigen.
Baptiſten Gemeinde Halle- Giebichenſtein Trift-

ſtraße 21. Freitag, den 10. Januar, Abends 8 Uhr: Allianz-
ebetsverſammlung. Thema: „Die nichtchriſtlichen Völker.“ FreierZutritt für Jedermann.
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Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 8. Januar 1902.

Aufgeboten: Der Muſiker Moritz Gätzſchmann, Geiſtſtr. 27
und Marie Fuchs, Heinrichſtr. 2.

Eheſchließung: Der Straßenbahnſchaffner Wilhelm Köhler,
Triftſtr. 9a und Helene Nietzſch, Händelſtr. 8.

Geboren: Dem Zuckerkocher Friedrich Weber, Trothaerſtr. 44,
T. Anna. Dem Geſchirrführer Herm. Brechmacher, Mötzlicher
ſtraße 1, S. Hermann. Dem Müller Otto Stammer, Reilſtr. 28,
S. Otto. Dem Handarbeiter Auguſt Bonſchke, Seebenerſtr. 65,
T. Emma. Dem Steinſetzer Friedrich Metz, Ludwig Wucherer
ſtraße 34, S. Paul.

Geſtorben: Der Brauereiarbeiter Heinrich Siedentopf, 22 J.,
Landsbergerſtr. 5.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 8. Januar 1902.
Aufgeboten Der Handarbeiter Reinhold Schwenke, Mittel

wache 13 und Margarethe Baer, Magdeburgerſtr. 48. Der Bahn-
arbeiter Emil Lönnig, Halle a. S. und Anna Welz, Großkugel.

Eheſchließung Der Kupferſchmied Joſef VBock, Gr. Stein
ſtraße 67 und Antonie Melzer, Ritterſtr. 15.

Geboren Dem Gasanſtaltsarbeiter Friedrich Zimmermann
Gerberſtr. 13, T. Frieda. Dem Maſchinenſchloſſer Wilhelm Scholz.
Dieskauerſtr. 1I, T. Hedwig. Dem Lokomotivhilfsheizer Heinrich
Meyer, Charlottenſtr. 14, T. Eliſabeth. Dem Bergmann Jakob
Witkiewicz, Klinik, T. Agnes. Dem Jnvaliden Reinhold Hauck,
Thalamtſtr. 9, T. Frieda. Dem Kohlenlagerarbeiter Karl
Ehrt, Kl. Brauhausſtr. 18, S. Franz. Dem Buchhand-
lungsreiſenden Oswald Lorenz Dachritzſtr. 5, T. Milda.
Dem Kupferſchmied Otto Richardt, Frieſenſtr. 14, S. Otto. Dem
Zimmermann Herm. Emmerich, Liebenauerſtr. 160, T. Lotte. Dem
Bauarbeiter Herm. Fabian, Hirtenſtr. 16, T. Frieda.

Geſtorben: Der Salinenbuchhalter Julius Piſtorius, 66 J., Mans
felderſtraße 52. Der Schloſſer Karl Fiſcher, 65 J., St. Eliſabeth
Krankenhaus. Des Klempnermſtrs. Max Schulze T. Elly, 8 Mon.,
Landwehrſtr. 7. Des Arbeiters Herm. Stutterheim Ehefrau Emilie
geb. Heinicken, 39 J., Klinik. Des Kaufmann Wilhelm Müller S.,
todtgeboren, Zwingerſtr. 15.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
cHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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grösseren Apothekoen.

Knappe anderthalb Stunden ſpäter klang die Glocke an
Albans Wohnung heftig und ſchrill.

Er war allein zu Haus. Nach ſeinem Prinzip ließ er
den Sohn ſelbſt Abends ſeiner Wege gehen, auch glaubte er
ihn heute bei dem Sanitätsrath.

„Wer iſt's?“
Noch ehe der Diener antworten konnte, ſtürzte ſein alter

Freund ins Zimmer.
„Siehſt Du, Alban, ſiehſt Du da haſt Du das Re

ſultat Deiner Prinzipienreiterei.“ Er rief es faſt außer
Athem und warf einen Brief vor ihn hin auf den Tiſch.

Alban ſah ihn verwundert zu, dann erſt nahm er das
Papier.

Auf einmal ſchrie er auf, wild, faſſungslos
„Jſt er iſt er Er wankte.Der Sanitätsrath fing ihn auf. „Nein, alter Freund,

er iſt nicht todt! Sie ſahen ihn, als er ins Waſſer ſprang
und brachten ihn mir, weil dieſer Brief das einzige Merkmal

war, was ſie bei ihm gefunden.“
„Und und
„Und es geht ihm gut, und es hat ihm kaum etwas ge-

Aber da ſiehſt Du, wohin Prinzipien und Theorieen
führen. Sie halten vor der Wirklichkeit nicht ſtand. Seine
Spielſchulden wollte er bezahlen, weil das Ehrenſchulden
t er that's, wie Du es ihm gelehrt: Er half ſich
elbſt!“
Der alte Kaufmann ſank in ſich zuſammen und bedeckte

das Geſicht mit den Händen: „Mein Sohn, mein Sohn
ein Dieb! Ein Dieb!!“

Der Sanitätsrath ſchüttelte den Kopf.
„Nein, lieber Freund, nicht ſo! Nicht ihm mach die Vor

würfe. Sondern faß in Deine eigene Bruſt. Du haſt ihn
zum Diebſtahl gebracht. Du haſt ihn auf die Erde geſetzt
und haſt geſagt: Nun hilf' Dir ſelbſt. Und er wollte ſich
helfen. Erſt mit Spielen, um nicht zurückſtehen zu müſſen
hinter ſeinen Genoſſen, als Sohn des reichen Vaters und
dann mit jenem dummen Streich Doch als er ſich ge
holfen, da trat das Leben an ihn heran mit ſeinen Konſe-
quenzen, ſeiner Moral. Jhn trifft noch nicht die größte
Schuld!“

„Jch hab' doch das Beſte gewollt
„Und haſt den Vater vergeſſen und die Welt mit ihren

Anſprüchen hinter dem Prinzip, hinter der Theorie. Wir
würden alle Räuber werden, wenn uns nicht Liebe leitete
und echtes Verſtändniß. Doch nun komm'! Er blieb Dein
Sohn: denn als er ſich von Herzen ausgeweint, da ſehnte er
ſich nach dem Vater. Komm' mit als Vater aber, nicht
als Prinzipienreiter.“



D. Hammerschmickt, Gr. Ulrichstrasse 2,
empfiehlt sein Atelier zur

e Anfertigung feiner Damentoiletten. V
Preise mässig. Specialität: Ballcostumes, Preise mässiq.

IFeinesChocoladen-Confeect,
Praliné, CognaePralins,

friſche Makronen empf.
Gart Bocch, Breiteſtr. 1 uMarkt, Kother Thurm 12.

Masken und
Narrenkappen
Ema grog. En detail.
Narrenscherze

Saaldekoration
im grosser Auswahl.

Albin Hentze,
Halle a. S., Schmeerstr. 24.

jj. dliven- del
per Flaſche 1,25

A Krantzehſ, S. Steinſtr. 11.
Fernſpr. 2064.

Decke Dein

dem Wetter nicht Stand hält, ſond
ſoliden Preiſen franco jeder Bah
von Bauten.

Preiſes derſelben.

mit in Kenlinen zu ziehen.
r gu a

h J 5 5 8gen0 R S t
ſt 7 Wat J Td e 5 hc e

t 4 van c rJ m

da dieſes Material jeder Witterung Trotz bietet.

jaus
ern abblättert.
nſtation.

mit Cementziegeln
oder Cementdachplatten,

Man beobachte anderes Material, wie ſelbiges
Für Bauherren empfehle ich meine Ziegel zu

Auch übernehme ich die fix und fertige Eindeckung
(Ziegelmaſchinen von 100 Mk. an) keine Licenzgebühr.

nehmern, welche die iegelfabrikation beginnen wollen, empfehle ich meine ſolid gearbeiteten Ziegelmaſchinen.
Inlande und den Abſatz meiner Maſchinen nach allen Erdtheilen verdanke ich der Leiſtungsfähigkeit meiner Maſchinen, ſowie des ſoliden

Ich bitte, ehe man ſich zum Ankauf von Ziegeln und Maſchinen anderer m entſchließkt, mir Nachricht zu geben und mich
gar meine Maſchinen übernehme ich jede Garantie.

I GRS, Maſchinenbauanſtalt, Halle a. S.,

u an der neuen e

Ziegelei- und Sandgrubendeſitzern, ſowie ſonſtigen Unter

ratis und franko verſende ich Muſter und Preiſe.

Frauen erein zur Armen und
Krankenpflege.

Oeffentliche Vorträge zum Beſten
des Vereins im Volksſchulſaale,
Neue Promenade 13.

Erſter Vortrag, Herr Priv.-Doj.
Lic. Dr. FicKer, Donners-
tag, 16. Januar, 6 Uhr
„Ein Ausflug nach Tunis.“
Eine größere Anzahl von Bildern

zur Veranſchaulichung iſt im Saale
ausgeſtellt und ſind ſchon vor dem
Vortrage zu beſichtigen. Eintritts
karten zu dieſen und den folgenden
fünf Vorträgen u 3 zu einemVortrage zu 1 A. ſind in den
Buchhandlungen von Dr. Nie-
meyer, Gr. Steinſtr. 78, und von
Schrödel K Simon, Gr. Ulrich
ſtraße 46, zu haben. Wir bittenunſere Mitbürger um zahlreichen
Beſuch dieſer Vorträge.
Der Vorſtand. Wäehtler.

Heute
Freitag Abend

f. friſche
ſausſclahtene Wurſt

bei Gust. Friedrich, Särgaſſe.

Meinem großen Umſatz im ginn n

keiſhe bheſſtt, Cablian, Seelachs d wih ungen,

h Fiſch „Cotelettes. vFette ger. Elb-Aale, Bücklinge, Flundern, ger. Cacheheringe,

ger. Dorſch, ger. Schellfiſche, echte Kieler Kprotten.
Fetten ger. Fachs, Vorzügl. Caviar.

Aal in Gelee, 1 Pfo. 1 Mk., 2 2 Mk., 4 Pfd. 3,60 Mk.Hering in Gelee, 1 Vfd. 50 Pfg. 2 Pfd. 90 Pfg. 4 Pfd. 1,60 Mk.

l. BRiücelig Naciuf.,
Gr. e 39. Telephon 2307.

Tlgener I ren
ist das beste Biüer am VIatze.

M Zu beziehen in Gebinden, FlIasehene
und syphonmns à 5 Ltr. von der

Halle'sehen Aſctien-Bierbrauerei.
Fernsprecher 75.

o J stets gleichmässig guter Qualität. In
a M Original-Fläschehep von 35 Pfg. an.

Leere Fläschehen werden billigst nachgefüllt.
W. Walthers Nachf., Steinweg 26 und Moritzzwinger l.

n 7Schwoerdt'ſche Grziehungsanſtalt
für koufirm. j. Mädchen und ſchulpfl. Kinder

Waltershausen i. Thür.
Gedieg. Unterricht, vorzügl. Pflege u. Koſt. Ausländerinnen im Hauſe.
Penſion mäßig. Proſpkte koſtenfr. d. die Vorſteberinnen T. E. Fülle.

Vorleſungen, Privatzirkel,
über neuere und neueſte Litteratur
für ältere und jüngere Damen und Herren, Studirende. Näheres und
Anmeldungen bis 11. Januar in den Vormittagsſtunden.

E. Gteorgy, Ludwig Wuchererſtr. 47, II. I.

für s und Realschüler
hält ein nſchaftlicher Lehrer einer hieſigen höheren Schule
jeden Nachmittag Arbeitsſtunden zur n Beauf-
ichtigung der Schularbeiten, gründl. ilfe und Vor-er Gefl. Meldungen unter B. r. an Rudolf

üderſtrafze. [290Nur die Marke „Pkeilring
giebt Gewähbr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weiso Nachahmungen zurück.

voſſ das ihm Von den Konsumenten ent-
4 gegengebrachte Vertrauen und ist von

en
Sehr reichhaltige Speisekarts,

Miüttagstisch.
Eoht Pilseneor, Löwenbräu, Kulmbacher,

Riebecker Lagerbier

Restaurant becdleutemcl
erweitert. v

J

berühmtes Kurbad mitSpaa Sommer- u. Winter- Saison P

Spa
Kuren. Beste Er

nächst der deutschen Grenze an der Linie Köln--Bruxelfes-- Paris.
Geschützte Lage Eisenhaltige Quellen. Trink- und Bade-

olge bei Bleichsueht, Blutarmut und Nervenleiden.

Das CLasino ist das ganze lIahr geöffnet.

verausgabt jährl. über
Kunst, Rennen Sport

Spae Die gleichen Zerstreuungen wie Monte Carſo.

eine Million
an verlange Prospekte vom Sekretariat des Casaos“ in Spa (Belgien).

I3e Theater, Konzerte,
und Feste aller Art.

er
Tausende von Resten

in Cravatten,
Kragenſchonern, Cachenez,

durch das ledhafte Weihnachesgeſchäft
entſtanden, verkauft bis zur

Hälfte des Werthes
Otto BlanKenstein,

36 Obere Leipzigerſtraße 36
(Pschorr-Braäm).

Annonciren

von Geſuchen u. Angeboten
aller Art, auch ſolcher ohne
Namensnennung, beſorgt
für alle Zeitungen und Zeit
ſchriften in Halle und aus
wärts zu gleichen Preiſen
wie die Blätter ſelbſt die

Annoncen Expedition

Rudolf Mosse,
Halle, Brüderstr. 4, a. Markt.

Telephon 151.

NB. Die auf Chiffre An-
J noncen einlaufenden Offerten-

J briefe werden uneröffnet und J
unter strengsterVerschwiegen-

I heit den Interessenten zuge-

Woelt- Panorama.
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Geöffnet von 2-10 Uhr.
Garda-Soe.

ſchöne
Nächſte Woche Savoyen.

Gute Pension
findet ſofort oder ſpäter ein die
h Schule beſ. jung. Mann i. d.

ähe des Waiſenhauſes. Offerten
u. Z. 258 an die Exp. d. Ztg.

Pädagogium Thale am Harz.
Unter dem Protektorate Sr. Hoheit

des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt,

gute Pflege und gewiſſenhafte Vor
bereitung für alle Klaſſen höherer
Schulen und für die Einj.Freiwill.
Prüfung. Individuelle u. energiſche
Förderung. Staatlicherſ.konzeſſionirt
u. beaufſichtigt. Beſte Empfehlungen.
Proſpekte. Prof. Or. Ad. Lohmann.

Chriſtliche Herbergen
zur Heimath.

Mit Dank gegen Gott und die
lieben Geber beſcheinigen wir hier
mit den Empfang der Weihnachts
aben, mit denen wir unſeren lieben

anderern am Weihnachtsfeſte
eine Freude bereiten konnten.
Fr. Otto, Fr. Schild, Hausväter.

Ich nehme die Beleidigung gegen
Emma Böttcher zurück und

r r

C II Halle.Entree 50 Pfa. Kinder a Pfg.
Täglich geöffnet von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachmittags.
Beſichtigung des Lokals von 4 Uhr ab frei.

Mittwoch, den 15. Januar, Abends 7'/2 Uhr
in den Kaisersülen“:

Balladen- u. Lieder Abend

Eugen Gura-
Am Klavier: Eduard Behm.

Herr Gura singt fünf Balladen von Carl Löwe und
J neun Lieder von Hugo Wolf.
i Vollständiges Programm an den Anschlageüulen.

Blüthner-Flügel.Karten zu 8, 2, 13 und 1 Mark in der Hofmusikalien- Shandlung Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20. Fernspr. 2129.
Für Studirende Billets beim Universitäts-Kastellan.

ſe alten n. jungen hursohonsohaſtor

von Halle a. S. und Umgebung
werden hiermit zu dem am l. Januar, 8 Uhr Abends zu Leipzig
im grossen Saale des Buchhändlerhauses (Hospitalstrasse 11)
stattfindenden

gurschenschafter- Commers
[534

Der D. 0. zu Leiprig.
freundlichst eingeladen.

Die V. I. B. Leipzig.

Montag, den [3. Januar, Abends 7 Uhr
im Saale der Vereinigten Berggesellschaſt“:

III. Kammermusik- Abend
der Herren

Milf, Vnkenstein u. Gebr. Wille.
Am Klavier: Herr Fritz von Bose.

Programm Klavierquartett Es-dur von Seckumann.
Streichquartett G. dur op. 18 No. 2 von Beethoven. Klavier-
quintett F-moll von Brahme.

Concertnügel: Blüthner.
Karten zu 2,50 und 1,50 Mark in der Musikalienhandlung

von Heinrich Hothan. Gr. Steinstrasse Für Studirende
beim Kastellan der Universität.

othe's Gasthof, Wörmlitz
Freitag, den 10. Januar, Abends S Uhr

l. Abonnements Concert.
Staatlich genehmigte höh, Privatknabenschule

zu Halle a. S., Friedrichstrasse 24.
Unterricht in Klassen von geringer Schülerzahl, Vorschule, Real-

und Gymnasial-Abtheilung. Besonderer Kursus zur Vorbereitung fürWpr f W Lanolim- Fabrik sandt. erkläre ſie als ein ordentliches das Einjähr.-Freiwäligen-Examen. Pension. Prospokt.
MartinikKenſelde. Mädchen. Paul Damme- Fr. Hütter, Schulvorsteher.Den und Verlag von Du o Toſole, Halle (Saale), Leipyigerſtraße 87. S Mit 2 Beilagen.
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Freitag, 1. Beilage zu Nr. 15 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 9. Januar.

Die Lotterie zur Errichtung einer Bismarckſänle auf dem
Petersberge findet beſtimmt am Dienstag, den 14. Januar, Vor
mittags 10 Uhr im Ständehaus zu Halle ſtatt.

Neuer Direktor des zoologiſchen Gartens. Herr Privat
dozent Dr. G. Brandes tritt am 1. April von ſeiner bisherigen
Stellung am zoologiſchen Jnſtitut zurück und übernimmt die Direktion
des zoologiſchen Gartens, deſſen Gründung bekanntlich in erſter Linie

ſeiner Jnitiative mit zu danken iſt.
Der Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen hält am Freitag,

den 10. Januar, Abends S Uhr im „Rathskeller“ eine Verſamm
lung ab. Tagesordnung I. Antrag des Vorſtandes auf Verlegung
des Vereinsabends auf Sonnabend. 2. Beſprechung der Tages
ordnung nächſter Stadtverordnetenſitzung. 3. Straßenreinigungs
frage. 4. Geplante elektriſche Beleuchtung der Hauptſtraßenzüge
der Stadt. 5. Ankauf fiskaliſcher Grundſtücke.

Der 1. kommunale BVezirksverein hielt geſtern Abend im
Rathskeller Reſtaurant ſeine Januar Verſammlung ab, welche
äußerſt ſchwach beſucht war. Als erſter Punkt der Tagesordnung ge
langte die Vermehrung der ſtädtiſchen Feuerwehr zur
Beſprechung. Man war der Anſicht, daß im Jntereſſe der Bürgerſchaft
der Sache durchaus nicht entgegenzutreten ſei, daß man ſich indeß nicht
überhaſten ſolle. Von einer Seite wurde angeregt, ſtädtiſche Gebäude
nicht zu verſichern, da hierfür große Summen ausgegeben würden und
doch in den meiſten öffentlichen Bauten, z. B. Schulen, eine Feuers-

efahr wohl faſt ausgeſchloſſen erſcheine; der Leipziger Thurm ſei
eiſpielsweiſe mit 20 000 Mk. verſichert. Andere Städte wie Charlotten

burg e. hätten mit der Nichtverſicherung gute Erfahrungen gemacht.
Mit dem Ankauf der fiskaliſchen Grundſtücke (Schmelzers
Park, Klausberge, Domänengehöft Giebichenſtein mit Amtsgarten,
Ziegelwieſe) durch die Stadt erklärten ſich die Anweſenden durchaus
einverſtanden. Ueber den hierauf folgenden Gegenſtand: Kehr-
und Abfuhrweſen wurden die in der letzten Sitzung ge
pflogenen Verhandlungen in der Hauptſache rekapitulirt dieſelben
bewegten ſich dahin, daß das Kehrweſen in ſtädtiſche
Regie genommen werden möge, das Abfuhrweſen jedoch Privatunter-
nehmern zu übertragen ſei. Man hofft, daß auch die demnächſt
ſtattfindende große Verſammlung aller kommunalen Vereine c.
in dieſem Sinne verhandeln wird. Es wurde ſodann
noch die Beſeitigung der Holztreppe am Kaiſer
denkmal gewünſcht und Klage geführt über das
Asphalt Trottoir am Kleinſchmieden, welches
zertreten ſei und ſich überhaupt im ſchlechten Zuſtande befinde.
Die ſ. Zt. mit Asphalt unternommenen Verſuche ſeien als mißlungen
zu betrachten. Wenn in anderen Städten die Asphaltirung ſich be
währe, ſei das hier nicht der Fall, was ſeinen Grund entweder am
Material oder an der Ausführung habe. Es knüpfte ſich an dieſes
Thema eine längere Debatte.

Der 3. kommunale Bezirksverein (Süd und Weſt) hielt
geſtern Abend im „Paradiesgarten“ ſeine diesjährige General Ver
ſammlung ab. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahres
bericht zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 410 Mitglieder,
es verſtarben im Laufe des Jahres 4 Mitglieder. Die hierauf gelegte
Jahresrechnung zeigte eine Einnahme von 717,41 Mk. und eine Aus
gabe von 558,92 Mk., ſodaß ein Beſtand von 158,49 Mk. verbleibt.
Die Vergnügungskaſſe zeigt einen ſolchen von 33,46 Mk. Jn den
Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Kaufmann Rösner,
Jnſpektor a. D. Peuſchel, Kaufmann Beher, Buchhalter Villaret, Buch
halter Körber, Rentner Roſch, Stellmachermeiſter Fräntzel, Schmiede
meiſter Kießling und Rentner Angermann. Die Aemter vertheilt der
Vorſtand unter ſich, derſelbe kann ſich durch weitere ſechs Mitglieder
ergänzen. Eine Aenderung der Satzungen wurde dahin vorgenommen,
daß für die Folge die Generalverſammlung bereits im Monat
Dezember abgehalten werden ſoll. Ueber die bevorſtehenden Stadt-
verordnetenwahlen im 3. Bezirk machte der Vorſitzende nähere An-
gaben und forderte zur regen Betheiligung auf. Der Vorſtand iſt
bereits in die Agitation eingetreten und wird nichts verabſäumen, um
den bürgerlichen Kandidaten zum Siege zu verhelfen.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen regelmäßigen
Mittwochsverſammlung im „Goldenen Schiffchen“, die recht zahlreich
beſucht war, wurde die durch den Reichskanzler Grafen v. Bülow
bei Eröffnung des Landtages verleſene Thronrede einer eingehenden
Beſprechung unterzogen und anerkannt, daß einzelne Theile derſelben
in verſchiedenen Lagern ein nachhaltiges Echo wecken werden. Am
meiſten befriedigten aber die in Ausſicht geſtellten ſcharfen Maßregeln
gegen das Polenthum. Die angekündigten Maßnahmen zur
Unterſtützung kleinerer Landwirthe dürften von vornherein
auf allſeitige Zuſtimmung rechnen. Bei Betrachtung des
Ausfalls der Wahl im Kreiſe Wittenberg-Schweinitz, der ſo hervorragend landwirthſchaftlich iſt, daß der
mit Hilfe der Sozialdemokraten gewählte Freiſinnige Barth ſich die
Dreiſtigkeit erlauben durfte, ſich als Vertreter der Landwirthſchaft
aufzuſpielen, kam man zu dem Schluſſe, daß, wenn die reichstreuen
Wähler bereits in der Hauptwahl in der Stärke zur Urne getreten
wären wie bei der Stichwahl, ihnen der Sieg ſchon bei erſterer
ſicher geweſen wäre.

Die Vorträge, die der Frauenverein zur Armen- und
Krankenpflege in dieſem Jahre veranſtaltet und die im Volksſchul-
ſaale, Neue Promenade 13, ſtets Donnerstag Abends 6 Uhr ſtatt
finden, beginnen am 16. Januar, an welchem Tage zünächſt Herr
Lic. Dr. Ficker ſprechen wird.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und Thüringen
hält am Donnerstag, den 9. Jan., Abends 8 Uhr in „Stadt Ham
burg“ eine ab. Es werden ſprechen Herr Chemiker Dathe-
„Ueber die Geſchichte der Jndigofärberei“; Herr vereid. Handels

emiker Kitzing: „Ueber die Beſtimmung des Fuſelöls in
pirituoſen nach Röſe Stutzer Reitmair“; Herr Privatdozent

Dr. Roloff: „Thermodynamiſche Behandlung chemiſch techniſcher
Vorgänge“. Hierauf folgt eine Sitzung der Publtkations- Kommiſſion.
Gäſte ſind willkommen.

Die Befeſtigungen der Stadt Halle im Mittelalter. Jn der
DienstagsSitzung des ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts und Alterthums
Vereins ſprach Herr Profeſſor Dr. Hertz berg über die Befeſtigungen
der Stadt Halle im Laufe des Mittelalters, die jetzt zum größten
Theile verſchwunden oder verbaut ſind, obgleich ſie viele Millionen gekoſtet. Die Lage der Stadt war in Kriegszeiten von Keher
ſtrategiſcher Bedeutung. Sie wurde frühzeitig zur Aufrechterhaltung
eines bequemen, gutgedeckten Saaleübergange s zum Transport
der Handelswaaren nach dem mittleren und ſüdlichen Deutſchland wie
auch zum Schutze der koſtbaren Soolgüter geſchützt. Zunächſt war die
Weſtſeite am meiſten durch natürliche Verhältniſſe geſchützt, daneben
durch den zeitig angelegten Giebichenſtein und das ſchwarze
Schloß an der Stelle der Moritzburg. Die Stadt zerfiel in Unter
und Oberſtadt die Mauern der erſteren ſind erſt vor wenigen Jahren
bei Anlegung des Rathskellerneubaues gefallen die Mauern der Ober
ſtadt ſind vom 11.--16. Jahrhundert in beſtändigem Fortſchritt ge
weſen. Beherrſchende Höhen an der Landſeite zu befeſtigen, wagte man
nicht, erſt im 15. Jahrhundert trat der Gedanke hervor, die dominirende
Höhe (an der Stelle des Stadttheaters) mit einem Kaſtell zu ver
fehen dafür ſah man Sumpfſtellen, Lachen und Waſſertümpel als
Erſchwerung zum Zugang an. Dieſe wurden auf der Strecke von der
Saale bis zur Königſtraße im 15. Jahrhundert durch einen tiefen
Wallgraben erſetzt, wie auch ſonſt neben ſolchen Wallgräben aufge
ſchüttete Wälle, Palliſaden und einzelne Blockhäuſer angelegt wurden,
welche die Bürgerſchaft oft allein, oft zuſammen mit erzbifſchöflichen
Söldnern zu vertheidigen hatte. Während der Giebichenſtein
von J (1361--67) mit ſtarken Verſchanzungen verſehen,
auch eine Saalebrücke angelegt wurde, brachte das 15. Jahr-

hundert der Stadt Befeſtigungen, die darauf abzielten,

ſie zu ſchützen und die Reichsfreiheit zu erlangen, was durch die Zwie
tracht allerdings unmöglich wurde. Viele Millionen wurden zum
Feſtun aufgewendet, beſonders auch zur Abſtellung alter
Fehler. Bis zu 70-80 Fuß tiefe Wallgräben wurden vielfach ange
legt, ſo im Süden am Moritzzwinger, wo ein Bach in die
Saale lief es ſchloß ſich dann bei der Volksſchule der Pfänner-
graben, der Schützengraben nach Oſten und Nordoſten an,
dann die der h e und endlich die kleinen Weiher,
naſſe Gräben und Teiche bis zum ſchwarzen Schloß. Das Bedeutendſte
waren die wichtigen Mauern aus verſchiedenem Material mit 40
Thürmen,; dabei waren die Thoreingänge vor Allem geſchützt und
z. Th. auch künſtleriſch ausgeſtattet. Beſetzt wurden die Vefeſtigungen
nicht nach einem feſten Syſtem, ſondern gewiſſermaßen im Uebergang
vom Jnnungs zum Miliz-Syſtem, ſodaß beſtimmte Stellen feſt an die
Bäcker, Schmiede u. ſ. w. zur Vertheidigung übergeben waren, die

eſerven aber auf dem Markte bereitſtanden. Die Moritzburg
bildete nach der Aufgabe der Selbſtändigkeit der Stadt dann nach dem
Muſter des Schloſſes zu Utrecht die Zwingfeſte von Halle vom
Beginn des 16. Jahrhunderts ab von 1535-37 wurden daran Ver
ſtärkungen nach Norden angelegt, indem an Stelle gewiſſer Neumarkt-
ſtraßen die Burg durch Wälle geſchützt wurde, außerdem wurden zwiſchen
Steinthor und Galgthor Rondel und Baſtei angelegt. Jm Jahre 1546
wurde auf den Rath des Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen die
Feldverſchanzung der Landwehr im Südoſten der Stadt angelegt und
ein mächtiger Thurm der Volksſchule gegenüber errichtet. Zum letzten
Male bezogen vom 3. zum 4. November 1625 die Halloren die Thürme,Fewiſſeemagen aus militäriſchem Anſtand 1637 wurde die Moritzburg

zur Ruine. Vorbei war nun auf lange Jahre die Selbſtändigkeit
und der Wohlſtand der Stadt die alten Befeſtigungen wurden zu
gärtneriſchen Zwecken benutzt, bis von 1818 unter Mellin mehr und
mehr von denſelben durch Neubauten der Stadt beſeitigt wurde, wobeiman allerdings manchmal durch Mangel an Verſtändniß Fehler beging,

ſo durch Niederlegung des künſtleriſch ausgebildeten Steinthores, durchEntfernung der Porphyrtlippe im Norden u. ſ. w.

Neue Schuhmacher-Jnnung. Jm „LCentral-Hotel“ fand am
Montag Abend eine Zuſammenkunft einer größeren Anzahl hieſiger
Schuhmachermeiſter ſtatt. Nach dem Vortrage des Herrn Schuh
machermeifters Arndt, des früheren Obermeiſters der aufgelöſten
ZwangsJnnung, wurde die Errichtung einer freien Jnnung
beſchloſſen und die im Entwurf vorgelegten Satzungen angenommen.
Dieſelben werden der Kgl. Regierung zwecks Genehmigung einge
reicht. Es meldeten ſich ſogleich etwa 40 Meiſter als Mitglieder
der neuen Jnnung an. ie Wahl des Vorſtandes erfolgt ſpäter.
Sodann nahm Herr Mittelſchullehrer Krull das Wort, um ſich über
die Nothwendigkeit und Ausgeſtaltung der obligatoriſchen Fort
bildungsſchule des Näheren auszulaſſen. Das that er in ſolch über-
zeugender Weiſe, daß ihm dafür der Dank der Anweſenden zu
theil wurde. An den Vortrag ſchloß ſich eine anregende Be
ſprechung an.

Zur ungültigen Stadtverordnetenwahl im 3. Bezirk.
Beim Bezirksausſchuß zu Merſeburg iſt keine Beſchwerde über den
Entſcheid der Stadtverordnetenverſammlung, wonach dieſe den Proteſt
des Vorſtandes des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins anerkannte und
die Wahl der Sozialdemokraten Korrektor Krüger und Redakteur
Thiele für ungültig erklärte, eingereicht worden. Es kann nunmehr
die Feſtſetzung des Wahltermins und des Wahllokals erfolgen. Die
alte Wählerliſte beſteht noch zu Recht, jedoch erhalten die Wahl
berechtigten neue Einladungskarten, die als Legitimation bei der Wahl
dienen.

Ueber die „Los von Rom-Bewegung“ in Jtalien und ihre
Fortſchritte ſprach geſtern Abend im Evangeliſchen Vereinshauſe
der evangeliſche Paſtor Dr. Contino in Bologna von der chiesa
evangelica italiana. Nach einigen einleitenden Worten über die
Schwierigkeiten, mit denen die evangeliſche Miſſion in dem durch
Jahrhunderte lange katholiſche Prieſterherrſchaft ſo indifferent ge
machten Jtalien zu kämpfen hat, bat Herr Paſtor Witte den Herrn
Dr. Contino, den in Ausſicht geſtellten Vortrag zu halten. Er gab
zuerſt eine kurze Ueberſicht über das Weſen der evangeliſchen Kirche in
Jtalien, dann erzählte er eigene Erlebniſſe und ſolche ſeines
Vaters, der, auch Paſtor, dreimal auf wunderbare Weiſe durch
Gottes Fügung der Wuth des römiſchen fanatiſirten Pöbels ent-
gangen iſt. Mit dem Wunſche, daß man einſt von Jtalien ſagen könne
„Kennſt Du das Land, wo das Evangelium blüht ſchloß der Redner
ſeinen intereſſanten Vortrag, für den Herr Paſtor Witte im Namen
der zahlreich Erſchienenen herzlich dankte.

Der Gabelsbergerſche Stenographen Verein hat jetzt ſein
Vereinslokal im „Goldenen Schiffchen“ und hält dort Donnerstags
ſeine Sitzungen ab.

Der Bonifacius-Sammelverein für Waiſenhäuſer und
Kommunikantenanſtalten feiert am Sonntag im großen Saale der
„Kaiſerſäle“ ſein Jahresfeſt, bei welchem der Kirchenchor „Cäcilia“
ſowie der Männerchor mitwirken werden.

Dienſtjubiläum. Am 8. Januar feierte Herr Richard Heinz e
bei der Königl. Eiſenbahn Direktion ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Schon am Morgen wurde dem Jubilar von der Henſchel'ſchen Kapelle
ein Ständchen gebracht. Außerdem erhielt er von ſeiner vorgeſetzten
Behörde ein Geldgeſchenk, ſowie von ſeinen Kollegen und Freunden
werthvolle Andenken.

Der hieſige Zweigverein deutſcher Militäranwärter und Jn-
validen hält am Sonnabend, den 11. Jan., Abends 8 Uhr in der
Dresdener Bierhalle ſeine Generalverſammlung ab. Gäſte haben Zu
tritt. Tagesordnung Rechnungslegung. Vorſtandswahl.

Konkurſe im Jahre 1901. Jm Jahre 1901 wurden ſeitens
des hieſigen Kgl. Amtsgerichts 31 Konkurſe eröffnet (gegen 34 im Vor
jahre) und 75 Zwangesverſteigerungen von Grundſtücken ausgeführt
(gegen 80 im Vorjahre).

Anonyme Poftkarten. Die Abſendung beleidigender Poſtkarten
iſt ein ebenſo unſinniges wie gefährliches Beginnen. Und es iſt bei den
vielen harten Strafen, von denen die Zeitungen fortgeſetzt berichten,
eigentlich kaum zu verſtehen, wie es immer wieder Leute geben kann,
denen gerade der Neujahrstag recht iſt, um Andere an ihrer Ehre zu
kränken. Beleidigungen durch anonyme Poſtkarten werden im
Gegenſatz zu den gewöhnlichen Beleidigungen von der Staatsanwalt-
ſchaft im öffentlichen Jntereſſe von Amts wegen verfolgt und von den
Gerichten gewöhnlich mit Gefängnißſtrafen geahndet. Wer alſo ſolche
Poſtkarten abſchickt, giebt ſich damit in die Hände ſeines Gegners, von
deſſen Willen es abhängig iſt, ob er gegen den Kartenſchreiber die
ſtrafrechtliche Unterſuchung einleiten will oder nicht. Der Beweis der
Urheberſchaft iſt in der Regel gar nicht ſo ſchwer, er wird durch
Schriftvergleichung erbracht (auf die man heutzutage über
roßes Gewicht legt), und auch die Beſchaffung von
Schriftproben macht ſelten große Schwierigkeiten. Auch
die Verſtellung der Handſchrift ſichert nicht vor Ueber
führung. Häufig werden dritte Perſonen mit dem Schreiben der
Adreſſe von dem Beleidiger beauftragt. Handeln ſie mit Kenntniß der
Sachlage, ſo ſind ſie neben dem Thäter wegen Beihülfe ſtrafbar. Auch
wer Poſtkarten mit beleidigendem Texte herſtellt oder verkauft, macht
ſich der Beihülfe ſchuldig. Bekanntlich werden Beleidigungen mittelſt
offener Poſtkarte als öffentliche angeſehen und mit Gefängniß bis zu
einem Jahre beſtraft.

Der Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 22. bis
28. Dezember mit 20,0 von tauſend Lebenden, auf das Jahr berechnet,
bedeutend höher als in der Vorwoche, in der ſie nur 16,0 betrug.
Von den anderen deutſchen Großſtädten hatten in dieſer Woche nur
ſieben höhere Sterbeziffern als Halle, das Maximum in Königsberg

betrug 24,0, das Minimum in Bremen dagegen
nur 11,9. Der hieſigen faſt gleich war die Sterblichkeit
in München und Breslau. Es ſtarben 61 Perſonen gegen
49 in der dritten Dezemberwoche, darunter befanden ſich 23 Säuglinge
gegen 8 in der Vorwoche, ſodaß die Zahl der im erſten Lebensjahre
geſtorbenen Kinder ſich nahezu verdreifacht hat, während bei den höheren
Altersklaſſen eine geringe Abnahme der Sterbefälle ſtattfand. Hatte
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für Anhalt und Thüringen.
Halle in der Vorwoche noch die geringſte Säuglings-Sterblichkeit unter
den deutſchen Großſtädten, ſo gehörte es in dieſer Woche mit 7,5 pro
Jahr und Mille der Lebenden ſchon zu denen mit der höchſten über
troffen wurde es nur von Chemnitz (Maximum S8,4)
München, Breslau und Aachen. Von den bei uns
auftretenden Jnfektions Krankheiten führten Lungenſchwindſucht in
fünf Fällen (gegen drei), Diphtherie in zwei und ſeit Ende Oktober
zum erſten Male wieder Maſern in einem Falle zum Tode, währens
zu den vorwöchigen Todesfällen an Kindbettfieber keine weiteren hinzu
gekommen ſind und auch Unterleibstyphus keinen Todesfall verurſacht
hat. Die ſtarke Zunahme der Sterbefälle an Scharlach von
einem in der Vorwoche auf fünf in dieſer Woche läßt leider ein
Wiederaufleben der Scharlach-Epidemie befürchten. Eines ge-
waltſamen Todes ſtarben wie in der Vorwoche zwei Perſonen

Tödtlicher Unfall. Auf der pfännerſchaftlichen Saline be
Paſſendorf hat ſich folgender ſchreckliche Fall ereignet: Geſtern Mittag
kurz nach 12 Uhr begab ſich der 12jährige Sohn des Arbeitereé
Schräpler aus Paſſendorf, der ſeinem Vater das Mittageſſen gebrach'
hatte, mit noch einem Schulkameraden in das Ofengebäude, um den
Gefährten zu zeigen, wie ſein Vater den dort befindlichen Fahrſtuh
benutzt. Zu dieſem Behufe öffnete er den Schachtverſchluß, löſte der
Bremshebel und brachte dadurch den Fahrſtuhl in Gang. Derſelbe fuhr

etwa 5 Meter aufwärts bis zu einem vorſtehenden, als Widerlagen
dienenden Stück Holz, das der Weiterfahrt ein Ziel ſetzte. Dem auf
der Fahrſtuhlplatte ſtehenden Knaben wurde durch das Holz der Kopf
eingedrückt. Der Junge wurde bald darauf von einem Arbeiten
todt aufgefunden.

Auf die Ermittelung des Diebes, welcher am 7. v. M. auf
der Deſſauer Chauſſee von einem Kohlenwagen eine Ledertaſche mit
etwa 1200 Mark geſtohlen hat, ſind von der Direktion des Halleſchen
Kohlenwerks 100 Mark Belohnung ausgeſetzt worden. Wie
bereits früher mitgetheilt, iſt der vermuthliche Thäter etwa 1,73 m
groß, hat blonden Schnurrbart mit hochgedrehten Spitzen, rundes
Geſicht, unterſetzte Geſtalt und iſt bekleidet geweſen mit grauem
Hut oder grauer Mütze mit breitem Deckel, grüner Jägerjoppe
dunkelgrüner oder ſchwarzer Hoſe. Mittheilungen nimmt die
Kriminal-Polizei, Rathhausſtr. 13, Zimmer 62, entgegen.

Trübes Waſſer. Sonntag, den 12. Januar wird von
Morgens 7 Uhr ab der Niederdruckbehälter in der Thurmſtraße ge-
reinigt und iſt daher eine vorübergehende Trübung an dieſem und
dem folgenden Tage nicht zu vermeiden. Bon dieſem Behälter
werden die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Steinweg, der
Neuen Promenade, der Geiſt- und Bernburgerſtraße gelegenen Stadt-
theile mit Waſſer verſorgt. Während der Reinigung wird die
Waſſerzuführung nicht unterbrochen, dagegen iſt der Druck ein
geringerer.

Straßenſperre. Wegen nothwendiger Straßenarbeiten wird
die Fleiſcherſtraße am 9. ds. Mts. von der Geiſtſtraße bis
zur Leitergaſſe und am 10. ds. Mts. von der Großen bis zur Kleinen
Wallſtraße geſperrt. Die Röpzigerſtraße von der Buggen-
hagen bis zur Huttenſtraße iſt bis auf Weiteres für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Ein Waſſerrohrbruch fand in vergangener Nacht vor dem
Grundſtück Gr. Brauhausſtraße 25 ſtatt. Das Waſſerwerk wurde
benachrichtigt und der Uebelſtand ſofort abgeſtellt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Meyerbeer's „Hugenotten“. Frl. Stoll

und Frl. Leté als Gäſte.) Frl. Lisbeth Stoll will an unſerer Bühne
dereinſt die Rollen der erſten dramatiſchen Sängerin überg?hmen.
Jhrer Probe als Senta im „Fliegenden Holländer“ ſchloß ſich geſtern
die Valentine an. Es kommt als Prüfſſtein für ſie in dieſer Oper ja
nur der vierte Akt in Betracht, allerdings in einer grandioſen Scene, die
an das Können der Handelnden bedeutende Anforderungen ſtellt. Frl.
Stoll verfügt über eine ausgiebige Stimme, die mühelos den Schwierig-
keiten auch in der Höhe gewachſen iſt vielfach iſt dieſe Stimme auch
von entzückendem Schmelz, von einer Weichheit, die geradezu ein
ſchmeichelt. Nur ſehr ſelten treten dieſe Vorzüge in den Hintergrund,
und die wenigen Stellen, an denen die Künſtlerin wohl meint, es käme
nicht darauf an, wird ſie gewiß ſpäterhin zu vermeiden ſuchen. Auch
ihr Spiel läßt nur Gutes hoffen, es könnte wohl noch etwas lebhafter
werden, vom einfach Dramatiſchen zum Hochdramatiſchen iſt ein großer
Schritt. Aber daran, wie ſie die Hauptaffekte heraus arbeitete, iſt zu
erkennen, daß ſie gewiß ſpäter auch auf eine ſchärfere Wiedergabe der
nebenſächlicheren Gemüthsregungen eingehen wird. Jhre Ausſprache
iſt eine deutliche und klare, ihre Erſcheinung für die Heroinenrollen
geſchaffen, es würde daher, wie ich in Uebereinſtimmung und im
Anſchluß an die Worte des ſtändigen Herrn Muſikkritikers ſagen kann,
einem etwaigen Engagement nichts entgegen ſtehen. Als Königin
Margarethe trat ebenfalls eine neue Erſcheinung auf Frl. Leté. Sie
trat mit ſo friſchem Wagemuth, mit ſo freudiger Bewegung, mit einer
ſo urſprünglichen Kraft und Friſche in den ihr gehörenden zweiten Akt
ein, ſang ſo frei und ſicher ihre Antrittsarie, daß ſie das Publikum
ſofort für ſich gewann welches ihr außergewöhnlichen Beifall zollte
Jhre Stimme iſt hell und klar, ſelbſt in der höchſten Höhe, ihre Aus-
ſprache gut, ihr Spiel ſehr lebendig, ihre Figur zierlich. Sie wirkt im
großen Ganzen verblüffend und fortreißend. Jhre bewegliche, elaſtiſche
Stimme iſt geſchaffen zum Koloraturgeſang, ihr ganzes Auftreten ſtreift
aber ſehr ſcharf an das Soubrettenhafte. Die Bedeutung der Koloratur
wird in der neueren Muſik nicht mehr ſo ſehr anerkannt wie früher.
Umſomehr wird die Künſtlerin darauf bedacht ſein müſſen, die kleinen
Einzelheiten gut und ſauber auszuarbeiten, auch auf die geringeren
Theile ihrer Parthie liebevoll einzugehen und ihre Koloraturen und
Fiorituren mit mehr reiner Gleichmäßigkeit auszuſtatten. Perlenſchnüre
waren es nicht. Aber dieſe Ausſtellungen ſollen ihr die Friſche und
Lebendigkeit, mit der ſie ſich geſtern vortheilhaft einführte, nicht be
einträchtigen, nur das Unreine und ſtark Flackernde und das allzu
Lebhafte mögen ſie mildern. J. V.: Otto E. Neumann.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Es ſei wiederholt darauf hingewieſen, daß im Bank-
hauſe Reinhold Steckner die Abonnementskarten für den zweiten
Theil der Saiſon zur Abnahme bereit liegen, auch ſind die Ein-
zahlungen für die weitere Folge des Farben- Abonnements an ge-
nannter Stelle zu leiſten. Am Sonnabend Nachmittag gehe
„Aſchenbrödel“ zum letzten Male in Scene. Am 15.
Januar findet das erſte Gaſtſpiel des Königl. Preuß. Hofſchau-
ſpielers Rudolf Chriſtians ſtatt. Der berühmte Schau
ſpieler ſpielt als erſte Rolle den Konrad Bolz in Frehtag's
Luſtſpiel „Die Journaliſten“. Vormerkungen für dieſes
Gaſtſpiel ſind von heute ab an der Kaſſe des Stadttheaters mög-
lich. Freitag: „Oberon, König der Elfen“. Sonn-
abend, auf vielſeitiges Verlangen: „Die Fledexmaus.“

Jagd und Sport.
k. Meineweh, 8. Jan. Bei der Treibjagd des Herrn Frei-

d ſei Boden hauſen wurden 67 Haſen und 13 Fafanen
geſchofſen.

Vermiſchtes.
Vorſpiele zur Londoner Krönungsfeier. Gelegentlich der

Krönung König Eduards VII. wird eine Einwanderung von reichen
Amerikanern ſtattfinden, wie ſie noch keine Londoner Saiſon geſehen.
Fabelhafte Preiſe bieten die Amerikaner für Plätze im Weſtminſter
doch wird man dort kaum 1200 Perſonen placiren können, und ſelbſt
dazu ſind weitgehende Umgeſtaltungen nöthig. Die Kathedrale
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dieſer Arbeiten drei
Alle großen Hotels ſind für den

Monat Juni bereits belegt; in den eleganten Vierteln, wie
Park Lane und Belgravia, wurden Maisons meublées an
Amerikaner für 80000 100 000 Mark vermiethet. Was die
Feier ſelbſt anbelangt, ſo bietet ſie ihren Veranſtaltern ungeahnteSchwierigkeiten. Der Oberceremonienmeiſter Herzog von Rorfſolt,
welcher der eigentliche Jmpreſario des großen Schauſpiels iſt, gehört
der katholiſchen Kirche an. Auch ſonſt ſinden ſich zur Zeit unter dem
engliſchen Hochadel viele Katholiken. Nun enthält die hergebrachte
Krönungsformel, welche während der religiöſen Ceremonie verkündet
wird, eine Stelle, welche die Katholiken verletzen könnte. Man iſt nun
in großer Verlegenheit und hofft die Schwierigkeiten dadurch zu be
ſeitigen, daß man den anglikaniſchen Klerus zur Milderung der be
treffenden Stelle bewegt.

Von der Prinzeſſin Luiſe von Coburg. Die Brüſſeler „Gazette“meldet, die in letzter Zeit über den Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin
Luiſe von Coburg verbreiteten Gerüchte entbehrten jeder Begründung;
der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin ſei weit entfernt davon,
Beunruhigung einzuflößen und habe ſich ſehr gebeſſert.

Opfer des Meeres. Wie gedrahtet wird, iſt das Schiff
„Mathilde“, Kapitän Quendens, auf der Fahrt von Stolp-
münde nach Rönne auf Bornholm mit der ganzen
Beſatzung in der Oſtſee untergegangen.

Eisboden in Norwegen. Sehr merkwürdige Verhältniſſe, die an
mehreren nördlich des Polarkreiſes gelegenen norwegiſchen Plätzen
beobachtet worden ſind, beſpricht Profeſſor Reuſch, der Leiter der
Geologiſchen Landesunterſuchung in Norwegen, im letzten Heft der Zeit
ſchrift „Naturen“. Jn Lyngen iſt in einer Meereshöhe von 750 Meter
das Geſtein eines Bergwerks mit einer 18 bis 2 Meter dicken Schicht
von Gletſcherſchutt bedeckt, die ſtets gefroren iſt. Jn einem Sumpf
bei der Stadt Vadſö fand Profeſſor Reuſch Eismaſſen, die niemals
auftauen. Jn geringeren Höhen, wo der Boden das Waſſer
durchläßt, kommt keine dauernde Eisbildung zu ſtande jedoch
iſt auch bei Karasjok der Boden nicht weit vom Zuſtand dauernden
Gefrorenſeins entfernt, und dieſer Umſtand hat hier eine ſonderbare
Sitte veranlaßt. Die mittlere Jahrestemperatur des Platzes liegt
etwa 21 Grad unter dem Gefrierpunkt. Da es ſchwierig iſt, zur
Winterzeit ein Grab zu graben, ſo wird ſchon im Herbſt ein
großes Loch gemacht, in das während des Winters die Leichen
der Verſtorbenen hineingelegt werden. Dieſe bleiben dort bis zum
Frühling gefroren und werden dann erſt begraben. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß ſich Leichen noch zehn Jahre nach ihrer Beſtattung in
gefrorenem Zuſtande erhalten haben.

Lebendig begraben Jn Liſſabon ſollte, wie auch wir ſ. Z.
meldeten, eine alte Dame faſt lebendig begraben worden
ſe in. Bisher iſt noch keine der ſo grauſigen Meldungen von Ein
ſargung und Begrabung lebender Menſchen wa her geweſen, wie Med.
Rath Dr. Breitung in Koburg vor Jahren ſchon mal durch Nach
forſchungen bei Behörden feſtgeſtellt hat. Ueber den Liſſaboner
Fall hat nun die „Dtiſche Ev. KirchenZtg.“ genaue Erkundigungen ein
gezogen, und dabei hat ſich herausgeſtellt, daß auch hier an der ganzen ſo
grauſigen Meldung nur ein winziges Körnchen Wahrheit iſt. Der wirk
liche Sachverhalt iſt nämlich folgender Eine alte Dame von etwa 70
Jahren hatte wiederholte Lähmungen des Gehirns gehabt. Eines
Tages hielt es der ſie behandelnde Arzt für nothwendig, ihr eine Ein
ſpritzung von Morphium und Cocarn zu geben er ſuhr daher von
ihrem Krankenlager nach Hauſe, um ſich die nöthigen Sachen zu holen.
Als er zurückkam, erklärte er die Kranke für inzwiſchen verſtorben.
Am nächſten Tage unterzeichnete er den geſetzlich vorgeſchriebenenTodtenſchein. Die Töchter jener Frau leſen die Mutter bis eine

Stunde vor der Beerdigung im Bett; als ſie ſie dann in den Sarg
legten, meinten ſie zu bemerken, daß deren Körper noch warm ſei. Sie
ſchickten daher nach ihrem Arzt dieſer erſchien mit zwei anderen
Aerzten. Sie erklärten, daß der Tod bereits eingetreten ſei, riethen
aber, die Beerdigung bis zum nächſten Tage aufzuſchieben. Bis dahin
trat auch die Verweſung ein, ſodaß die Betreffende bei der Beerdigung
unzweifelhaft todt war.

Eine „Sternberg“-Affäre ſcheint ſich in Elbing vorzubereiten.
Wegen des Verdachts, dergleichen Verbrechen verübt zu haben, wurde
bereits der Handlungsgehilfe P. und ein Geſchäftsmann Sch. in
Haft genommen, während ein Rentier in der Angelegenheit ſchon
wiederholt polizeilich vernommen worden iſt. Der Stein kam ins
Rollen, als der Rektor B. einer Mädchenſchule den verhafteten Sch.
dabei betraf, als dieſer im Begriff war, ſich an einer Schülerin von
ihm in ſittlicher Beziehung zu vergehen. Es ſind bereits in ſämmt-
lichen Mädchenſchulen behördliche Umfragen gehalten worden, um
den Umfang der Sittlichkeitsverbrechen annähernd feſtſtellen zu können.
Wie verlautet, ſollen nicht weniger als ſiebzig Schulkinder in die
ſchmutzige Affäre verwickelt ſein.

Ein Aberglauben des Zaren. Der Zar trägt einen Ring, in
dem, wie er glaubt, ein Stück des echten Kreuzes eingebettet liegt.
Der Ring gehörte, wie „The Week End“ erzählt, urſprünglich zu
den Schätzen des Vatikans und wurde einem Vorfahren des Zaren
aus diplomatiſchen Gründen geſchenkt. Vor einigen Jahren reiſte
der Zar einmal von Petersburg nach Moskau. Plötzlich entdeckte er,
daß er ſeinen Ring vergeſſen hatte. Der Zug mußte ſogleich an
halten und ein Bote wurde auf einer Schnellzugslokomotive zurück-
geſandt, um ihn zu holen. Der Zar geſtattete überdies nicht, daß
ſein Zug weiterging, bis der Bote mehrere Stunden ſpäter mit dem
Ringe zurückkehrte.

Ein gekränktes Mutterherz. Folgenden Brief einer in ihren
heiligſten Gefühlen gekränkten Mutter an eine Lehrerin ver-
öffentlicht die „Tig R.“:

„Gehres Fräulein
ich will mir das ferbieten das ſie ſogen die Berta hätte den

Krüfel (d. h. Griffel) gename den wir känen die Kinder Krüfel
kaufen den die Berta die hat noch kein was genamen und das ſie
ſagen die Berta du (d. h. thue) ſchtinken ſie tänken ſie känen machen
was ſie wollen den ſie braugen anter Kinder nicht far zien den
wenn ſie nich das Kind ſo behanlen da gehen wier antere ſchriete
da nag ſie känen. das Kind auch behanlen wie die anter Kinder das

ſie ſagen ſie dät ſchtinken. Frau H.Das will ich mich verbiten.“
Geheimnißvolles Verſchwinden eines Schiffskapitäns. Wir

leſen in dem in Antwerpen erſcheinenden „Le Matin „Das
geheimnißvolle Verſchwinden des ſchwediſchen Schiffskapitäns Roſſander,
der den zu Zeit hier ankernden Dampfer „Stockholm“ führt, erregt
hier infolge der BVegleitumſtände allgemeines Aufſehen. Kapitän
Roſſander hatte am Neujahrstag Vormittags bei einer Bantſtelle
1000 Franken behoben und dann mit dem ihm befreundeten Kapitän
des ſchwediſchen Steamers „Motala“, Toll, bei einem Diner, wo
man zu Ehren des Feſttages eine beträchtliche Menge Champagner
genoß, bis 4 Uhr Nachmittags verweilt. Jn einer Droſchke begaben
ſich die beiden Freunde nach dem alten Baſſin, wo Kapitän Toll an
Bord ſeines Schiffes ging, während Roſſander in der Richtung nach
dem Kattendyk, wo die „Stockholm“ ankert, weiterfuhr. Seit dieſer
Zeit iſt jede Spur von ihm verloren. Gleichzeitig verm ißt man
aber in Antwerpen auch einen Kutſcher ſammt Droſchke und

von Weſtminſter bleibt behufs r
Monate lang geſchloſſen.

Pferd ſeit dem Neujahrstag. Er iſt ein gebürtiger Brüſſeler der
den Spitznamen „Ketje“ führt. Es liegt nun die Vermuthung nahe,
daß dieſer Kutſcher den vermißten Kapitän geführt habe und daß beide
mit dem Gefährt verunglückt ſind. Man hat im Hafen Sondirungen
vorgenommen, bisher jedoch ohne Erfolg, ſodaß zur Stunde noch unge
wiß iſt, ob ein Unglücksfall oder ein Verbrechen vorliegt.

Zum Tod durch Erſchießen. Aus Belgrad wird gemeldet:
Eine Bäuerin, Singelia Nikolitſch, welche ihren Mann mit
Arſenik vergiftete, weil ſie ein Liebesverhältniß mit einem 18jährigen
Burſchen unterhielt, wurde zum Tode durch Erſchießen ver
aurtheilt und das Urtheil im Kreisſtädtchen Ub vollſtreckt. Da ſich
der Fall, daß eine Frau erſchoſſen wird, noch nicht ereignet hat, ſo
ſtrömte zu der Juſtifikation eine ungeheure Menſchenmenge zu-
ſammen. Jm Volke hörte man vielfach die Anſicht äußern,
daß eine Frau nicht in die Bruſt geſchoſſen werden darf
und daß deshalb die mit der Vruohollſtrecking des
Todesurtheils betrauten Gendarmen in den Rücken zielen müſſen.
Die Gattenmörderin ging muthig und geradezu luſtig in den Tod.
Auf der Richtſtätte angelangt, rief ſie den Gendarmen, welche ſchuß-

hochachtbarer Familie.

bereit daſtanden, heiter zu: „Nehmt Eure Augen gut zuſammen und
zielt gut; nur den Kopf verſchont mir, damit ich nicht entſtellt in's

S komme.“ Vier Schüſſe krachten und die Bäuerin war eine
eiche. Die Hinrichtungen finden in Serbien ſeit deſſen Un

abhängi r rung immer durch Erſchießen ſtatt, in der Türken
zeit herrſchte größere Abwechslung, noch Anfangs der ſechziger Jahre
gehörten gepfählte Räuber zu den tag arten Belgrads.

Nette Geſellſchaft. Der Dampfer „König“ brachte aus Win d
hoek folgende Verurtheilte nach Hamburg: Anſiedler Raufeiſen,
verurtheilt wegen Diebſtahl und Unterſchlagung zu 20 Monaten,
eher Ganſow n Unterſchlagung von Amtsgeldern zu
1 Jahr, Brunnenbauer Abara wegen Falſcheid, e und
Diebſtahl zu 30 Monaten, Schutztrüppenreiter Köhn wegen Dienſt
vergehens zu 9 Monaten Gefängniß, aus Swakopmund den
wegen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilten Matroſen
Wagner und den dort feſtgenommenen Bahnexpediteur Bühler aus
rn der wegen Amtsunterſchlagung flüchtig und dort ge
andet war.

Die Mordthat in GroßLobke. Der in Groß-Lobke (im Kreiſe
Peine) an der 20 jährigen Dienſtmagd Knackſtedt aus
Rautenberg verübte Mord hat die ganze dortige Gegend in di
größte Aufregung verſetzt. Die Unthat iſt am Freitag Abend ver
übt und nicht, wie irrthümlich berichtet wurde, am Sonnabend
Abend. Die Knackſtedt befand ſich in anderen Umſtänden. Es
wird nun angenommen, daß ihr Liebhaber ſich ihrer entledigt habe,
um ſpäter nicht zur Zahlung von Alimentengeldern herangezogen zu
werden. Er hat das Mädchen, das beim Gaſtwirth Hornburg im
Dienſt war, am Freitag Abend auf einem Spaziergange ins nahe
Gehölz gelockt und dort die Mordthat begangen. Der Mörder hat
dem Mädchen die Kehle durchſchnitten, dann die Leiche ins Feld
geſchleppt und in einen Graben geldgt, wo ſie gegen Mittag von
Leuten, die Böſes ahnten und ſich auf die Suche begaben, gefunden
wurde. Bereits ſind drei junge Leute aus dem Dorfe Groß-Lobke,
die ſtark verdächtig ſind, in Unterſuchungshaft genommen.

Die Tunnel- Kataſtrophe in New-York, wovon wir berichteten, iſt
darauf zurückzuführen, daß die Centralbahn trotz mannigfacher An
regungen und behördlicher Aufforderungen unterließ, den Betrieb im
Tunnel elektriſch einzurichten, ſodaß derſelbe von dichtem Rauch und
Dunſt erfüllt, mithin die Unterſcheidung der Signale ſchwierig war.
Unter den Opfern befindet ſich auch der deutſche Juwelier
Oskar Meyrowitſch.

Eiſenbahnunglück. Jn Pontevedra (Spanien) fand ein Eiſen
bahnZuſammenſtoß ſtatt. Ein Paſſagier wurde getödtet, fünf
verwundet.

Selbſtmord eines ſozialdemokratiſchen Agitators. Man meldet
aus Teplitz, 9. Jan. Der ſozialiſtiſche Redakteur Lienswald hat ſich
in Ober-Leutensdorf erſchoſſen.

Unter dem Verdachte der Spionage im Dienſte Rußlands
wurde in Steinau (Böhmen) ein junger Mann verhafſtet, der ſich Joſef
Zaleski nennt. Unter ſeiner Korreſpondenz fand man Briefe mehrerer
aus ländiſcher diplomatiſcher Vertretungen.

Das Schatz-Eiland. Ein Unternehmen zur Aufſuchung
vergrabener Schätze iſt, wie aus London geſchrieben wird,
dort ins Leben gerufen worden. Es handelt ſich um die Kokos-Jnſeln,
nicht weit von Weſtindien, auf der Gold, Juwelen, Geld, Silber und
Edelſteine im Geſammtwerthe von 120 bis 240 Millionen Mark von
Seeräubern vergraben ſein ſollen. Eine ganze Anzahl
ähnlicher Unternehmungen aus verſchiedenen Ländern haben
bereits Theile der vulkaniſchen Jnſel nach den ver
borgenen Schätzen durchſucht. Jetzt ſoll eine neue Fahrt dahin
unternommen werden. Die Aktien der Geſellſchaft, die ſie ausſchickt,
ſind faſt alle verkauft in dem Gründungsplan der Geſellſchaft werden
die Thatſachen der Niederlegung von zwei Schätzen auf der Kokos-
Jnſel folgendermaßen dargeſtellt: Der erſte Schatz wurde 1821 von
einem britiſchen Piratenſchiff verſteckt und ſehr ſorgfältig in Kies und
Felſen vergraben. Als einige der Leute ſpäter den Ort
bezeichnen ſollten, mißlang es ihnen. Aufzeichnungen
über den Ort giebt es nicht, und die Natur des
Bodens und ſeine Veränderlichkeit machen es thatſächlich unmöglich, den
Ort ohne viel Schürfen feſtzuſtellen. Der zweite Schatz wurde
1835 von der britiſchen Schoonerbark „Mary Dier“ in elf Boots-
ladungen auf der Kokos-Jnſel gelandet. Das Schiff wurde von Peru
oder Chile gekapert, und die Mannſchaft iſt bis auf drei Mann hin
gerichtet worden. Alle drei konnten nicht mehr zurückkehren und ſtarben im
nächſten Jahrzehnt. Schließlich fand ein gewiſſer Keaton, dem allein von den
Ueberlebenden der „Mary Dier“ etwas davon geſagt worden war,
den Schatz, und er nahm, ſo viel er bei ſich tragen konnte, davon
mit. Bei den Vorbereitungen zu einem Zuge ſtarb er. Eine von
Keaton entworfene Zeichnung war durch einen Erdrutſch gegen-
ſtandslos geworden, und man hat ſeitdem weniger nach dieſem
als nach dem erſten Schatz geſucht. Nachſuchungen nach anderen
von Seeräubern verborgenen Schätzen ſind ſchon zahlreich
vorgekommen ſo n a ch dem Benita Schatz,
der aus mehreren Tonnen Silber. 733 Goldbarren, Juwelen und
anderen Schätzen beſteht. Der Kapitän Benita kaverte mehrere
Schatzſchiffe und vergrub die Schätze immer auf der Kokos-Jnſel.
Jn einer Vertiefung wurden 300 000 Pfund Silber und Silber-
dollars vergraben. Jn einer anderen Höhle wurden 733 Gold-
barren niedergelegt. Ein drittes Verſteck enthält 273 Schwerter
mit goldenen Heften, Juwelen und Edelſteinen und mehrere Keſſel
mit Gold. Kapitän Benita kaperte noch ein anderes, mit
Schätzen beladenes ſpaniſches Schiff, deſſen Schätze auch auf der
KokosJnſel vergraben wurden. Als dann eine allgemeine
Theilung vorgenommen werden ſollte, wurden die Seeräuber von
dem britiſchen Kriegsſchiff „Magacian“ gefangen genommen und
81 von ihnen gehängt. Der „Magacian“ beſuchte nachher die
KokosJnſel und fand einen Theil des Schatzes; andere Geſell
ſchaften fanden auch ekwas, aber der Haupttheil liegt noch be-
graben. Der von der Schoonerbark „Mary Dier“ vergrabene
Schatz iſt dagegen der Nationalſchatz der peruaniſchen Regierung,
der dem britiſchen Schiff anvertraut worden war, als Peru mit
Chile im Kampfe lag. Die Verſuchung war für die Mannſchaft
aber zu groß, ſie fuhr mit dem Schatz heimlich davon und verbarg
ihn auf der Kokos-Jnſel Trotzdem alle bisherigen Ver
ſuche, die vergrabenen Schätze aufzufinden, wenig Erfolge gehabt
haben, glaubt die neue Geſellſchaft, die ſich zu dieſem Zweck ge
bildet hat, mehr Glück zu haben, da ſie die Nachforſchungen auf
„wiſſenſchaftlicher Grundlage“ mit Hilfe von Jnſtrumenten zum
Auffinden von Gold und Silber, die kürzlich in den Vereinigten
Staaten erfunden ſind, anſtellen will. Da die Aktien der Geſell
ſchaft faſt alle ſchon verkauft ſind, ſo hat ſie ihrerſeits ja ſchon den
Schatz gehoben, auf den es ihr wohl in erſter Linie ankam.

Zur Mordthat im Eiſenbahnzug Monte Carlo--Nizza, über die
wir mehrfach berichteten, kommt jetzt die weitere Aufſehen erregende
Kunde, daß der als Mörder der Gertrud Hirſchbrunner verhaftete
Geſchäftsreiſende Henry Vidal noch mit vier anderen Blutthaten
in Zuſammenhang gebracht wird, die in letzter Zeit in Südfrank
reich verübt wurden. Zwei Verbrechen hat Vidal bereits einge
ſtanden, den Mord der Hirſchbrunner und den der Margarete
Moreno, einer Demimondame in Nizza. Betreffs des vor einigen
Wochen gegen Mademoiſelle Louiſe Guinard in Marſeille verübten
Mordverſuchs hat ſich der Verdacht ebenfalls auf Vidal gelenkt;
verſchiedene Perſonen haben nach einer Photographie Vidal als den
Thäter bezeichnet. Ebenſo ſcheint er der Mann zu ſein, der im
Jahre 1894 zuletzt in der Geſellſchaft eines bald darauf ermordet
aufgefundenen Dienſtmädchens in Anſe de Malmuusque bei
Marſeille geſehen wurde. Die Behörde in Toulon ſind zu der
Ueberzeugung gekommen, daß Vidal auch der Mörder der Madame
Antonia van Bruſſalin iſt; er war kurz von ihrem Tode in ihrer
Geſellſchaft, und die der Frau beigebrachten Verletzungen hatten mit
denen der Hirſchbrunner große Aehnlichkeit. Vidal ſtammt aus

Seine Mutter iſt Hotelbeſitzerin in dem
Badeort Hhères bei Toulon. Sein Bruder Leopold wurde 1881
von der franzöſiſchen Regierung mit einer wichtigen Miſſion be
traut. Henry war ſtets ein unſtäter Menſch, verließ früh ſeiner
Mutter Haus und kam nur von Zeit zu Zeit wieder, um Geld zu
fordern. In Allevard les Bains, wo er eine Zeit lang ein Blumen
geſchäft betrieb, hielt man ihn allgemein für geiſtesgeſtört.

Wetterbericht vom 9. Januar 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

e S2 S dc Name der S S 8 3Beobachtungs S S ZWindſtärke Wetter S

x ſtation 2* 21 58 Sc 82
1Stornoway S 7 72Blackſod 757,6 W S W ſteif bedeckt 8,903 Shields 759,7 S W ſchwach wolkig 7,204Scilly 767,6 88 W friſch bedeckt 10,60
5Jsle d'Aix 7 s s6 Paris a S S S S7Bliſſingen 770,5 8W leicht Dunſt 2,09
8 elder 768,2 S W ſchwach bedeckt 5,399(Chriſtianſund 750,2 W ſtürmiſch Regen 5,70

10 Skudesnges 757,4 88 W mäßig bedeckt 6,609
11Skagen 760,0 WN W mäßig Dunſt 6,1012 Kopenhagen 764,8 W S W mäßig Dunſt 5,59
13Karlſtad 755,5 W N W leicht bedeckt 4,20
14 Stockholm 754,3 W leicht bedeckt 2,709
15 Wisby 758,1 W leicht bedeckt 5,29
16 Haparanda 743,3 NW mäßig wolkenlos —8,40
17 Borkum 767,3 8W mäßig bedeckt 4,20
18Keitum 765,5) W ſchwach bedeckt 5,1019 n 760,5 WS8W ſſchwach bedeckt 3,80
20 Swinemünde 768,31 W ſchwach bedeckt 3,90
21Rügenwalder

münde 766,8 W mäßig bedeckt 4,2022 Neufahrwaſſer 765,4 WNW ſtark bedeckt 4,90
23 Memel 760,8 W S W ſchwach bedeckt 4,22
24 Münſter (Weſtf.) 769,0 W W leicht bedeckt 1,40
25 Hannover 770,4 Windſtill windſtill bedeckt 1,6
26 Berlin 4 770,2 W leicht bedeckt 3,4227 Chemnitz 772,0 S ſehr leicht heiter 1,30
28 Breslau 771,9 W ſchwach bedeckt 3,40
29 Metz 773,4 88 W ſchwach bedeckt --2,00
30 Frankfurt a. M. 772,3 8W leicht Nebel --3, 40
31 Karlsruhe 773,22 W ſchwach Nebel --2,40
32 München 773,3 Windſtia windſtill heiter —3,00
33 Holyhead
34 Bodö 747,9 WNVW ſtark halbbedeckt 1,40
35 Riga 758,0 S W leicht Nebel 0,40

Hamburg, 9. Januar, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 775 mw) liegt über Südeuropa, ein neues Minimum nordweſtlich
über Schottland. Jn Deutſchland trocken, im Norden mild und trübe,
im Süden theils heiteres, theils nebeliges Froſtwetter. Fortdauer
im Norden ſtellenweiſe Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 9. Januar.

Wetterbericht vom 9. Januar, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer hat in Deutſchland auch heute noch einen hohen
Stand, es iſt aber im Fallen Legriffen, weil eine neue, tiefe
Depreſſion ſich Nordeuropa nähert, die wieder Regen in Aus
ſicht ſtellt. Z. Zt. iſt das Wetter meiſt trübe, vielfach etwas
kühler und im Allgemeinen trockener. Das Maximum ſcheint
nach dem Südweſten des Erdtheils zurückzuweichen.

Vorausſichtliches Wetter am 10. Januar. Vor
wiegend trübe, mild, ſehr windig, Regen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 9. Jan. Das Abgeordnetenhaus hat
das Präſidium der vorigen Tagung per Accla-
mation wiedergewählt.

Berlin, 9. Jan. Das Strafverfahren gegen den
Redakteur Köbner und Rechtsanwalt Horn Jnſter-
burg wegen vorzeitiger Veröffentlichung der Aktenſtücke aus
a roſig Prozes iſt, wie die Blätter melden, ein ge-

e

Liſſabon, 9. Jan. Oberſt Albuquerque, der
mit dem Amt des Erziehers des Kronprinzen betraut war,
verübte den Selbſtmord auf einer Spazierfahrt im
Wagen. Den Grund für den Selbſtmord erblickt man darin,
weil der Oberſt in hohen Kreiſen in Ungnade gefallen war.

Petersburg, 9. Jan. Der Flügel- Adjutant des deutſchen
Kaiſers, Kapitän zur See von Uſedom, wurde Mittags
vom Zaren empfangen. Derſelbe überbringt ein Hand-
ſchreiben und Weihnachtsgeſchenke des deutſchen Kaiſers für
den Zaren,

Börſen- und Handelstheil.
Zuckerberichte.

Magdeburg, den 9. Januar 1902.
Koruznucker execl., von 889 Rend.

7,40--7,65.
Nachprodukte excl. 759 Rend. 5,50 80.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Jan. 6,406G, 6,50B. ver Aug. 7 00. 7,02.
per 6,521 6506G. per Okt.-Dez. 7,15G, 7,20B.
per Mai 682, 6,80. Tendenz matt.

Hamburg, 9. Januar 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt.

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: matt.

Tendenz: feſt.

Je i 521 Tr. 6,55., ug. 7,02x. endenz: matt.ärz 6,65. Okt. 7,15. n
Produktenbörſe.

Berlin, den 9. Januar.
Weizen Mai 1783,25 Juli 173,75 Auguſt
Roggen Mai 145,75 Juli 146,50 Auguſt
S fer Mai 155,75 Juli

a i s Mai 122,25 Juli
Rüböl Mai 54,00 Oktober 52,80
Spiritus 100 1 70er loco 32,00



Börſe von Berlin vom 9. Januar.
Die Aeußerungen des Reichsſchatzſekretärs über die

Nothwendigkeit der Ermäßigung der Stempelſteuer wirkte
auf den Bankenmarkt günſtig ein. Der Geſchäftsthätigkeit
fehlte es an Regſamkeit, nur Gelſenkirchen waren von der
Spekulation lebhaft gefragt. Die Papiere des Montan-
marktes konnten ihre Anfangs-Notirungen nicht behaupten.
Von Fonds Spanier ſchwach auf den Mißerfolg der inneren
Anleihe. Jn zweiter Börſenſtunde Banken durch Rückgänge
der Montanwerthe benachtheiligt. Privat-Diskont 24 Proz.

Viebmärkte.
Der nächſte Markt für Magerſchweine nud Ferkel

auf dem Viehhofe zu Halle a. S. findet am Sonnabend, den
11. Januar ſtatt.
Sericht der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 9. Januar 1902.
Durchſchnitts] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg
kg Lebendgewicht

Wanzleben Ochſen 809 34Scaltreis 750 1100 30 35
Wanzleben Stiere 700 35Saalkreis Bullen 600---950 2631Saalkreis Färſen 300--650 2732Saalkreis Kühe 400 750 26 31,5Saalkreis Schweine 109 200 43 48Wanzleben Lämmer 56 60 281

1 Lfg. März, April, Mai.

Hamburg, 8. Jan. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 6. bis 8. Januar 1902.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch

6. 1. 7. 1. 8. 1.Beſte ſchwere reine Schweine 62 6263 61-61 20 T.
Schwere Mittelwaare 62-628 6263 61--618 22
Gute leichte Mittelwaare 625--63 63 64 61--62 22
Geringere Mittelwaare 62 6263 60-61 24
Sauen nach Qualität 56--581 56-59 55 57 ſchw.

Der Handel war: flott flott
ebhaft

Dresden, 7. Jan. Schlachtviehpreiſe nach amt
icher Feſiſtellung. Ochſen 217 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
35-—-39, Schlachtgew. 63--69 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34--37, Schlacht
gewicht 62——66: 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew.
30--33, Schlachtgew. 58 61 4. mäßig genährie junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 26 —29, Schlachtgew. 53- 57 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. 22 25, Schlachtgewicht 48--52. Bullen 140 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 32—36, Schlachtgewicht 57--62;
2. mäßig gen, jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 28 31, Schlachtgew.
53--56; 3. gering gen. Lebendgewicht 24-27, Schlachtgew. 48 52.
Kalben und Kühe 209 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 32-35, Schlachtgew. 60--64; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 29 bis
31, Schlachtgew. 57——69 3. ält. ausgem. Küde und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 25--28, Schlachtgewicht
52--56; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 22--24,
Schlachtgew. 48-—51 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 43--47. Geſchäfisgang: langiam. Kälber 322 Stück.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 43 bis
46, Schlachtgew. 65 69 2. mitt. Maſt- und gute Saugkä ber
Lebendgewicht 40 43, Schlachtgewicht 61--64 3. geringe Saug
kälber Lebendgewicht 35 39, Schlachtgewicht 56 60 4. ältere
gering genährte (Freſſer) Lebendgewicht feblen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang langſam. Schafe 957 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel Lebendgewicht 34-35, Schlacht
gewicht 60--69 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. fehlen 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz-
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 56--59. Geſchäftsgang: mittel.
Schweine 2027 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren Lebendgewicht 50 -51,
Schlachtgew. 62—63 2. fleiſchige Lebendgew. 48--49, Schlachtgew.
60 61 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 45--47,
Schlachtgewicht 57——-59 4. Fettſchweine Lebendgewicht 52-—53,
Schlachtgewicht 64—65. Geſchäftsgang: mittel. Alles in Mark
für 50 kg. Ueberſtänder: Ochſen Bullen Kalben und
Kühe 10, Schafe 7, Schweine 13 Stück.

WochenuMarktberichte.
f. Paraffin- Markt. Nachdruck nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.) Eine meriliche Aenderung der
Lage hat ſich im neuen Jahre noch nicht gezeigt. Die durch die an
haltend laue Witterung verzögerte Produktion weicher Parcffine hat

zwar zu einer vermehrten Nachfrage der Konſumenten Veranlaffung Kursbericht der Bankſirmen Alle a. S.gegeben, auf den Preis indeſſen keinen Einfluß gehabt. u zu v
Butter- Bericht von Guſt. Schultze Sohn, Butter- DividendeGroßhandlung, Berlin 0. 19 (Gertraudtenſtraße 22), en 8. Jan. Börſe vom 9, Januar 1902. ſer Zf. Coursnotit

Der Konſum iſt anhaltend ſchwach, die Zufuhren in Hofdutter ſind vdagegen ſehr bedeutend und iſt die Stimmung ruhig. Die Notirungen es e A1 zu 3323
konnten ſich nur ſchwach behaupten. eſge 33)3 Stadt Anleibe von 1886.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewählten Ueſche 33 Stadt Anleide von i892 1 338Notirungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 99 bis 543 h von 1900. u 103.8
103 do. IIa 94--100 do. IIIa 90-95 do. abfallende Frfurter h. Stret-Anleib- von es. i 97260

h r t a tenBericht über den Oelkuchenmarkt von Achenbach Co., ehe 3
Hamburg. Seit unſerm letzten Bericht hat ſich die Lage des Oel ar h. ne 2 (72 162
kuchenmarltes wenig geändert. Das Geſchäft liegt auch heute noch Laneſoaſtlig 7 Central Pfanedrieſe Zu
ziemlich ſtill, während die Preiſe ihre alte Höhe behaupten. Erd SFidſſge 49 landſchaſtliche Pfanddrieſe 162,60nußkuchen und -Medl. Die Vorräthe in Marſeille ſind a 2 7 47
unbedeutend und werden von den Deckungskäufen, die zu machen Sagſiſge 311010 Provingial Anleihe 2 Ziel 27
ſind, vollſtändig in Anſpruch genommen. Es fehlt daher auch faſt S b. O. 33 82änzlich an Angeboten in greifbarer Waare, was eine erhebliche Halt et h d. 2 17 198368Preieſteigerung ur Folge gehabt hat. Dieſe Preisſteigerung hat ſich den e nion Maſch.-Fab. 6 e Bei z e
auch in irfinduchet Weiſe auf ſpätere Lieferungen ausgedehnt und Knappſchaſtsderuſsgenöſſenſchaft 7h Anieide. 102600

man verlangt heute über re 20 r nan eker5,en ſchaft Lunte un 4 193 s00ir berechnen 127-150 r ab Hamburg, e o biit ca. er 1 3083 nach Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen Skeſdehee ob W P 1 z c
und Mehl. Der Markt liegt außerordentlich feſt. An direkten Sarg h ne P. 1 5 à 9900Angeboten von Amerika fehlt es faſt gänzlich und für das, was feſt e m h u 100009
an den Marfſt gebracht wird, e en vog rgre et Fobri Nasireins r a
daß das Geſchäft in dieſem Artikel bedeutend an Intereſſe einge u r Weh o

a e r a e et ete na e un ehalt. Th. Brauntohl.Verw. uſdv.gemeine feſte Stimmung hat ſich auch auf dieſes Futtermittel aus erſchenWeißenſelſer Starmgee ää 1882
gedehnt und eine, wenn auch noch ziemlich unbedeutende Preis- zeiger Varaff. u. Solarvüabrit 42 ecuivverſo.
ſteigerung verurſacht. Wir berechnen 113--120 für 1000 kg unkündbar dis 1904. z. 4 10000b b Maisöl kuchen Auch hiermit liegt es Ueſche Bantverein-Actien 1900 88 4 13398a 5 H am u r g. J par- und VorſchußdankActien 1900 el 4 4,75 Baußerordentlich feſt. Die bedeutendſte Fabrik in Amerika hat ihre Fonnerner Natgſabeſt-Aetien. o o 18 4 160
Produktion bereits auf Monate hinaus verkauft und für die Kleinig- Cröawiger VapierſabritAectien leso vo I 4 1597,008
keiten, die von anderer Seite an den Markt gebracht werden, werden DörſtewizRattmannsdorfer Braunt.Jn chen. 532 60 z r
enorm hohe Preiſe verlangt. Wir berechnen nenn weiſe eilenburger Aattuß„Monuſgetur-dctien. er Hisso ſo 3

130 135 A. für 1000 k W H 5 m v r g. e n. e e SDie Preiſe ſind unverändert. ir berechnen ür GSlauziger ZuckerfabrikActien e rWo e ür wart e Wage en n n enEs wird wieder mehr Waare angeboten, aber die Preiſe ſind au b Maſchinenfabrik Uctien 1900 36 4 S
derartig hoch, daß ich en r ger r e Wir dakeg See er. 1 63 006berechnen 159 155 für g a amburg. l biebranb' e Nubleuwerie-Actien.Reiefuttern e hl. Die Marktlage iſt unverändert. Wir be r o oo 107,000
rechnen 105—110 für 100ö kg ab Hamburg. e e ws l nNaumdurger HrauntodlenActien I899/00 1 4 198,008

Tages-Marktberichte. er i. 1280 4 150.00 6d b 8 R tir des Ma deb r t endurger on a h 7 e 4a. e e er. l al zSommerweizen 160166 je nach Qualität, Raubweizen fehlt. Sag Ton Sranee dte t. Br. Aetien. 188068
Roggen 144--148 ab Station je nach Lage derſelben. Werſchen Weißenfelſer Brauntodienictien. ivos o 20 230066
Landgerſte 140- 147 mittlere Chevaliers und gute Land Zetter Naſchinenfadrik-Netien (Schaedej. l isss/oo I 4gerſte 152-— 162 beſſere Chevaliers 154- 168 Feinfarbige Quali d rer Se areiſabrſ Neiſen z 4 138 8340
täten bleiben über böchſte Notiz geſucht. Hafer 149-155 Zeichen Niert. ſeger Sergeent-Gereine:aite
ab Station gehandelt. Erbſen, Vietoriag, je nach Qualität, 185 Ha. Conſolid. PfännerſchaſtsKure S 300,000
bis 210 Mai 8, gem. amerilaniſcder fehlt. Die Kurſe der mit bezeichneten Papfere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

e e r m eBericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Dre z hfen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 9. Januar

-"„v-—-—- A.Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Calbe a 15,30 S a16,00 16,70 14,20 14,50 14,80 16,60 15,50 16,30 18,50 20,80
87 en 16,00 16,50 v t S 14,60 15,50 20,00 24,00alzwedel SOſterburg 16,.29 16,60 13,70 14,00 14,00 14,80 14,50 14,80
Stendal 16,20 16,80 13,50 13,90 14,00--14,70 15,00 15,80 3Jerichow I 16,00 16,80 14,00 14,40 14,40 15,20 14,990 15,10 3
Jerichow II 16,50 16,80 14,00 14,60 15,00 16,00 14,60 15,00 3Bitterfeld 2 14,40 15,10Torgau 16,50 16 85 14 30--15,75 15,25 15,65 15,75 16,15Schweinitz 15,30 16,80 13,69 14,00 12,9) 13,20 13,50 14,50Saalkreis 16,00 17,00 14,00 14,60 14,00 16,50 15,50 16,30 19,09)-20,00
Merſeburg S 14,70 14,80 S 1,50Sachſen Altenburg 16,40 16,70 14,2 14,40 14,00 15,00 15,00 15,50 SMansfeld. Gebirgskr. 16.,00 16 60 14,00 14,70 15,00 16,00 S
Querfurt 16,50 16,80 15,00 16,00 17,00 15,00 15,60 SH iligenſtadt 15,60 15,00 14,00Worbvis 16,00 S S Swordhauſen 16,00 16,80 15,00 15,25 15,00--17,00 15,00--15,50 17,00--22,00
Schleuſingen 17,00 15,00 14, 15,00 16,00Heu: Kreis Wittenberg 7,60-—8,90, Saalkreis 6,50--7,00

n Str h: Kreis Wittenberg 5,50-—6,00 (Langſtroh), 4.00-—5,00 (Krummſtroh), Saalkreis 5,50-—6,50 A. (Langſtroh), 4,50 -5,00
rummſtroh).

Kartoffeln: Kreis Wittenberg 2,50--3,50, Saalkreis, 3,00 5,00

j An- u. Verkauf von Werthpapferen, Binlössang von Coupons, Ver-2
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a ſ. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld II. Delitase Ziünsung von Geldeinlagen, Coato- Corrent u. Wechsel- Verkehr et e

Zinsfuß Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900 Dividende 1899 1900Mexik. Anleihe 1899 5 98 8063. Breslauer Wechſel-Bant 6 6 99 2563 9Eilenburger Kattun. 5 S z BSangerhänuſer Maſchinen 22 e 3,C oursn otirun gen Oe err. Gold Rente 4 102800 Comm. i. Disc.Bt. S 113 80 Fiöther e 2 8 5348 Sinn mee 7 2873 a
d Sari ee- 4 e e 27 5 123,00e3 G e 8 J 8 883 G Schleſ. Zinkhütte S z z 88 bz Bg erRente s eſſauner Landesbank. erresheimer Glashütte. v do. do. l. „50 b Bder Berliner Börſe vom 9. Januar, Port. Staats-Anl. 88--89 fr. z 2 s Deutſche Bank 11 11 206 006 Geſ. f. elektr. en 10 z 5 F8n El Squcert t 233 7 o G

2 Uhr Nach nittags Rumän. amort. 5 r r do. Genoſſenſchaflsbank 6 s 1151,6060. G Slauziger Zuckerfadritk. 8 8 112 750 Siemens Glasinduſtr. 8 225,00 0do. do. 1891 4 1.2003 DiscontoCommandit 10 2 184.206. Große Berl. Pferdeb. 10 11 1243 dz. Staßfurt Chem. Fabr. 12 1155.0065 G
Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1100.90o3. Dresdner Bank. 9 z 13283 Halleſche Naſchinen. 33 35 353 bz. BStolberger ZinkLlkt. 10 8 1415,00 b G

Preuſiiſche und deutſche Fonds. Sswed. St. Anleihe m 98.806b do. BankVerein 8 102 alleſche Union. [10 S G do. do. St.Pr. 10do. do. 1 el 99,806 Gothaer Grund Creditbant 7 122.8003. mnburgir Packetfahrt. 8 o 109 7563. G Snudenburger Maſchinen 0 C
do. Hyp.Pfobr. 1879 e Leipziger Bank 10 1.20 b arpener Bergbau. 11 Thale Eiſenhütten 7 66 256Zinsfuß S diſche 737 3 88 8 do. s Lreditgniant, 19 2 167,00 War v D. 13 13780 o Thüringer eng Le 3 82,50 G

51 31 o. ente eipz. r u. Creditbank 27 ernia amerock, 6 W eln Aldali .106e ungar. Gold Rente 100der 4 190806 S e d Ndhient. 13 Nah re
do. do. 3 90.406. do. do. 500er 4 (101 30 Mitteldeutſche Creditbank. 6 g. 108 006 G Huldſchinsky 12 S 38 00 b. èZeitzer Maſchinen 2 20 136,90 6Preuß. Conſ. Anleihe tonv. do. do. 100 4 101,7063 Nationalbane f. Deutſchland 87 e 1704 90 G üſcherslebener Kalk 18 10 1138 506 6

(unk. bis 1905) 32101 40 Oeſterreich. Credtt 11 30 203 10 Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 9 10740Preuß. Conſ. Anleihe. 3/2101 406. Preuß. BodenCredit. 7 9 134500. G Laurahütte 15s 1132 105 Tdo. do. 3 90,406 do. Centr.BodenCr. 9 162,5005. Leipziger Brauerei Riebeck 10 1203 500 G Wechſel-Conrſe.Hamb. Staats Rente. 3 161906 6 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. Hyp.B. (Spielh.). 6 228 Zeopolde haller em. Fabr. 4 171.4061 e
do. Staats Anl. 18966. 3 868 80b5. G do. do. (Hübner) volle 15 118.50 Linfe Tiefdau konp. 1 453,500 Privatdiskont 2Preuß. Staatsſchuldſcheine 3' Reichsbank 10 133 296 do. do. St. Pr. e 58 92,25Süchſiſche Nente 3 88 60b G Dividende 1899 1900 Sächſiſche Bank 7773 2.,,,123 90 Porddeutſcher Lioyd. F'e 82 167,90 Schweiz 100 Fr. t. 90.00San ſhaſtt Ceneni: 188 Anatoliſche s z S Zant-Serein. 3338 Zeche ſus 25 73 I. Zug 100 g. 7980do. do. z 98,206 Dortmundhronau St. Pr. 8 158 0065 v Schleſiſcher BankVerein. 7'2 1460,006. G Oberſchl. Eiſenb.Bedarf. 9 2 1107,800 S Jetersd. 100 Rol. h.do. do. s 506 Lübeck-Büchen. s 6 137,500 e. 43 10 1495293 Amſterdam 100 G. i. 168 603La ſchaſt d. u Sachſen 31 383883 s W e z 365,2565 r Rennen 12 14 148828 Belg. Plätz 100 Fr. B. 81,108

o. o. 2 o. o. St.Pr. h r ond. l Livre Sterl. 8ckige Se e. n trebise e Z38 JnduſtriePapiere. her Htatebien. 18 S n e retten 392280
a ar e. 2 0. 0. t.Pr. h Wehen Paris 100 Fr. kz. 81,2063 Bdo. do. von 1900 4 1103 50tz G Buſchtiehrador Bahn La. B. s Sächſ.Thür, Braunt. 8 t 138 83Hamburger Hyp. Bant ehe Sloraha t i 20.406 Dividende 1899 1900 do. St. Pr. 8 1 139,50 t S Wien 100 Kr. B. 86206

(unk. bis 1900) 4 98,506; G Warſchau Wiener 264 15 77 Berl. -Böhm. Brauh. o 11 11 1 4,7569Samburger Hyp. Vanr Gotthardbahn 6 65.9063 do. Patzenhofer 12 1182.25596 mee(unk. bis 1905) 32] 92 09t G Jtal. Meridionalbahn 62 6 126,7 S. do. Brauerei Schultheiß 14 1219.,508 6
S Gann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 5 211406 do. Union Gratweil. 5 7 1104,506 Schluß Courſe3 9 T n r 32/4 94,006b; G r. &77 v o 83 582 18 928 A. G. f. Anilinfabr. e 1[ 15 t 82

ann. oden-Cre weißer alba n U ein. lektr. 9(unk. dis 1904) 3 e 92,006 G do. Nordoſtbahn z n s 98,3063 n 6 185883 Tendenz befeſtigt.
7 do. Unionbahn 5 5 D7 Berl. Elektr. Straßenbahn 5 5 7 30 Reichsanleihe 9025 MarienburgerAusländiſche Fonds. Canada Paecifie IIIIIIII 5 5 112.106 Berl. Elektricitäts Werke 4 10 n z 7561 G Ung. Goldrente. a Oſtpreuß. Südbahn e denen e

Northern Pacific e 4 4 Schwa kopff 13 e 84 2563 G Italiener e eeeeeeee es 101,00 Gotthardbahn e 165,0Zinsfuß Berthol Meſſingl. 11 10 145500 6 Spanier h 77.49 Prince Henri. 1Argent. Gold Anlei s 7 Bismarckhütte h 24 T 199, bz. G Türten D. eoeeeesee e 24,90 Warſchau Wiengent. Gold Anleihe Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 162 179.750 Deſterreichiſche CreditAktien. 203.25 Nordd. Lloyd 107,50e 85 5428 Buderus Etiſenwerke 6 9 (103,000 G DiscontoCommandit 184 50 b. PacketGriech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 0,7064 G e Vndauer Chein Fabrit... 6 5 112506 Deutſche Bant IIIIIIIIIIIIIIIIIII 20 60 832 h 10 „50o, Monopol Anleihe Dividende 1899 1900 Trölwiger Papier 10 7 157.000 Verliner Handele a s 727 6 Simon e 178,90mit ifd. Cys. 42,106 G Berlkner HandelsGeſ. 9 e 8 1143,50 Dannendaum 35 G Dresdner Bant 1 38 Zaurahütte .4548do. GoldAnl. v. 1890 Berliner Bank 5 85,8005 G Donneremarckhütte conb. 15 16 157 606 Darmſtädter Bant t o arpener Kohlen.t mit Cps. lfd. Böeſen Handels Verein 2 6 32 BDortmunder Union 7 146 250Nationalbant für Deutſchland 16380 gen 16288
Jat ieniſche Rente. 4 Breslauer Disk.Bank. 7 e 4 6,400 EgeſtorffSalzwerke 62/ e 9 142.0003 3 DortimundGronau 15 „90 lfenkirchen. 181.0
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Während meines inventur-Ausverkaufs
Swössere Partien Bamen-Confectiom, als: Racdmäntel! von 3 M. an,
Paletots von 5 Mk. an, Gapes von 4 h. an, Gostüme von 4 M. an,

e m r J 55 Jeenteeee e e enimmt die

Einrichtung, Neviſion
u. Führung der Bücher

Für größere und kleinere Geſchäfte zu

eder beliebigen Zeit, in u. außer dem
Vergütigung.Hauſe, bei müßiger

Teprs Referenzen ſtehen zur Seite.
efl. Off. sub B. V. 41 an Haasen-

stein Vogler A. G., Halle,
Schineerſtraßze 20.

S h e4 Hilm. Kkaufmann,
Kloſterſtr. 4 u, 5,
Möbel *vedition

a

Skodt- Thenter

Halle a. S.
Direktion: M. Richawäds,

Freitag, den 10. Januar 1902,
Abends 74 Uhr:

117. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 1. Viertel.

85. Abonnements Vorſtellung.
Farbe: weiss.

her.König der Elfen.
Große romant. Feenoper in 3 Alten.

Muſik von C. M. von Weber.
Riesbadener Bearbeitung.

Geſammtentwurf: Georg v. Hülſen.
Melodramiſche Ergänzung:

Joſeph Schlar.
Poeſie: Joſeph Lauff.

In Scene geſetzt vom DirektorM Richards.
Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Ballet -Arrangements u. Gruppir-
ungen von der Balletmeiſterin Frau

Adele StahlbergWieſt.
Perſonen:

Oberon, König der
Elfen F. Gruſelli.Titania, Königin der

Ekfen E. Mehnert.Puck ſ M. Crawford.Droll Elfen O. Bötticher.
Meermädchen A. v. Beör.
Kaiſer Karl der Große E. Kunath.
Hüon von Bordeaux,

Herzog v. Guienne O. Schroeter.
Scherasmin, ſ. Schild-

knappe Theo Raven.
Harun al Raſchid,

Kalif von Bagdad C. Schmalz.
Rezia, ſeine Tochter M. König.
Mesru, kaiſerl. Käm

merer. C. Stahlberg.
BabeKhan, Thron-

folger von Perſien M. Schiefer.
Fatime, Rezias Ge

ſpielin H. Behnnöé.Hamet, der Stumme
des Palaſtes E. Lübben.

Amrou, Oberſter der
Eunuchen C. Zinnſchlag.

Almanſor, Emir von
Tunis C. Schreiner.Roſchana, ſeine Ge-
mahlin Ch.v. Schultz.

Abdalla, ein See-
räuber Otto Engelke.

Elfen, Luft,Erd, Feuer u. Waſſer
geiſter. Fränkiſche, aradiſche, per
ſiſche und tuneſiſche Großwürden
träger, Prieſter, Wachen, Odalisken,

Seeräuber u. ſ. w.
Kaſſenöffn. 6*/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 10 Ubr.

Walballa- Theater.
Direktion: Richard ubort.

Robert
Paxton's

Kolofſalgemälde lebender
Bilder nach berühm. Meiſtern.

Der urkomiſche

Heinrich Blank
Das Non plus ultra der

Bauchrednerkunſt.
Ungeheure

Heiterkeitserfolge!!!
und das übrige

ausgezeichnete Programm.

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Erfahrener, älterer Kaufmann über

empfehle ich als hervorragend preiswerth, ſoweit der Vorrath reicht

Direktion Gustav Poller,
an Riebeckplatz,

nächſte Näde v. Hauptbahnhof.

Täglich
der rn nene, großartige

pielplan.

William Orford's

Wunder-

Eletanten,
StanneuswertheDreſſur.

Die größte Attraktion einer
Variétébühne.

La belle Lorraine,
Schönheits Galerie moderner

t Meiſter. zBrothers Starley,
akrobatiſche Kunſtradfahrer.

Sowie das übrige
eKehlager- Programm.

Anf. 8 übr. Ende geg. 11 Uhr.

TDonnerstag, d. 6. Februar
Großes

„Kalsoersäle“.
(Großer Saal.)

Freitag, den 10. Jannar:

R A

Abend der
Neumann-

Bliemchen-
Sänger.

W Geſellſchaft gegründet
1857.)

Billets vorher à 50 Pfg.
in den bekannten Stellen.
Jm durchweg neuen Programm:
Hallesche Neuigkeiten,

e Urkomiſch! W
Zum Schluß:

m 3 Tage
StubenArreſt.

Stürmiſcher
Heiterkeits Erfolg

S Perſouen,
die verlangt werden.

Auf einer größeren Pachtung der
Provinz Sachſen, wo ſehr ſtarker
Hackfruchtbau betrieben, nach jeder
Richtung intenſiv gewirthſchaftet wird,
findet ein erfahrener Beamter als

Ober-lIuspektor
Stellung. Nur Bewerber mit beſten
Zeugniſſen über Leiſtungen und
Thätigkeit werden berückfichtigt und
gebeten, die Zeugniß- Abſchriften mit
Gehaltsforderung unt. Chiffre B. E. 27
an Haasenstein Vogler A.-G.,
Halle a. S. einzuſenden. (429

Für eine chem. Fabrik in der
Provinz Sachſen wird zum baldigen
Antritt ein

Buchhalter
geſucht, der u. A. auch franzöſiſche
und engliſche Korreſpondenz führen
kann. Bewerbungen mit Angabe
über die bisherige Thätigkeit und
mit Gehaltsanſprüchen dei freier
Station unter Z. 553 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Agent geſ. Sigerr Vergut

250 pr. Mon. u. mehr. U. Jür-
gensen Co,, Hamburg,

zu richten an

Suche per 1. Avril einen
tüchtigen nüchternen älteren

Verwalter,
welcher unter meiner Leitung ein
Gut von ca. 450 Morgen ſelbſt
ſtändig zu bewirthſchaften hat.
Derſelbe hat die Leute auf dem
Felde zu beaufſichtigen und muß,
wenn es Noth thut, mit zugreifen.
Abſchriften der Zeugniſſe mit Ge-
haltsanſprüchen bei freier Station
unter Z. 555 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Alleiniger Verwalter,
nicht unter 24 Jahbren, der d. Beaufſ.
der Leute übernimmt, zum 1. März
oder 1. April geſucht. Anfangs-
gehalt 450 Mark, freie Station.
Zeugnisabſchriften einſenden.

Rittergut Harras,
Station Heldrungen

der Sangerh. Erfurter Bahn.

Suche zum 1. März ev. früher
alleinigen Perwalter.

Gehalt 400 Mk. Gefl. i
Oberinſpektor König,

Rittergut Burgſcheidnugen
bei Tröbsdorf a. d. Unprut.

Auf einem Rittergute in der
Nähe Cöthens (Anh.) wird zum
1. April 1902 ein

iüvgerer Verwalter
für Hof und Feld geſucht. Zeugn.

Abſchriften u. Gehaltsanſpr. erbeten
unter A. C. 1998 an RKudolr i
Fosse, Berlin S W.

Zum 1. April wird ein mit guten
Zeugniſſen verſehener u. erfahrener

Aufſeher
geſucht, der bereits als ſolcher

auf großem Gute in Stellung
war. Perſönliche Vorſtellung noth-

[427wendig bei
Jnſpektor Krause,

Höhnſtedt dei Teutſchenthal.

Suche 1. 4. er. einen im
Reiten und Fahren gewandten, zu
X verläſſigen, nüchternen herrſchaft-
lichen Kutſcher, der im Serviren

bewandert iſt. Gediente Kavalle
riſten bevorzugt. Desgl. findet an
demſelben Termine ein herrſchaftl.
verheir. Gärtner, der in Obſt
und Gemäſebau erfahren iſt und
die Blumenzucht gründlich verſteht,

Stellung. Nur Bewerber mit vor
X züglichen Zeugniſſen werden be
röückſichtigt und wollen Abſchriften
einſenden an Rittergutsbeſitzer und
X Ritteiſter Notte, Beeſenſiedt.

Zum 1. April wird ein erfahrener
29verh. Gärtner,

der über ſeine Thätigkeit beſte Zeug
niſſe aufzuweiſen hat, mit Miſtbeet
treiberei, Blumenzucht und Gemüſebau
genau Beſcheid weiß, für einen Herr
ſchafsgarten geſucht. Bewerber wollen
Zengniß Abſchriſten und Gehalts-
forderung unter Chiffre B. D. 26
an Haasonstein Vogler
A. G. Halle a. S. einſenden.

Einenverheiratheten Schäfer
ſucht zum 1. April

Barth, Helfta bei Eisleben.
Suche zum 1. April zwei

ordentliche
Arbeiterfamilien

bei freier Wohnung, Kartoffelland
und gutem Lohn.
Rittergut Witzschersdorf

bei Kötſchau.

Lehrlingsgesuch.
Für unſer Colonialwaaren- u.

Landesprodukten- u. Cigarren-
Geſchäft en gros, verbunden mit
Kaffee-Rösterei im Grosshetriebe,
ſuchen wir 1. April einen jungen
Wann, Sohn achtbarer Eltern, als
Lehrling. Jnh. des Einj.Freiw.
Zeugn. werden bevorzugt.

Düben Horrmann.
Wirxthſchaftexin-Geſuch.

Für alleinſtehenden Herrn auf dem

Lande wird 1. 4. geſucht, welche belähigt iſt, den Haus-
halt ſelbſtändig zu führen. Die-
ſelbe muß in der feinen Küche er
fahren ſein u. die Hausarbeiten mit
übernehmen. Bewerberinnen wollen
Off. mit Zeugnißabſthriften u. Ge-
haltsanſprüchen unt. U. c. 2658 an
Rudolf Mosse, Halle a. S. ſend.

Wegen BDerheirathung des
jetzigen wird für ſofort ein älteres
bäusliches Mädchen aus beſſerer
Familie als Stütze geſucht. Das-
ſelbe muß im Kochen perfekt ſein.
Dienſtmädchen vorhanden. Perſönl. Br
Vorſtellung nöthig. Frau Helene
Nagel, Wilhelmſtr. 5.

Erfahrene anſtändige

Wirthſchafterin,
perfekt in ff. Küche, Wäſche,
Federviehzucht, bei hohem Gehalt

für 1. April oder früher aufRittergut im Bezirk Leipzig geſucht.
erten unter L. R. 220 an

Rudolf Mosse, Leipzig.
Eine in der Haus und Milch-

wirthſchaft erfahrene

Marnſell
wird ſofort oder ſpäter geſucht.
Zeugnißabſchriften und Geholts-
anſprüche ſind einzuſenden unter
Z. 436 an die Exped. d. Ztg.

Mamſell-Geſuch.
Suche zum 1. April d. Js. eine

8 nicht zu junge tüchtige Mamſell.
Frau Clara Wesche,

Raunitz bei Wettin.
Geſucht: Land wirthſchafterin.,

Köchin., Jungfern, Stubene, Haus-,
Küchen- und Kindermädchen.
Frau Marie Wantzlöben,Stellenverwittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Ein ſtrebſamer Landwirth
ſucht wegen Verkauf des Gutes
irgend welche Vertrauensſtellung.
Uedernimmt oder betheiligt ſich
auch eventuell mit mehreren
Tauſend Mark an einem das Land-
wirthſchafts Gewerde treibenden
Geſchäft. Off. u. Z. 440 an
die Exped. d. Ztg. [440

e Verh.u.led. Pferdeknechte,
W Arbeiterfamilien,
r Verh. n. led. Ochſenknechte,
r Verh. u. led. Kuhfütterer,
Be Verh. u. led. Ochſenfütterer

Burſchen e. 2c-
De ſind jederzeit zu haben bei

e Willy Kühn,Stellen Vermittler,
Der r Kl. Ulrichſtr. 3. W
Telephon 920.Einſchreibegedühren werden

nicht erhoben.

Pferde-, Futter- u. Ochſen-
knechte, verh. u. led., ſuchen
bald Stelle durch

Amalie Wantzlöben.
Stellenvermittlerin, Harz 24.

Ruſſiſche Arbeiter
auf das Jahr 1902 verſendet für
drei Mk. Proviſion ab Stralkowo
pro Perſon

Fandw. Hermittelungsburean

Marcell Karpinski, Stralkowo,
Ruſſ. Grenze. [559

Ardziter u. Arbeiterinnen (Deutſche,
Ruſſen, Galizier), Pferde,

Owſen und Futterknechte beſorgt
Wilhelm Vischer, Stellen-
vermittler, Delitzſcherſtraße 78.

e e e e 7 eS

a
5
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h c e Wohnnng,
4 Stuben, Kammer, Küche u. Zu-

bebör, zum 1. April zu vermiethen.
Preis 550 Mark.

Laurentiusſtraße 18.
Herrschaktliche I. Ptage,

Lindenſtraße 81, Salon, 5 Z.
nebſt allem Zubehör, Bad und
Gartenbenutzung, 1. April 1902 zu
ve m. Beſ. 12-1 u. 3-5 Ubr.

Suche f. meinen theoret. u. vrakt.
geb., erfahr. Inspektor, 32 J.,
v. ruh., beſtimmt. Auſtr., off. ſolid.
Charakter, der hieſige Wirthſchaft in
verhältnißm. kurzer Zeit z. heben verſt.,
weg. Verpacht. d. Gutes anderweit
dauernde, ſelbſt. Stielle, i. d. i. Heir.
geſtatt. i. Z. väh. Ausk. g. ber., b.
Off. U. i. 2643 a. R. Mosse, Halle S.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Für einen jungen, energiſchen

Mann, welcher ſeine 2jährige Lehr
zeit bei mir beendet und welchen
ich ſehr empfehlen kann, ſuche ich
zum 1. April eine

Verwalterſtelle
in größerer Wirthſchatt.

Rittergut Marienroda,.
eine, Jnſpektor.

Suche für einen Herrn, der mir
während meiner längeren ſchweren
Krankheit meine Wirthſchaft ge-
leitet, zum 1. 4. mögl. ſelbſtändige

Stellung als Juſpektor.
Offerten unter Z. 497 an die

Exped. d. Zta. erdeten.

Jung. Landw., 19 J. alt, prakt.
u. theor. geb., ſucht geſt. auf gute
Zeugniſſe zum 1. 4. Stellung als

Verwalter Wunt. Leit. d. Prinzipals auf mittl.
Gute od. als 2. auf größer. Gute.
Sachſen u. Anhalt bevorzugt.

Gefl. Offerten erbittet
Rich. Trömel,

Göhritz bei Querfurt.

Jungen Verwalter,
welcher ſeine Lehrzeit beendet hat,
kann ich deſtens empfehlen.
A. ScRhKölziger, Halle a. S.

Schillerſtraße 20.

Herrſchaftsgärtner,
mitte 30er, verheirathet, 1 Kind,
mit nur vorzügl. Zeugniſſen und
Empfehlungen, in allen Zweigen
der Gärtnerei wohlerf., ſucht zum
1. April Lebensſtellung. Gefl.
Off. erbittet [469A. Grosse,Beeſenſtedt, Bez. Halle a. S.

Ein prakt., erf. Aufſeher mit
9jähr. gut. Zeugn. v. einer Stelle
ſucht f. d. Kamp. 1902 Stellg. Kann
jede Zahl deutſche Leute ſtellen,
kautionsf. dald. Abſchluß erwünſcht.
Aug. Laumer, Limmritz, Neumark

Südſtr. 21 herrſch. Wohnung,
6 Zimmer, Küche, Bad, elektriſches
Licht, reichl. Zubehör, per 1. April
1902 zu vermiethen.

Näheres Contor.

Herrſchaftliche

ohnungen
mit Ausblick auf den Waiſenhaus-
garten ſind im Grundſtück Stein-
weg Nr. 16 per 1. April 1902 zu
vermiethen. Auskunft ertheilen

Traue G KNepzig,
Thomaſiusſtr. 45.

Eleg. Zimmer m. Kabinet
für 1 oder 2 Perſonen zu ver-
miethen

Advokatenweg 48, I.

4 Geldverkehr.

Suche auf mein Rittergut
r erſten Stelle, pupill. ſicher,Rlark 50000

u leihen. Vermittl. von
Agenten verbeten. Geſuche
mit der Aufſchrift: „Mündel-
ſicher“ an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Heirath
wünſcht Landwirth (Paſtorenſohn),
27 J., m. tücht. j. evang. Mädchen
(mögl. muſtkaliſch), mit ein. ver
fügbarem Baarvermögen von 10 bis
15 000 Mk. Photographie erwünſcht.
Diskr. zugeſ. Gefl. Offerten unter
A. P. 34 an Haasenstein
Vogler A.-G., Magdeburg.

8 Jacketts von 1 M. an,
Kinder- Mäntel u, Jacketts von M. an.

Halle a. S., Leipzigerstrasse 97,
Ecke VUlrichskirche.

t n ewer
S
h

Heirathsgesuch.
Beamter, Ende 30er, von angen.

Aeußeren, mit gutem Eink., ver
mögend (jedoch Ww. m. Kind),
wünſcht ſich mit Frl. oder kinderl.
Ww. entſpr. Alters u. gut. Charakt.,
auch vom Lande, zu verheir. Gefl.
Off. mit Ang. der Fam. u. Ver-
mögensverhältn. u. Bild u. A. F. 6
an Haasenstein Vogler A.-G.,
Halle a. S. Strengſte Diskretion.
Bild ſende ſofort retour.

Fawilienngchricſten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Geſtern verſtarb in Magde-
burg plötzlich und unerwartet

unſer guter Sohn und Bruder

II him Alter von 18 Jahren.
Mit der Bitte um ſtilles
Beileid zeigen dies ſchmerz-

erfüllt an
C. OehmicKe u. Frau.
Käthe OehmiekKe.
Klaus OehmieKe.

Gut Ahlsdorf, 8. Jan. 1902

Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe liebe

voller Theilnahme, die uns beim
Hinſcheiden und bei dem Begräbniß
unſerer guten Schweſter, Tante und
Schwägerin der, Frau verw.

Louise Schilling
geb. Hoffmann

von allen Seiten dargebracht wurden-
ſagen wir Allen unſeren herzlichen
tiefgefühlten Dank.

Schkeuditz, den 8. Jan. 1902.
Die

trauernden Hinterbliebenen.

Verlobt: Frl Elſa Horn mit
Hrn. Rechtsanwalt Karl Hall
Selmsdorf--Schönberg). Frl.
Margarete Behrends mit Hrn.
Guſtav Reinecke (Groß-Rodens
leben). Frl. Erna DippBettmar
mit Hrn. Regierungs- Baumeiſter
Gerhard Wentrup (Oldenburg).
Frl. Ottilie von Kuſſerow mit
Hrn. Dr. Marinus J. F. C. van
Oordt( Wiesbaden St.Blaſien).
Frl. Flora Kittel mit Hrn.
Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Rudolf
Everling (Grevenbroich-- Offen
bach a. M.).

Verehelicht: Hr. Major von
Cleve mit Frl. Jenny v. Klitzing
(Militſch--Stein). Hr. Helmuth
Frhr. von Richthofen mit Frl.
Anna von Kalin (Brechershof--
Braunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Kgl. Kammerhr. Frhr. v. Nagell
(Schloß Gartrop). Hrn. Jürgen
v. d. Groeben (Langheim).
Eine Tochter: Hrn. Leutn.
Scupin (Sprottau). Hrn. Berg
werksdirektor A. Schwemann
(Neurode). Hrn. Oberlehrer Dr.
Kurt Reichel (Breslau).

Geſtorben: Hr. Paſtor Gerhard
Lindner (Ruppersdorf). Herr
Major a. D. Ulrich v. Lemcke
(Wernigerode). Hr. Pfarrer
Johann Auguſt Raum (Blaſe-
wig). Hr. Heinrich Holland
(Nottleben). Hr. Hermann von
Rappard (Erfurt). Fr. Louiſe
Morgner (Erfurt). Fr. Emilie
Böſenberg (Uftrungen). ar
Marie Buch (Deſſau). Frau
Geheimrath Emmy Conrad
(Berlin). Fr. Oberſt Angelika
Gregorovius (Wiesbaden).

Nachruf.
Am 7. d. Mts. starb der langjähbrige Geschäftsführer

unseres Vereins,
Herr Salinen-Buehhalter

Julius Pistorius.Seine 33 jährige gewissenbafte und treue Pflichterfüllung,
sowie seine bobhen Verdienste, welche derselbe sich um unseren
Verein erworben hat,
ehrendes Gedenken.

Halle a. S., den 9. Januar 1902.

Der Vorstand
des Halleschen Salinen-Knappsohafts- Vereins

Tell.

ſichern ihm bei uns ein dauerndes,

7
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Nene Abonnements
für das J. Quartal auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger-
ſtraße 87 und Groſze Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für das Vierteljahr bei den
Poſtanſtalten Mk. für Halle a. S. Mk. 2,50.

Halle a. S., im Januar 1902.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Photographie in den natürlichen Farben
Jn den erſten Januar-Tagen des Jahres 1896 wurde die

Welt durch das Bekanntwerden des Wunders der Röntgen Strahlen
überraſcht. Der Januar 1902, ſo berichtet der „Reichsanz.“, bringt
eine andere wiſſenſchaftliche Neuigkeit von kaum geringerer
Tragweite, nämlich eine neue und anſcheinend ausſichtsvolle
Methode, nach deren Anwendung das Problem der „direklen
Farbenphotographie durch Körperfarben“ gelöſt
zu werden verſpricht. Unter dem Tite l der geſperrt gedruckten
Worte veröffentlicht Dr. R. Neuhauß-Groß-Lichterfelde, ein
auf dem Gebiete der Photographie und im Beſonderen der Ver-
ſuche zur Löſung des Problems der Farbenphotographie wohl
bekannter Forſcher, im Januar-Heft der „Photographiſchen Rund
ſchau“ (Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S.) die neueſten
Ergebniſſe ſeiner mühevollen Arbeiten in Verfolgung des letzi
gedachten Zweckes, welche nicht verfehlen werden, großes
Aufſehenzuerregen. Es iſt nicht leicht, in allgemein ver
ſtändlicher Weiſe von dieſen Ergebniſſen und dem Wege, auf dem
ſie erreicht wurden, Rechenſchaft zu geben, doch ſei es in Nach
folgendem verſucht.

Man kannte bisher zwei Verfahren, um Photographien in
der natürlichen Farbe herzuſtellen: ein indirektes, auf-
gebaut auf der Theorie der drei Grundfarben und in der Repro-
duktionstechnik als Dreifarbendruck vielfach ausgeübt, und ein
direktes, bekannt als das Lippmannſche Verfah-
ren, das auf Jnterferenz der Strahlen beruht, alſo keine Kör
perfarben erzeugt, viel Geduld und Zeit erfordert und nicht kopir-
fähige Bilder giebt, die nur dann farbenrichtig erſcheinen, wenn
das Licht unter beſtimmten Winkeln auffällt. Das Jdeal der
Farbenphotographen blieb die direkte Wiedergabe der Farben
durch Körverfarben, d. h. ſolche, wie wir ſie allerwärts in der
Natur, auf Gemälden u. ſ. f. ſehen. Jn dieſer Richtung gab es
bisher ſchon ein Verfahren, das jedoch keinen Anſpruch auf Be
achtung erheben durfte, weil es zwar nach tage-, ſelbſt erſt nach
wochenlanger Belichtung Farbenwiedergabe erzielte, aber häufig
in von der Natur abweichenden Werthen und in allen Fällen von
geringer, bisher durch kein Mittel zu erhöhender Beſtändigkeit.
Doch gerade das mißachtete Verfahren hat Dr. Neuhauß zu den
jetzt vorliegenden Ergebniſſen geführt.

Das hier gemeinte ältere Verfahren ift folgendes: Läßt man
recht lichtempfindliches Papier, alſo etwa Ariſto- oder Cellojdin
Papier, im Lichte dunkel anlaufen und belichtet es dann unter
einem farbigen Transparentbilde, ſo erhält man ein ſehr ver
gängliches Bild in den Farben des Transparentbildes. Der
Grund davon iſt dieſer: in der dunkel angelaufenen Bildſchicht
des Cellojdin-Papiers iſt das Gemiſch ſämmtlicher Farben vor-
handen; bei Belichung unter dem rothen Abſchnitt des farbigen
Vildes reflektirt der in der Bildſchicht vorhandene rothe Farb-
ſtoff das rothe Licht und bleibt unverändert, die übvigen an der-
ſelben Stelle vorhandenen Farbſtaffe verſchlucken dagegen das
rothe Licht und werden ausgebleicht; es bleibt ſomit an der Stelle
nur der rothe Farbſtoff übrig, und Entſprechendes geſchieht
bei den anderen Farben an den übrigen Abſchnitten des Bildes.
Die Wirkung kommt alſo weſentlich auf ein Ausbleichen der nicht
gewollten Farbe hinaus.

Dieſe Erfahrung hat ſchon vor ſieben Jahren E. Vallot ver
anlaßt, die lichtempfindliche Schicht des Papiers aus vexſchiede-
nen zuſammengemengten Farbſtoffen, nämlich Anilinpurpur,
Curcumgelb und Viktoriablau herzuſtellen in der Vorausſichrt,
daß er bei Belichtung unter einem farbigen Transparentbilde
nicht nur die entſprechenden Farben gewinnen werde, ſondern
daß dieſe Farben auch haltbar ſein würden. Aber dieſe Wirkung
war an tagelange Belichtung geknüpft, und ſowohl die Vallot-
ſchen Bilder als die in neuerer Zeit durch Karl Worel (Graz),
der mittels gewiſſer Zuſätze die Farbſtoffgemiſche empfindlicher
machte, hergeſtellten Bilder waren nicht lichtbeſtändig.

Dennoch erſchien dieſer Weg der Farbenmiſchung geeignet,
das Problem der direkten Körperfarbenphotographie ſeiner Löſung
zuzuführen, wenn nämlich Zweierlei gelang: 1. die nicht gewoll
ten Farben ſicher und ſchnell durch Ausbleichen zu beſeitigen,
2. die gewollten und an den betreffenden Stellen zurückbleibenden
Farben hier ſicher und dauernd zu fixiren. Beides iſt Dr.
Neuhauß nach ſeinen Mittheilungen im letzten
Sommer gelungen. Nach fünf Monate langer Arbeit iſt
ihm eine Miſchung herzuſtellen geglückt, welche annähernd die
Empfindlkichkeit von Albuminpapier beſitzt und die Farben nach Be
lichtung unter einem farbigen Transparenbilde wiedergiebt.
Auch ſind die Bilder fixirbar.

Allerdings iſt hiermit nur ein erſter Schritt zur
Löſung des Problems der direkten Farbenphotographie durch
Körperfarben gethan; denn es bleibt abzuwarten, ob es gelingen
wird, die Empfindlichkeit des Präparates derart zu erhöhen, daß
ſich kurze Camera-Aufnahmen ausführen laſſen. Dr. Neuhauß
glaubt, und nach den bisher erzielten Reſultaken mit Recht, an
dieſe Möglichkeit. Wenn es ihm gelang, die Expoſitionszeit von
mehreren Stunden in direkter Sonne auf ungefähr fünf Minuten
abzukürzen und gleichzeitig Fixirung der Farbe herbeizuführen,
ſo dürften weitere Vervollkommnungen nicht ausbleiben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Vom Petersberge, 7. Jan. (Seltenheiten.) Zur Zeit

werden in den verſchiedenen Amtsbezirken des Saalkreiſes durch die
Amtsvorſteher eventuell durch die Gendarmen ſtatiſtiſche Auf
nahmen vorgenommen, die ſich namentlich auf ſeltene Vorkommniſſe
im Pflanzenreiche und das Vorkommen von eratiſchen Blöcken und
ſogenannten Eisſchliffen beziehen. Jn erſterer Hinſicht ſoll angeführt
werden, ob in den Dörfern oder vorhandenen Hölzern Bäume ſeltener
Geſtaltung und Verwachſung oder ſeltener Art vorkommen oder ob
ſolche Bäume vorhanden ſind, an die ſich Geſchichte und Sage knüpfen
ferner über das Vorkommen z. B. der Miſtel (Viscum), des Porſt
(Ledum), des Diptam (Dictamnus), der Eibe (Taxus), des Tulpen-
baumes und exotiſcher Bäume und Sträucher, ausländiſcher Nadel-
gewächſe und dergleichen. Speziell für unſere unmittelbare Umgebung
iſt die ſogenannte „Schwureiche“ im nördlichen Theile des Bergholzes
(am Oſtrauer Wege) von Jntereſſe, eine Eiche von einigen 100 Jahren.
Jm benachbarten Seebener Buſche ſind ſtarke Eichen, Tulpenbäume und
ein alter Epheuſtock von Bedeutung.

d. Schwerz (b. Niemberg), 8. Jan. (Deſerteur.) Durch
den Fußgendarmen Hartmann aus Niemberg wurde vor einigen
Tagen der Musketier Muskulus, welcher ſich von ſeinem Truppen
theile (27 Jnf. Reg. in Halberſtadt) ſeit dem 1. d. M. entfernt

batte, hier aufgegriffen und nach dem GarniſonKommando in
Halle gebracht. Wie verlautet, hat ſich der Mann, weil er Weih
nachten keinen Urlaub erhalten, am Neujahrstage ohne Erlaubniß
hierher begeben.

m. Schochwitz, 8. Januar. (Standes amtliche Nach
richten. Kinderkrankheit.) Jm verfloſſenen Jahre ſind
im hieſigen Standesamtsbezirke, welcher zugleich ein Kirchſpiel bildet,
11 Ehen geſchloſſen und 36 Kinder geboren worden, von welch letzteren
bereits wieder 5 verſtorben ſind. Die Zahl der Geſtorbenen beträgt
17. Unter den Schulkindern treten jetzt mehrfach die Spitz
pocken auf.

Weißenfels, 8. Jan. Die obſtbauliche Kreis-
vertretung des Kreiſes Weißenfels) hielt heute Vor-
mittag ihre Jahresverſammlung unter dem Vorſitz des Stadtraths
Singer im „Hotel zum Schützen“ ab. Jn dem vom Vorſitzenden

egebenen Jahresberichte wurde mit Genugthuung anerkannt, daß der
bſtbau in den letzten Jahren erfreuliche Fortſchritte gemacht habe.

Bezüglich des Obſtverkaufs wurde mitgetheilt, daß namentlich Leipzigund Weißenfels die Abnehmer ſind. n der Hauptſache wurden gute

Sorten begehrt und konnte die Nachfrage nicht befriedigt werden.
Tafelobſt wurde pro Centner mit zwölf Mark und Moſtobſt mit ſechs
Mark pro Centner bezahlt. Jn der Verſammlung wurde beklagt,
daß die Händler das Obſt zu früh abpflücken, weshalb man
allgemein Klagen über das ſchlechte Halten der Früchte höre. Bezüglich
der Anſtellung von geprüften Baumwärtern war man
allſeitig der Meinung, daß dieſe unbedingt nöthig ſeien, leider fänden
ſich keine paſſenden Leute, die die Gelder für die Ausbildung beſtreiten
wollten. Es ſoll der Verſuch gemacht werden, die Ortſchaften eines
Amtsbezirks für die Angelegenheit zu intereſſiren, damit dann der
gewonnene Baumwärter ein größeres Arbeitsfeld nach ſeiner Aus
bildung vorfindet. Es fanden zum Schluß noch zwei an die Land
wirthſchaftskammer zu ſtellende Anträge Annahme 1. Die Schul
behörden mögen erſucht werden, beſondere Beſtimmungen zu erlaſſen,
daß dem Lehrer für Obſt-Anpflanzungen in den zur Stelle
gehörigen Lehrergärten vom Nachfolger bei Verſetzungen eine
angemeſſene Entſchädigung gewährt wird. 2. Die Landwirth
ſchaftskammer wird gebeten, geeignete Schritte zu thun, daß eine
billige Apfelmühle zur Bereitung des Apfelweins hergeſtellt
werde.

o Laucha, 8. Jan. (Kirchennachrichten.) Jm Jahre 1901
wurden 16 Paare getraut (8 weniger als im Vorjahre), geboren
wurden 80 Kinder 6), darunter 11 uneheliche getauft wurden 77
Kinder. Geſtorben ſind 47 Perſonen 12), nämlich 23 miännliche,
24 weibliche kirchlich beerdigt wurden 42 Perſonen.

2 Benneckenſtein, 8. Januar. (Die benachbarte Zeche
„Gertrud“,) wo Kupfer-, Blei-, Silber- und Zinkerze gefördert
werden, hat, nachdem ſie ca. ſieben Wochen geruht hat, heute den
Betrieb wieder aufgenommen, nachdem die Gewerkſchaft Trauten
ſtein als Beſitzerin dieſes Bergwerks ſich von einer drückenden
Hypothek befreit hat und nunmehr der Beſchaffung genügender
Perl zur Fertigſtellung der Aufbereitung nichts mehr im Wege

eht.
W. Duderſtadt, 8. Jan. (Ueberfahren) wurde geſtern in

der Nähe von Bilshauſen ein Fuhrmann aus Hattorf Als er ſeinen
mit Langholz beladenen Wagen beſteigen wollte, ſtürzte er herab und
die Räder des ſchweren Wagens gingen ihm über den Körper hinweg.
Nach einigen Stunden erlag der Verunglückte ſeinen ſchweren Ver
letzungen.

h. Stendal, 8. Jan. (Stadtverordnetenſitzung.) Die
geſtrige erſte Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung im neuen
Jahre zeigte von Neuem die Schwierigkeiten, die einem friedlichen und
gedeihlichen Zuſammenarbeiten in dieſer Körperſchaft entgegenſtehen.
Es haben ſich im vergangenen Jahre in den Sitzungen faſt bis an die
äußerſten Grenzen des parlamentariſchen Anſtandes gehende Auftritte
ereignet, ſodaß Unfrieden und Feindſchaft Platz gegriffen haben. Es
ſtand die Wahl des Vorſtandes auf der Tagesordnung. Wiedergewählt
wurde ver bisherige StadtverordnetenVorſteher Herr Rechtsanwalt
Staude. Der Gewählte lehnte indes die Wahl entſchieden
a b. Man wiſſe, welche Scenen in vergangenen Sitzungen der Körper
ſchaft vorgekommen ſeien, welche Angriffe von gewiſſer Seite gegen ihn,
den Vorſitzenden der Verſammlung, gerichtet wurden und welche Be
leidigungen er über ſich habe ergehen laſſen müſſen. Anſtatt daß nun
die Verſammlung ihren Vorſteher hätte in Schutz nehmen ſollen, habe
man geſchwiegen. Zweifelhaft ſei es, ob ihm der Schutz der Verſamm
lung in Zukunft zur Seite ſtehe gewiß ſei es, daß die alten Streite-
reien aufs Neue entſacht und die Angriffe gegen ihn fortgefetzt werden.
Stadtverordneter Profeſſor Hebeſtreit ſtellte den Antrag, die Sitzung zu
unterbrechen und die Wahl eines Vorſtehers der Verſammlung in der
nächſten Sitzung vorzunehmen der Antrag wurde angenommen. Man
hat die Abſicht, Herrn Rechtsanwalt Stande nochmals wiederzuwählen.
Es ſtehen der Stadtgemeinde Stendal bedeutende Arbeiten bevor, ſo
der Bau einer Kanaliſation, einer Central-Kaſerne für das Huſaren
Regiment c.

O Arnſtadt, 8. Jan. (Feuer. Kaiſerthurm.) Heute
Vormittag 8 Uhr wurde am Riechheimer Berge ein mächtiger Feuer
ſchein wahrgenommen. Es ſind in dem kleinen Dorfe Riechheim
zwei reich gefüllte Scheunen der dortigen Landwirthe Weiſe und Dörn
feld vollſtändig niedergebrannt. Die Urſache der Entſtehung des Feuers
iſt bis jetzt unbekannt. Der Bau des Kaiſerthurms auf der
die Stadt weit überragenden Olteburg, zu welchem die Mittel von
über 20 000 Mk. durch verſchiedene Veranſtaltungen aufgebracht worden
ſind, wird ſchon jetzt begonnen. Er ſoll im Auguſt d. J. vollendet und
eingeweiht werden.

O Arnſtadt, 8. Jan. (Stiftung.) Ein hieſiger edeldenkender
Bürger, der ungenannt bleiben will, hat der Stadt ein Kapital von
25 000 Mk. vermacht. Den Beſtimmungen des Stifters gemäß ſollen
davon 20 000 Mk. zu Wohlthätigkeitszwecken verwendet werden, während
der Reſt von 5000 Mk. zu einem Zwecke, dem zugleich eine patriotiſche
Jdee zu Grunde liegt, dienen ſoll.

W. Pößneck, 8. Jan. (Ueberfahren.) Heute Morgen
x7 Uhr warf ſich kurz vor Station Pößneck die 40 Jahre alte ledige
Minna Ziermann von hier vor den von Neuſtadt kommenden Per-
ſonenzug. Der Zug ging über die Unglückliche hinweg und zerſtückelte
ſie. Was ſie zu dieſem Schritte veranlaßt hat, iſt noch nicht aufgeklärt
ſie lebte in auskömmlichen Verhältniſſen.

W. Gotha, 8. Jan. (Der Gothaiſche Landtag), der ſeit
Montag wieder zuſammengetreten getreten iſt, hält täglich Kommiſſions-
ſitzungen ab; heute und morgen tagt die Finanzkommiſſion. Die
Steuervorlagen werden wohl Gegenſtand der eingehenden Berathungen
ſein.

Gotha, 8. Jan. (Todesfall.) Generalmajor z. D.
Julius v. Gilſa iſt im Alter von 74 Jahren geſtorben. Er diente
von 1845 bis 1880 und hatte im Kriege 1870 das Eiſerne Kreuz I. Kl.
für beſondere Umſicht und Tapferkeit erhalten.

(5 Zwickaun, 8. Jan. (Dementi.) Die von Zwickau und
Leipzig aus verbreitete Meldung von dem Abſchluß der Vorarbeiten
der ſächſiſchen Regierung zur Errichtung von Thalſperren im
Gebiete der Mulde (26 mit einem Koftenaufwande von
20 Millionen Marh) wird von dem amtlichen „Dresdener Anzeiger“
als un wahr bezeichnet. Nach dem „Zwick. Wochenbl.“ dürfte bei
dem jetzigen ungünſtigen Stande der Staatsfinanzen
die Herſtellung auch nur einer der 26 Thalſperren noch in
weiter Ferne ſtehen.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringeu.
k. Gleina (Kr. i 8. Januar. Geſtern Nachmittag hielt

der Landwirthſchaftliche Verein eine Sitzung ab, welche von dem

Vorſitzenden, Herrn Oberamtmann Oertel-Poſa, mit einem Will
kommengruß eröffnet wurde. Darauf hielt Herr Peterſen von
der Landwirthſchaftskammer in Halle einen Vortrag über „Weſen
und Anwendung der künſtlichen Düngemittel“.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der philo-

ſophiſchen Doktorwürde wird Herr Paul Raſch aus Gotha auf Grund
ſeiner Jnaugural-Diſſertation „Aliscans III „am Montag, den
13. Januar 1902, Mittags 12 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität
öffentlich disputiren. Als Opponenten werden fungiren Herr Dr. phil.
Wilhelm Blankenburg und Herr Dr. phil. Heinrich Hawickhorſt.

p. Der Unterſtützungs- Verein der Kaiſerlichen
Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie
der Naturforſcher hat im g Jahre 1000 Mk. an acht
bedürftige Familien verſtorbener Naturforſcher und Aerzte vertheilt.
Freunde des Vereins oder Geſellſchaften, welche demſelben als Theil-
haber beitreten oder dazu beitragen wollen, daß der Verein eine dem
vorhandenen Bedürfniſſe entſprechendere und des deutſchen Volkes
würdige Kräftigung erreiche, werden gebeten, ſich mit der Akademie in
Verbindung zu ſetzen.

Dr. Karl Sapper, Privatdozent der Geographie an der
Univerſität in Leipzig, erhielt von der Berliner Geſellſchaft für Erd
kunde für ſeine verdienſtvolle geographiſche Erforſchung von
Mittelamerika, insbeſondere von Guatemala, die Karl
Ritter-Medaille.

Tübingen, 8. Jan. Profeſſor Haſſert von der philo-
ſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität, der auch Vorleſungen über
Geographie des Welthandels und Weltverkehrs hält, erhielt einen Ruf
an die Handelshochſchule nach Köln.

Geh. Regierungsrath e Dr. Julius Weeren,
einer der verdienſtvollſten Lehrer der techniſchen Hochſchule zu
Berlin, begeht am heutigen Donnerstag das Feſt des ſiebzigſten
Geburtstages.

Der ſeit a Zeit in Berlin thätige bekannte Ver
treter des modernen Kunſtgewerbes Henry van der Velde hat,
wie die „N. A. Z.“ hört, einen Ruf als Leiter der Weimarer
Kunſtgewerbeſchule erhalten und angenommen.

Weimar, 8. Januar. Der Gedanke, dem größten
britiſchen Dichter Shakeſpeare hier in Weimar ein Denk-
mal zu ſetzen, fand bekanntlich, als er im vorigen Frühjahr auf-
tauchte, weithin lebhafte Zuſtimmung. Nachdem er die Billigung
des Großherzogs, wie ſ. Zt. gemeldet, gefunden hatte, und
ein Denkmalsausſchuß gebildet worden war, wird jetzt an
alle Freunde und Verehrer Shakeſpeares das Erſuchen gerichtet,
durch Zeichnung reichlicher Beiträge die Durchführung des Unter-
nehmens, für die 50 000 Mk. nöthig ſind, zu ermöglichen. Die Be
träge werden durch den Vorſitzenden des Finanzausſchuſſes, Kom-
merzienrath Dr. Moritz in Weimar, eingefordert werden.

Mehreren Pariſer Blättern zufolge befitzt die von dem ver
ſtorbenen Privatmann Thomy Thiery dem Louvre vermachte
Gemäldeſammlung, die unter Anderem zahlreiche Werke von Corot
und Millet enthält, einen Werth von über zehn Millionen Franks.

Die Oper „Heitmar der Narr“ von Kien zl ſoll
in einer neuen Bearbeitung Ende Januar in der Königlichen Oper
zu Berlin in Scene gehen.

Jm Berliner Leſſingtheaker ging Richard
Skowronneks fiünfaktiges Schauſpiel „Das ſchwarze
Schäflein“ mit äußerem Erfolg erſtmalig in Szene. Die
„Tgl. Roſch.“ charakteriſirt Stück und Publikum folgendermaßen
Vier Akte Birch- Pfeiffer mit dem Schleppſäbel; der fünfte Akt
Sudermann das Ganze roſenmontäglich vom Widerſchein des
rothen Kragens beleuchtet, der ſich nun wohl auch in dieſem
Winter ſiegreich auf dem Berliner Spielplan behaupten wird neben
rothen Roben, rothen Hähnen und rothen Koſaken. Denn das
liebe Publikum klatſchte. Es fand all die Unnatürlichkeiten natür-
lich, all die Unmöglichkeiten möglich. Es lachte den Verfaſſer nicht
aus, der keck den ganzen Konflikt eines Schauſpiels darauf baut,
daß ein preußiſcher Leutnant ſeinen Burſchen ausfragt über
das Verhältniß ſeiner jungen Frau zu einem Kameraden! Der
uns weismachen will, ein Ehrenrath könnte auf dieſe unglaubliche
Handlung und einen bloßen Verdacht hin ein Duell gutheißen!
Dreiſter iſt das Publikum ſelten angeführt worden als mit dieſen
Dragoneroffizieren, die nach einer Abendgeſellſchaft dem Dienſt-
boten fünfzig Pfennige Trinkgeld geben, als mit dieſem Helden
von Disnack, der in keinem Augenblick ein glaubkafter Offizer,
wohl aber ein glaubhafter Hausknecht im Delirium iſt. Billige
Stoffeffekte, die im Roſenmontag geſchickter verwerthet ſind, bilden
den Mörtel zwiſchen der grobklotzigen Handlung. Ganz nebenbei
löſt der Herr Verfaſſer im Handumdrehen die Duellfrage, die
Nolhfrage der Landwirthſchaft, und beſchließt, wie künftig das Ver-
hältniß zwiſchen Militär und Politik ſein ſoll. Vorüber, Du
Schäflein, vorüber!

Von Bungert's letztem Stück der homeriſchen Muſikdramen,
„Odyſſeus Tod“, liegt nunmehr die Dichtung und Kompoſition
vollendet vor. Ueber den Zeitpunkt der Erſtaufführung ſind noch keine
Beſtimmungen getroffen.

Budapeſt, 8. Jan. Laut Bedingungen der Preisbewerbung
für das Denkmal der Königin Eliſabeth haben die kon
kurrirenden Künſtler das Recht, in die Jury zwei Mitglieder zu wählen.
Jn den Kreiſen der Künſtler iſt man nun übereingekommen, Kaiſer
Wilhelm und den hieſigen Profeſſor Architekten Hauman, den
Erbauer des königlichen Schloſſes, zu Mitgliedern der Jury zu wählen;
man hält es für wahrſcheinlich, daß Kaiſer Wilhelm zwar nicht perſön
lich an den Arbeiten der Jury theilnehmen wird, jedoch einen ſeine
künſtleriſchen Jdeen verkörpernden Künſtler mit ſeiner Vertretung be-
trauen werde.

Jm Krakauer Theater wurde die Aufführung des Stückes
„Die Kreuzritterhand“, worin Frau Piaſecka, deren Kinder,
der Katechet Laskowski, die Lehrerin Omankowska und andere Perſonen
des Gneſener Prozeſſes wegen der Wreſchener Schulangelegen
heit vorkommen, von der Behörde verboten. Der gedruckte Text
des Stückes iſt im Buchhandel konfiszirt worden.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Eiſenbahnpräſident Todt, Geh. Ober-

Reg.Rath Scholtz, Geh. Baurath Rücker, Reg.Räthe: Barth, Luck-
wald, ſämmtlich aus Erfurt. Geh. Kommerzienrath Dr. Stupp aus
Paningen Juſtizrath Dr. Porſch nebſt Gemahlin aus Wiesbaden.

rof. Patzig, Dr. jur. Kreſſe, Stud. v. Rahtgers, ſämmtlich aus
eipzig. Rittmeiſter Ruſche aus Gofeck. Hauptmann Zaengel nebſt

Gemahlin aus Blankenburg i. H. Oberleutnant Rembe aus Kiel.
Dr. phil. Demdt nebſt Gemahlin aus Dresden. Dr. jur. Gloher,
Dr. med. Maas, Generaldirektor erwugegt Dir. Dräger. Jng.
Zander, Rittergutsbeſitzer Dr. Karbe, Fabrikbeſ. Bohm nebſt Frau,
ſämmtlich aus Berlin. Dir. Pauckſch aus Landsberg. Dietz aus
Peine. Behge aus Köln. Polter nebſt Frau aus Berlin. Kunſt
maler Arens aus München. Jng.: Pabſt aus Hanau. Unger
aus Hannover. r Wolff aus Rothenſchirmbach.
Weſtphalen von Schloß Löbnitz b. Bitterfeld. Mühlenbeſitzer
Woltersdorf aus Arnſtadt. Fabrikbeſ.: Dr. Preibiſch nebſt Frau
aus Reichenau. Oppé aus Mühlhauſen i. Th. Kaufleute Schlißel,
Dittmar, beide aus Leipzig. Kaebke nebſt Familie aus Dresden.
Großmann aus Mitow. Rolland aus Mußbach. Friedlaender,
Müller, Bendheim, Lewinsky, ſämmtlich aus Berlin. Bär aus
Elberfeld. Müller aus London. Grünbaum aus Breslau. Brodzina
aus Halberſtadt. Winawes aus Warſchau. Schäfer aus Düſſeldorf.
re aus Hannover. Wächtler aus Chemnitz. Lehmann aus

resden.



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

die Anmeldungen zur Stammrolle betreffend.
Nach den Beſtimmungen der Wehrordnung haben ſich die Militär

oflichtigen in der Zeit vom 15. Jannar bis I. Februar zur Auf-
aahme in der Stammrolle anzumelden und dieſe Meldung alljährlich
zu wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über ihr Militär
verhältniß getroffen worden iſt.

Die im Jahre 1882 in Halle a, S. und in den eingemein
deten Vororten geborenen Militärpflichtigen brauchen zur Anmeldung
keinen Geburtsſchein, dagegen haben die 1882 in anderen Ort-
ſchaften geborenen Militärpflichtigen einen Geburtsſchein vom
Standesamte (nicht vom Pfarramt), diejenigen der älteren Jahrgänge
die letzte Vorladung bezw. zugezogene den Loſungsſchein vorzulegen.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Geburts-
ſcheine zu Militärzwecken von den Standes Aemtern koſtenfrei
ausgefertigt werden dagegen ſind die von den Pfarrämtern ausgeſtellten Taufſcheine 2c. zu dem genannten Zwecke ungültig.

Die Anmeldungen haben im Militärbnreau, SchmeerſtraßeNr. 1 II., Zimmer Nr. 12, Vormittags von 9--1 und Nach
twittags ven 3—-5 Uhr zu erfolgen, und zwar

Mittwoch, den 15. Januar Jahrgang 1879 und event. ältere und
vom Jahrgang 1880 diejenigen, deren Familiennamen mit dem Buch-
ſtabe n A--H,
Donnerstag den 16. Jan. vom Jahrg. 1880 mit dem Buchſtaben J--Q und

Freita 9 r 7. 1880onna be nd 18. r 1881 AhMontag 20. 1881 x JDienstag 21. 1881 P--8 undMittwoch 22. 1881 r PDonnerstag 23. 1882 A--DFreitag 24. r 1882Sonnabend 25. 1882 H--KT r 28. 1882 LDrn twoch 29. 11882 Ru. sDonners tag 390. 1882 T-2 beginnen.
Wer die vorgeſchr iebene Anmeldun g unterläßt, wird mit Geld-

ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

e a. S., den 3. Januar 1902.Civil- „Vorfitzenbe der Erſatz- Kommiſſion ber Stadt Halle a. S.

taud e.
Bekanntmachung.Zwecks Vornahme von Arbeiten wird die Fleiſcherſtraße am

9. d. Mts. von der Geiſtſtraße bis zur Leitergaſſe und am 10. Mts.
von der Großen bis zur Kleinen Wallſtraße geſperrt.

Halle a. S., den 7. Januar 1902.
Die Zolizei- Verwaltung.

Bekanntmachnug.
Zwecks Vorunghme von Arbeiten wird die Röpzigerſtraße von

der Buggenhagen- bis zur Huttenſtraße vom 8. d. Mts. ab bis auf
Weiteres für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

Halle a. S., den 7. Januar i
e Polizei-Verwaltung-

r

Sonntag, den 12. Januar wird von Morgens 7 Uhr ab der
Niederdruckbehälter in der Thurmſtraße gereinigt und iſt daher
eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem
folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Behälter werden die weſtkch von der Liebenauerſtraße,
dem Steinweg, der Neuen Promenade, der Geiſt- und Bernburgerſtraße
gelegenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt.

Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unter-
brochen, r iſt der Druck ein geringerer.Halle S., den 8. Januar 1902.Jie verwallnng der Gas- und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Die von den Genoſſen der Land-Feuerſozietät des Herzog-

thums Sachſen für das 2. Halbjahr 1901 zu leiſtenden Beiträge
ſind von mir ſowohl für die Jmmobiliar- als auch für die Mobiliar-
Verſicherungen auf Fünf und ſiebenzig Prozent oder Drei Viertel
des Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt worden.

Die Beiträge ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der den
Ortsbehörden durch die Herren Kreis-FeuerſozietätsDirektoren zugehen-
den Spezialausſchreiben abzuführen. Wegen Einziehung und Ab
lieferung der Beiträge wird von den Herren Kreis-Feuerſozietäts-
Direktoren das Erforderliche veranlaßt werden.

Eine nähere Ueberſicht über den Stand der Sozietät wird nach
dem Finalabſchluſſe der Rechnung für das Jahr 1901 veröffentlicht
werden.

Merſeburg, den 3. Januar 1902.
Der GeneralDirektor

der LaudFeuerſozietät des Herzogthums Sachſen.

Winkler.
Bekanntmachung.

Die Parzellen des oberen trocken gelegenen Theiles des domänen-
fiskaliſchen Gotthardtsteiches bei Merſeburg und der großen und
kleinen Teichvoigtwieſe in der Flur Zſcherben ſollen anderweit im
Wege der Licitation auf den zwölffährigen Zeitraum vom 1. April 1902
bis Ende März 1914 verpachtet werden. Hierzu iſt Termin v
Dienstag, d. 28. Jannar d. Js., Vorm. 9 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Receptur anberaumt, in welchem ſich
Pachtbewerber pünktlich einfinden wollen. Die Vervpachtungs-
bedingungen, die Karte und der Parzellirungs Plan werden im
Termine bekannt gemacht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden,
können aber auch ſchon vorher bei der unterzeichneten Receptur während
der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1902.
Königliche Domänen-Receptur.

J. V.: Sachse, Reg.-Sekr.
Im Handelsregiſter Abtheilung A] m Handelsregiſter Abtheilung A

Pr. 1031 betr. die Firma Albert ſind folgende Eintragungen erfolgt:
Jahn in Halle a. S. iſt Folgendes Hr. 244, betr. die Handel sgeſell

eingetragen ſchaft Hennig Stoye zuDie Firma iſt in Jahn KHoß Halle a. S. Lie Geſcliſcheft iſt

feld umgeändert. aufgelöſt.Der Kaufmann Max Hoſßfeld) Liquidatoren ſind die beiden
zu Halle a. S. iſt in das Geſchäft Geſellſchafter Otto Hennig und
als perſönlich haftender Geſell Otto Stoye ſowie der Kaufmann
ſchafter eingetreten. Die offene Heinrich Hölzuer in Halle a. S
Handelsgeſellſchaft hat am 31. Dez.
1901 begonnen.

Halle a. S., den 2. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jnhaber der Firma Franz
Krüger, vorm. Kaufmann
Krüger zu Halle a. S., iſt jetzt
der Kaufmann Hermann Vollmer

Nr. 1529. Firma Otto Hennig
zu Halle a. S. und als Jnhaber:
der Kaufmann Otto Hennig
daſelbſt.

Nr. 1530. Firma Otto Stoye
zu Halle a. S. und als Jnhaber:
der Kaufmann Otto Stoye
daſelbſt.

W.
Wir erlauben uns, die ergebene Mittheilung zu machen, daß uns

ab I. Fänner 1902von der K. K. Bergdirektion Brüx der

Alleinverschleiss
der Am aus den

K. K. Julius-Schächten No, II, III, IV und V in Brüx
übertragen wurde und bitten die verehrten Intereſſenten und ſeitherigen Abnehmer, ſich bei Bedarf in dieſen
allſeits und ſeit jeher als vorzüglich anerkannten Marken geneigteſt an uns wenden zu wollen.

Anſſig, im Jänner 1902.

das Vermögen des Fabrikanten
Friedrich Angufſt Hollmig zu
HalleTrotha iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf den
4. Februar 1902, Vormittags112 Uhr vor dein Königlichen
Amtsgerichte in Halle a. S., Kleine
Steinſtraße 7, II., Zimmer Nr. 31,
anberaumt.
Halle a. S., den 3. Januar 1902.

Große, Kanzleirath,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amts-

gerichts, Abtheilung 7.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen

Schloſſer Wilhelm Schulte, ge-
boren am 11. September 1880 zu
Soeſt, katholiſcher Religion, welcher
ſich verborgen hält, iſt die Unter-
ſuchungshaft wegen Unterſchlagung
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu
verhaften und in das nächſte
Gerichtsgefängniß abzuliefern, ſowie
uns zu den Akten 57/01 Nachricht
zu geben.

Löbejün, den 7. Januar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Beſchreibung: Alter: 21
Jahre, Statur ſchlank, Größe:
1,73 mw, Haare dunkelblond, Stirn
boch, Bart: nicht vorhanden,
Augenbrauen: dunkelblond, Augen:
grau, Naſe: auffallend lang,
Mund breite Lippen, Kinn:
rund, Geſicht voll, Geſichtsfarbe:
fabhl, Sprache rheinländer Dialekt,
Kleidung dunkler Jaquetanzug,
ſchwarzer Filzhut, Stiefletten, ve
ſondere Kennzeichen: nicht vor-
handen.

Bekanntmachung.
Bei Auslooſung der zum 1. Juli

1902 einzulöſenden Obligationen
der Societät zur Regulirung der
Unſtrut von Bretleben bis Nebra
ſind folgende Nummern gezogen
worden

J. Emiſſion.
Litt. A. Nr. 40, 58, 72.
Litt. B. Nr. 18, 105, 136, 153.

185, 202, 265.
Litt. O. Nr. 32, 118, 122, 156,

189, 208, 223, 267,
296.

Litt. D. Nr. 78, 163, 170, 184,
199, 214, 233, 258,
294, 296.

Litt. B. Nr. 102.
II. Emiſſion.

Litt. B. Nr. 5, 29, 54.
Litt. P. Nr. 7.

IXI. Emiſſion.
Litt. A. Nr. 9. Litt. B. Nr. 69
Litt. D. Nr. 38. Litt. H. Rr. 6.
Sangerhauſen ,d.2. Jan. 1902-

Der Direktor
der Societät zur Regulirun

der Unſtrut von Vretleben
bis Nebra.

von DBoetinchem,
Jöniglicher Sudrat,

Kaufe

Güter
zum Parzelliren geeiguet ge

jetzt ab gegen Einlieferung des
Talons neue Dividendenſcheine
mit Talon unſerer Aktien durch
das Bankhaus F. Lehmann
in Halle a. S. zur Ausgabe ge
langen. Für Berlin haben ſich
die Herren Belbrüelk, Leo
Co., für Leipzig die Allgemeine

Deutſche Creditanſtalt, Ab-
theilung Becker Co. zur
koſtenfreien Vermittelung be
reit erklärt.

Halle-Cröttwitz, den 8. Jan. 1902.Cröllwitzer Aktien- Papierfobrik.

Ottens. Fr. Müller.
Ritterguts Verkauf.

Weg. hoh. Alters des Beſitzers ſoll
Rittergut (50jähr. Familienbeſitz)
i. d. Prov. Sachſ., in hoh. Kultur,
betheil. an rentabl. Zuckerfabr. und
Molk., ca. 1000 Mrg. groß, mit
gut. Gebäuden u. kompl. lebend. u.
todten Jnventar verkauft werden.
Anzahl. circa 150 900 Mk. Off.
unt. A. U. 19 an Haasenstein Vogler
A.-G., Schmeerſtr. 20.

Ein Gut,
2 400 Morgen, mit gutem Boden
u. Gebäuden von zahlungsfähigem
Käufer geſucht. Offerten unter
Z 515 an die Exp. d. Ztg. erb.

Jn beſt. Lage Staßfurts iſt gr.
Keschäfts-FEckhaus

mit 2 gr. Läden zu verk. 4380 Mk.
Miethe. 15000 Mk. Anzahlung.
Nur direkte Käufer erh. Auskunft.
Hermann Köhlsr, Ballenſtedt a. H.

1000 Centuer

Kartoffeln,
FAagun. bom., hat abzugeben

Holter, Wiedemar.
Reinweißes

ZuchtoGeflüg el.Peking Enten und erg à 3 u.

4 Mk., Puterhennen und -Hähne
à 8 u. 10 Mk., ſowie ſchwere fette
Puterhähne zum Schlachten à Pfo.
85 Pfg. hat abzugeben
Fran Liga Hachenberger,

Annarode bei Mansfeld.

Soelhhlempre
fferirt
Stärkefabrik Langeſtr. 12.
Habe noch einige Ladungen in

ländiſche 390prima helle
Malzkeime

abzugeben.

F. Karbaum, Halle a. S.

o

Jeder Pferdebesitzer
kaufe nur unsere stets scharfen
e

(Kronentritt unmöglich
mit nebiger tFabrikmarkoe,

weise man zurüok. äs die
9 Nachahmungen

e Vorzüge der H-stollene e bedingt sind durch eine
besondere Stahl-Art,

die mur wir verwenden.
Man verlange neuesten illustr. Katalog.

e

daſelbit, welcher das Geſchäft unter
der Firma Kaufmann K Krüger
fortfübhrt. Der Uebergang der in
dem Betriebe des Geſchäfts be-
gründeten Verbindlichkeiten iſt bei
dem Erwerb durch Hermann
Vollmer ausgeſchloſſen.

Halle a. S., den 2. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19

Halle a. S., den 3. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Die Jagdnutzung
der Gemeinde Unter-Maſchwitz
ſoll am 13. Jan. Vorm. 11 Uhr
im Schar'ſchen Lokale hierſelbſt
öffentlich verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Kaſſe und zahle höchſte reiſe

Offert. unt. A. P. 337 beförder
Rudolf Mosse, Mogdeburg.

n Aafonaneſtnſe
mit Balkon u. Garten, nahe am Wettinerplatz, iſt preiswerth zu ver-
kaufen. Auskunft ertheilen die

Leonhardt Co.Berlin-Schöneber g.

Rechtsanwälte Dr. Keil und von Kocller.

Telegr. Adreſſe: Kolblemgreselnääfftt
(deor Zivnostenskà banka pro Cechy a ſleravu.

Aussig a. EIbe-
Konkursverfahren. Wir zeigen hiermit unſeren

Jn dem Konkursverfahren über Herren Aktionären an, daß von Invei
Montag, den 13. Januar, von Vormittags 10 Uhrtan
ſoll das ſämmtliche Jnventar vom Gute Nr. 10 zu Werbelin
bei Delitzſch öffentlich meiſtbietend unter den im Termine wekann-
zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen

6

20
ſferde im Alter von 4-12 Jahren,

titck Rindvieh C(inel. Jungvieh),

20 Schweine,60 Hühner, ſowie ſämmtliche der
Neuzeit entſprechenden Maſchinen und Geräthe, ſämmtlicheAcker und Kutſchwagen, ſowie die noch vorhandenen Vorräthe
(ca. 2 e hlnge 3eh8 800 r efein und noch viele andere
zur andwir aft gehörige Gegenſtände Der Veſitzer.

Brennholz Auktion.
Sonnabend, den 11. d. Mts., Mittags 12 Uhr ſoll an. der

Merſeburgerſtr. ein großer Poſten Birnbänme, Stämme, Scheitholz
und Reiſig (zuſ. ca. 60 Fuhren) meiſtbietend gegen Baarzahlung wer

kauft werden. Sammelplatz: n [524
222

22Ueberraſchenden Erfolg
erzielt man bei Aufzucht von S

I BF Kälbern und Schweinenmit

Ueberlinger Kälbermehl.
Billigſtes Milcherſatzmittel!S 200 Gramm enthalten ſoviel ProternFett, Kochſalz u. Knochen

beſtandtheile wie 1 Liter gute Vollmilch.
J Kein Durchfall! Große Freßluſt! Stete Munterkeit! 5

Man überzeuge ſich durch einen Verſuch. Zeugniſſe und
Gebrauchsanweiſungen ſteben zu Dienſten.
Ceiges ehaal, aaergrhtatee in Ueberlingen ab.

e u T ouis Vritsch Vachfrf., P. Risen-

Shlempe! Schlenpe t
Wer ſchnell fette Schweine haben will, der eile gag der Druek-

la 'ſchen Stärkefabrik, Geiſtſtr. 22. Daſelbſt werden vdn
Freitag, den 10. ab, durch Brand leicht beſchädigi, 500 Liter friſch
eingerührtes Weizenmehl als Schlemnpe ins m i

523) Herm. etSonnabend, den 11. d. W
habe eine große Auswahl

S Helg. Arbeitspferde.
Sangerhauſen Wilhelm Stock.

Fernſprecher 46.

30 Stück junge, ſchwere,
hohtragende holländer

K h ec ſtehen zum ſofortigen preis

werthen Verkauf bei
r ounlzoſan- Juſterburg.

Struhe's frühe Viktoria Erbſen

zur Saat hat abzugeben

Nittergut Benkendorfbei Halle a. Saale,
Station der SrhlettanLauchſtädter Eiſenbahn.
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